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F r i e d r i c h  K o c h ,

geboren 25. M ärz  1916 in  R iga, gefa llen  17. J u li 1941 an der O s tfron t.

D e r fü n fundzw anz ig jäh rige  H is to r ik e r, dessen D o k to rs c h r ift im  Rahmen 
unserer „Q ue lle n  und Forschungen zur baltischen Geschichte“  v e rö ffe n t­
l ic h t w ird , gehörte zu den hoffnungsre ichsten N achw uchskräften d e r deu t­
schen Geschichtsforschung des Raitenlandes. Nach Abschluß seiner Schul­
b ild un g  d u rch  d ie  R e ife p rü fun g  am  Deutschen Klassischen G ym nasium  in  
R iga g ing  Koch nach D orpa t, obgleich d ie  U n ive rs itä t ih m  wegen der 
estnischen Lehrsprache, deren er n ic h t m äch tig  w ar, n ichts b ie ten konnte, 
um  in  e iner der a lten deutschen studentischen Landeskorporationen (der 
L ivo n ia ) der akademischen Ü be rlie fe run g  seiner F a m ilie  te ilh a ft  zu werden. 
1936— 38 s tud ie rte  Koch an der H erder-H ochschu le  in  R iga, bestand an 
ih r  d ie sog. Zw ischenprü fung, m it  der d ie  Studenten zum  S tud ium  an 
binnendeutsche U n ive rs itä ten  entlassen zu werden p fleg ten , und  g ing  dann 
zum  W e ite rs tu d iu m  nach G öttingen. Zw ischendurch erw arb  er sich ze it­
w e ilig  als T ra n spo rta rbe ite r seinen Lebensunterhalt. A m  3. August 1940 
w urde Koch in  G ö ttingen  zum  D r. p h il. p ro m o v ie rt. Im  H erbs t des­
selben Jahres übernahm  er in  Posen einen Posten an der Buchsam m el­
ste lle der R eichsun ivers itä t und g le ichze itig  einen w issenschaftlichen A u f­
trag , in  der Absicht, d ie  Forschungsarbeit fortzusetzen, d ie  ihn , w ie  er 
h o ffte , dere inst der akademischen Lau fbahn  zu führen  sollte. A m  2. D e­
zember 1940 w urde  er zu r W eh rm ach t e inberufen. A m  17. J u li 1941, wenige 
W ochen nach Beginn des Rußlandfeldzugs, e rh ie lt er einen Brustschuß, 
dem er noch am  selben Tage erlegen ist. E r  h in te rlie ß  eine junge  F rau  
und  einen Sohn, der d re i W ochen nach seinem Tode geboren wurde. 
F rie d r ic h  Koch w ar m it  Le ib  und  Seele Soldat. D er K a m p f gegen den 
Bolschewismus w ar ih m  d ie  erste und  w ich tigs te  Aufgabe, d e r K rie g  um  
Deutschlands w ille n  eine N o tw end igke it. W illenss ta rk , gelassen und  z ie l­
sicher w ar er seinen W eg gegangen, K äm pfen  n ie  ausgewichen. Das E r ­
lebn is des vö lk ischen Abw ehrkam pfes in  seiner grenzdeutschen H e im at, d ie  
U m w älzung a lle r Lebensverhältnisse durch  d ie  U m sied lung ha tten  ih n  
übe r seine Jahre hinaus g e re ift, eigene K ä m p fe  und E rfah rungen  ihn  
in n e rlic h  gefestigt. Auch zum  S tud ium  der liv länd ischen  Geschichte w ar 
er vom  po litischen  E rlebn is  her gelangt. E r  w a r eine in n e rlich  ungem ein
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rege und  lebendige N a tu r, von einem  starken P flich tbew uß tse in  e r fü llt ,  
ante ilnehm end, h ilfs b e re it und freu nd lich . W as er ü be ra ll bekäm pfte , w ar, 
w ie  er es e inm al ausgedrückt hat, d ie  „ in n e re  T rä g h e it . Den V e rlu s t der 
a lten  H e im a t em pfand er t ie f, ih re  W iedere roberung  im  Feldzug des 
Jahres 1941 e rfü llte  ih n  m it  F reude und  Zuvers ich t. Nach d e r U m sied­
lung, im  M ärz 1940, lange v o r Ausbruch des R ußlandkrieges schrieb er 
e inm a l: „G laube  n ich t, daß ich  v o ll Pessimismus resigniere. E ine  innere 
Z äh igke it ü be rw inde t alles. Zudem  haben w ir  ein so großes Z ie l, w ie  es 
n u r  selten in  der Geschichte Menschen ve rgönn t is t.“
D ie  deutsche Geschichtsforschung ha t in  F rie d r ic h  Koch einen begabten 
M ita rb e ite r  und  einen Ach tung  fo rdernden  C harakte r verloren, der K re is  
seiner engeren Fachgenossen einen guten Kam eraden.

R. W i t t r a m

B e m e r k u n g  d e s  H e r a u s g e b e r s

Der Verfasser dieser Göttinger Dissertation, unserer Wissenschaft durch den Soldatentod 
zu früh entrissen, ist zwischen seiner Promotion und der Einberufung zur Wehrmacht 
nicht mehr zur Vollendung der Arbeit, noch zu der Überarbeitung für den Druck ge­
kommen, über die w ir uns grundsätzlich im  allgemeinen wie in einer Reihe von Einzel­
heiten verständigt hatten. Als sein ehemaliger akademischer Lehrer am Rigaer Herder- 
Institut und, wie w ir hofften, dereinstiger Berufsgenosse, übernahm ich da die m ir liebe 
Aufgabe der Vorbereitung für den Druck.
Das Thema „Livland und das Reich“ sollte ursprünglich in weit größerem Umfang, zu­
nächst wenigstens für das ganze 13. Jahrhundert, dargestellt werden, was eine ausführliche 
Einleitung, besonders über die frühgeschichtliche Bevölkerung des Landes, rechtfertigte: 
deren größter T e il mußte hier, angesichts der nun so anders ausgefallenen Ausführung, 
wegfallen, ebenso, aus technischen Gründen, die vom Verfasser gezeichnete farbige ethno- 
graphisch-politische Karte von Livland um 1200/1250. Die ausführlichen Abschnitte aus 
der allgemeinen livländischen Eroberungs- und Landesgeschichte, die die Einflüsse so vieler 
verschiedener Mächte auf die Geschicke Livlands zeichnen sollen, um davon die Bezie­
hungen zum Kaisertum abzuheben, wurden nur stellenweise ein wenig gekürzt. Der Zweck 
dieser und anderer, geringerer Änderungen war, die Darstellung nach Möglichkeit so zu 
gestalten, wie sie m. E. geworden wäre, wenn w ir die geplante Überarbeitung gemeinsam 
ausgeführt hätten.

P o s e n ,  im  Juni 1942.
L. A r b u s o w
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V o rw o rt

Bei den V o ra rbe iten  zu r D arste llung  des Verhältnisses L iv lands zum  Reich 
in  dem gesamten Z e itra um  von der Lehnsnahme L iv lands  von P h ilip p  
von Schwaben 1207 b is zum Ausscheiden der liv länd ischen  K o n föde ra tion  
aus dem Gefüge des Römischen Reiches Deutscher N a tion  1561 zeigte 
sich m ir ,  daß be i e iner D arste llung  n ic h t n u r der rechts- und staatstheo­
retischen Seite, sondern der w irk lic h  lebendigen Beziehungen zwischen 
L iv la n d  und dem m itte la lte r lich e n  Reich n ich t anders zu ve rfah ren  war, 
als eine Geschichte L iv lands  im  politischen K rä fte sp ie l des M itte la lte rs  

zu schreiben.
E ine  zusammenfassende neue D arste llung  von L iv la nd s  m itte la lte r lic h e r 
Geschichte g ib t es n ic h t1, und so g a lt es, d ie  zahlre ichen Ergebnisse der 
E inzelforschung, verbunden m it  eigener k r it is c h e r Forschung, u n te r einen 
B lic k p u n k t zu ste llen und  den Versuch e iner neuen G esam tdarste llung zu 
m achen2, wobei d ie  Geschichte L iv lands au f dem  H in te rg ru n d  des deu t­
schen M itte la lte rs  be trach te t werden und  d ie  Beziehungen zum  Reich 
lebendiger he rvo rtre ten  so llten, als es durch  eine re in  rechtsgeschichtliche 
Untersuchung be i den wenigen vorhandenen A nknüp fungspunkten  d eu tlich  

zu machen wäre.
D ie  A rb e it au f das 13. Ja h rhu nd ert zu beschränken, geboten die Z e it und 
d ie  E rw ägung, daß in  diesem Z e itra um  d ie  E n tw ick lungs lin ien  der ganzen 
sp ä tm itte la lte rliche n  po litischen  Geschichte L iv lands  angelegt s ind : d ie  (um 
1290 vollendete) E roberung des Landes; d ie  in  den gewonnenen Gebieten 
begründeten T e rr ito r ia ls ta a te n  des Ordens und der B ischöfe; de r Gegensatz 
zwischen diesen M ächten im  R ingen um  d ie  V o rhe rrscha ft und  das A u f­

1 Vgl. die Darstellungen und Literaturangaben im  Handwörterbuch des Grenz- und Aus­
landdeutschtums, Breslau 1936, Bd. I I ,  S. 148, und in  R. W ittra in , Geschichte der balti­
schen Deutschen, Stuttgart 1939, S. 183, ferner L . v. Ranke, Weltgeschichte, Bd. V I I I ,  
S. 273, Th. Schiemann, Rußland, Polen und Livland bis ins 17. Jahrhundert, 1887, S. 1 ff., 
und das noch heute lesbare W erk  von K. v. Schlözer, Livland und die Anfänge des deut- 
sehen Lebens im  baltischen Norden, 1850.
2 Ich muß betonen, daß dieser Versuch eben noch im  Stoff steckengeblieben ist und 
in der vorliegenden Arbeit durch Sammlung des Materials unter bestimmten Gesichts­
punkten nur Vorarbeiten zu einer Geschichte des mittelalterlichen Livland geleistet sind, 
auf Grund deren über eine annalistische Beschreibung hinaus eine Darstellung in Zukunft 
gebracht werden soll.
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streben der Vasallenschaften und  d e r Städte. A lles v o llz ie h t sich a u f dem 
H in te rg ru n d  der a llgem einen h istorischen E n tw ick lu n g  des 13. Jahrhunderts. 
D ie  le tz te  große Auseinandersetzung des K a isertum s m it  d e r K u rie , die 
vo lle  A usb ildung  d e r T e rr ito r ia lm ä ch te  in  Deutschland bestim m ten auch 
in  L iv la n d  den A b la u f des Geschehens. D ie  Z e it des In te rregnum s schn itt 
v ie le  M ög lichke iten  e iner engeren po litischen B indung  L iv la nd s  an das 
Reich ab, und  d ie  losen Verb indungsfäden der stre itenden Parte ien  des 
Landes zu dem  neuen, a u f d e r Hausm acht der H errscher begründeten 
K ö n ig tu m  seit R u d o lf von Habsburg sind bere its  kennzeichnend fü r  den 
ganzen w e ite ren  A b la u f der liv länd ischen  Reichsbeziehungen. Auch die 
V erlagerung der M ach t des Reiches im  N orden a u f d ie  deutsche Hanse, 
an der d ie  liv länd ischen  Städte vo llen  A n te il hatten, k ü n d ig t sich an. So 
trä g t das 13. Ja h rhu nd e rt a lle  Spannungsmomente in  sich, d ie  der Ge­
schichte L iv la nd s  von innen und außen einen trag ischen V e r la u f a u f­
zwangen.
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I .  K a p i t e l

D ie deutsche Ostbewegung und das Reich 

in  der W endung zur Ostsee

D ie  E inbeziehung L iv lands in  den deutsch bestim m ten Raum  N ordost­
europas vo llzog  sich im  Rahmen der großen deutschen Ostbewegung des 
12. und 13. Jahrhunderts s. D ie  T rie b k rä fte , durch  d ie  sie ausgelöst w urde, 
entsprangen der w irtscha ftlichen , po litisch-sozia len  und geistigen S itua tion  
des 12. Jahrhunderts. D ie  starke Zunahm e der Bevölkerung ha tte  den 
N ahrungssp ie lraum  A ltdeutsch lands zu k le in  werden lassen. D ie  M ö g lic h ­
ke iten  e iner Innenko lon isa tion  durch  K u lt iv ie ru n g  großer Ö d land- und 
S um pf gebiete waren nach dem Stande der dam aligen T echn ik  erschöpft. 
D ie  elastische S tru k tu r  der G rundherrscha ft, des stärksten w irts c h a ftlic h  - 
sozialen Verbandes d e r Z e it, ha tte  einen Ausbau der W ir ts c h a ft e rm ög­
lic h t, d ie e inem  H öhepunkte  des W ohlstandes zustrebte. D e r w ir ts c h a ft­
liche  Aufschw ung ließ  ü be ra ll nach neuen M ög lichke iten  des Aufstiegs 
suchen, die d ie  Städte am  A n fang  ih re r  E n tw ick lu n g  n u r  erst in  geringer 
Anzahl boten. D ie  Ablösung der F ro n ho fsw irtsch a ft du rch  die zunehmende 
E n tw ick lu n g  zu r R entengrundherrschaft hatte  auch die bäuerliche Bevö l­
ke rung  selbständiger und  bew eglicher gemacht. D ie  G rundherren  v e r­
füg ten  über m eh r Ze it, d ie  sie zum Planen und  zu r B e te iligung  am regen 
geistigen Leben nutzen k o n n te n 3 4. D ie  M in is te r ia litä t, vom  V erw a ltungs­
d ienst des F ro n h o f Systems entbunden, begann m it  der V e rb re itu ng  des 
Lehnsrechts ih re n  A u fs tieg , der au f N euland im  Osten noch schneller \  oi 

sich gehen k o n n te 5.
D urch  die F eu da lis ie ru n g 0 w ar eine Locke rung  des bisherigen h e ic is

3 I! Kfitzschke Grundzüge der deutschen Wirtschaftsgeschichte bis zum 17. Jahrhundert,
Beriin w T l  S 1 4 5f f . ; ders. in: Allgemeine Wirtschaftsgeschichte des Mittelalters, 1924,
5 2 2 f f  364 f f  400 ff . '  R. Kötzschke-W. Ebert, Geschichte der ostdeutschenKolonisation, 
1937 S 29 f f  91 ff.-  H . Aubin, Wirtschaftsgeschichtliche Bemerkungen zur ostdeutschen 
Kolonisation, in: Vom Raum und Grenzen des deutschen Volkes, Breslauer Hist. Forsch.,

6, 1938, S. 155 ff. 1Q_ , „  1fiQ

6 V g l ^ c h 6’ ADav. ^ r ^ e h e ,  D ie ’ ritterlichen Livlandfahrer in Heinrichs Chronicon L i-  

^  M i t t e t  S h n J e c h fu .’ Staategewalt, 1933, S. 431 ff.-, A. v. Transehe, a. a. 0 .,  S.304.
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gefüges e ingetreten, dessen Spitze dauernd an K ra f t  der staatlichen A m ts ­
gew alt ve rlo r. D ie  U m w and lung  der Am tsbeziehungen des Königs zu den 
Bischöfen in  e in  lehnsrechtliches V e rhä ltn is  seit dem W orm ser K o nko rda t 
hatte  auch den geistlichen Fürsten den W eg zu r A usb ildung eines T e r r i­
to ria lfü rs te n tu m s  geebnet. Bei den w e ltlichen  Fürsten  vo llendete  sich dieser 
Prozeß um  1180, zu r Z e it des Sturzes H e in richs des Löwen.
D ie  Bew eg lichke it und  T a tk ra ft  e iner Z e it, d ie  so entscheidende E n tw ic k ­
lungen zu r Se lbständigke it a llen tha lben fö rd e rte , m uß te  a u f a llen  Gebieten 
Ausdruck finden . D e r von Bernhard  von C la irveaux zu m ächtigem  Schwung 
emporgerissene Kreuzzugsgedanke hatte  sich in  U nternehm ungen, deren 
E rfo lge  fre il ic h  zw e ife lh a ft geblieben waren, entladen. E in  Rückschlag zu 
e iner rea leren W a h l der Z ie le, d ie  w irk lic h  e rre ich t werden konnten, t ra t  
e in, ohne daß dabei d ie  S pannkra ft des ta ten lustigen Idea lism us gebrochen 
war. A u f diesem Boden konn te  der Gedanke der M ission und E roberung 
des o ffe n  daliegenden Heidenlandes W u rze l fassen und  zu K reuz fah rten  
ins „überseeische“  L iv la n d  a n tre ib en 7.
Von allen diesen K rä fte n  w urde  d ie  deutsche Ostbewegung getragen. A u f­
stiegsm öglichkeiten fü r  Bauer und  G run dh e rr boten sich in  F ü lle  in  dem 
Raum, der von landesherrlichen G ewalten im  Osten geö ffne t und gesichert 
w urde. D ie  M in is te ria le n  konn ten  d o r t fre ie  Lehen gewinnen. D e r M is ­
sionseifer der Z isterzienser fa nd  Betä tigungsm öglichkeiten. So übe rkreuz­
ten  sich v ie lfa ch  d ie  A n trieb e  zu r B e fre iung  von einengenden W irts c h a fts ­
bed ingungen8 und  sozialer G ebundenheit m it  noch anhaltender K re u z ­
zugsbegeisterung und s tille m  M issionse ifer und e rfü llte n  die Ostsiedlungs­
bewegung, d ie, ausgelöst durch  N atu rka tastrophen  im  äußersten W esten 
des Reiches, g e fö rd e rt und  ge lenkt du rch  w e itb lickende  Landesherren, 
nun  einsetzte und  in  b re ite r  F ro n t H erren , Landsied ler, G eistliche und 
unternehm ende K a u fle u te  in  das slawische G ebie t e inström en ließ . Je 
w e ite r der S trom  vord rang , desto m eh r ze rte ilte  er sich, s ickerte  im m e r 
dünner in fo lg e  des nachlassenden Bevölkerungsdruckes und  zerrann schließ­
lic h  in  Raum  und  Masse der undeutschen W e lt.
Das Reich ha tte  an dieser im  früh en  12. Jah rhundert einsetzenden V o lks ­
bewegung ke inen d irek ten  A n te il m e h r9. D ie  O ttonen hatten  im  N o rd ­
osten dem  Reich d ie  E lbe-S aa le -L in ie  gesichert und einen G ü rte l von 
B is tüm ern  und  M arken  vorgelegt, u m  den se it O tto  I I I .  gerungen wurde. 
D ie  Salier hatten  die Kolonisationsbewegung im  Südosten ge fö rde rt. Im

7 A. v. Transehe a. a. O., S. 309.
8 Einen bezeichnenden Niederschlag dieses Freiheitsdranges findet H . Aubin a. a. O., 
S. 233, in  einer Urkunde Bischof Alberts von Riga vom Jahre 1221 (UB. I ,  53).
9 Eine kurze Zusammenfassung bei P. K im , Politische Geschichte der deutschen Grenzen, 
1934, S. 22 ff., S. 32 f f . ; R. Holtzmann, Kaiserpolitik und Grenzpolitik im  hohen M itte l- 
alter. Ztschr. f. deutsche Geisteswissenschaft I ,  1938/9, S. 47 ff.
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wesentlichen aber r ich te te  sich d ie  P o lit ik  der K a iser a llm äh lich  m ehr 
a u f die universalen Z ie le, obw ohl d ie  neuere Forschung u n te r Beachtung 
der dam aligen S iedlungs- und  Bevölkerungsverhältn isse und  der unge­
heuren m ilitä risch en  Schw ierigke iten  gerade von Ostfeldzügen, und  an­
gesichts des großen K rä fteaufw andes im  Osten vom  8. bis 12. Jahrhundert, 
der den jenigen der ita lien ischen U nternehm ungen sogar ü b e rtro ffe n  hat, 
eine Vernachlässigung der w ich tigen  Ostaufgaben durch das K a ise rtum  
bis in  die Z e it F ried richs  I .  n ic h t m eh r zugeben k a n n 10. Im  Osten w irk te  
sich die K a is e rp o lit ik  durch  W ah rung  des Friedenszustandes m it  den ans 
Reich angrenzenden Ländern  aus, d ie  um  das Jahr 1000 ch ris tliche  Staaten 
o-eworden w aren und  Deutschlands schicksalsschwere M itte ls te llu n g  u m ­
gaben. Nach dem Aussterben der Salier und  m it  der W ah l des Sachsen­
herzogs L o th a r von S upp linburg  schien sich eine Epoche der deutschen 
K a is e rp o lit ik  anzukündigen, d ie  an die Bestrebungen der O ttonen an­
k n ü p fte : d ie  E rfo lg e  Lo thars  gegen Boleslaw I I I - ,  seine P o lit ik  den Dänen 
gegenüber, d ie  er zur Lehnsnahm e zwang, und  der Ausbau e iner festen 
S te llung in  W ag rien  (Segeberg 1134) gaben dieser E n tw ick lu n g  feste A n ­
satzpunkte. Auch nach G otland h a t L o th a r h in ü b e rg e g riffe n  und durch  
einen F rieden  zwischen Deutschen und  G otländern  d ie  Handelsbeziehungen 
g e fö rd e rt11. Doch m it  Lo thars  Tode w urden  die Sachsenherzöge vom  

K a ise rtu m  w ieder abgedrängt.
D ie  S tau fer w aren —  schon durch  die Lage ih re r  S tam m länder m ehr 
von den ita lien ischen und k irchenpo litischen  Reichsaufgaben in  Anspruch 
genommen. Z w ar erzwang F rie d r ic h  I .  noch die Herausgabe Schlesiens 
von Boleslaw IV . an eine deutschfreund liche  L in ie  der Piasten (1163). 
A ber auch dieser G ew inn änderte n ich ts an dem G rundzug der neuen 
E n tw ick lu n g : d ie  F örderung  der Ostbewegung f ie l  fo rta n  den T e r r i ­
t o r i e n  zu. D ie  u n te r L o th a r in  den slawischen Osten gekommenen Ge­
schlechter der W e ttin e r  und Askanier, a llen  aber voran  der W eifenherzog 
H e in ric h  der Löw e, gestalteten je tz t das deutsche Schicksal im  Osten. 
D u rch  die andauernden Bem ühungen um  eine Kräftezusam m enfassung in  
M itte le u rop a  und  d ie  S icherung des Friedens hatten  aber d ie  Ka iser den 
w irtsch a ftlich e n  Aufschw ung e rm ög lich t, aus dem die Ostwanderbewegung 

des Volkes K rä fte  schöpfen konnte.
D ie  A n fü llu n g  des Ostraumes m it  Deutschen vo llzog sich also ohne zen-

i°  Vgl. die Übersicht G. S a p p o k s ,  Die deutsche Ostpolitik des ^  s c h ü n c
men der Reichspolitik, Jomsburg 4, 1940, S. 1 4 1 -1 4 3 , b c s 146 ~ 1 5 8  *  8
m i n n ,  Deutsche Kriegsführung im  Osten während des Mittelalters, Deutsches Archn 2,

1938 S 31 84
11 Erwähnt in der Urkunde Heinrichs des Löwen von 1161, O k t_ l 8- Hans. Urkundenbuch 
I ,  15; A. Hofmeister, Heinrich der Löwe und die Anfänge Wisbys, Ztschr. d. Acreins f. 
Liibeckische Geschichte u. Altertumskunde 1926, Bd. 23,



tra le  L e itung . O ft  ha t d ie  Forscher der Gedanke beschäftig t, w ie  d ie  E n t­
w ick lu ng  ve rlau fen  wäre, hätte  eine von der R eichsführung gele ite te O st­
besiedlung s ta ttg e fun de n 12 13 14 * *. M an ha t h ie rb e i sowohl d ie  V erluste  be­
trach te t, d ie  das deutsche V o lk  in fo lge  des Fehlens e iner vom  Reich ge­
füg ten  festen Ostgrenze, d ie  derjen igen im  W esten ähn lich  gewesen wäre, 
e r litte n  hat, als auch andererseits d a ra u f hingewiesen, daß durch  eine vom  
H errscher ge füh rte  O stko lon isation die nationa len  G egenkräfte  s tä rke r zur 
A bw ehr au fgeru fen  und  d a m it d ie  ku ltu rtrag en de n  Leistungen des Deutsch­
tum s eingeengt w orden wären. D u rch  diese G egenüberstellung w ird  d ie  
Redeutung des h istorischen Verlaufes k la r , der zu dem Unterschiede zw i­
schen deutscher Staats- und Volksgrenze im  Osten g e fü h rt hat. Diese E n t­
w ick lu ng  w ar fü r  das deutsche V o lk  entscheidend. D ie  langsame D u rch ­
trän kun g  eines b re iten  Landgürte ls  m it  deutschem R lu t und deutscher 
K u ltu r  fü h r te  zwar in  den äußeren Rereichen —- im  ganzen nahosteuropä i­
schen Raum  —  zu sehr schmerzlichen K rä fte ve rlu s te n  und schuf im  Z e it­
a lte r des N ationa litä tenkam pfes  namenloses L e id  fü r  d ie Außendeutschen, 
w urde  aber auch d ie  Q uelle  fü r  d ie  R ew ußthe it des vo lk lichen  Lebens in  
der im m e r neuen Auseinandersetzung m it  frem den  M itv ö lk e rn  in  e iner 
g leichen H e im at. D ieser von deutscher Sprache und  deutschem Recht 
du rch trä nk te  G renzraum  ste llte  neben den Aufgaben e iner inneren  Re- 
w ährung eine äußere E in fluß sphäre  deutscher K u ltu r  und M acht d a r — 
er w a r das V o rfe ld  des Reiches. Ohne d ie  Größe des Reiches, das einen 
W eltherrschaftsanspruch v e rk ö rp e rt hat, hätte  diese Le is tung  des deu t­
schen Volkes n ic h t e rre ich t werden kö nn en 18.
Neben dem  V ord ringen  in  b re ite r F ro n t g r if fe n  einzelne deutsche K rä fte  
über frem de  geschlossene Siedlungsgebiete h inübe r und sicherten sich in  
einzelnen Vorstößen neue W irk u n g s fe ld e r im  Osten. D e r U nternehm ungs­
geist der deutschen F e r n h ä n d l e r  hatte  schon frü h  Verb indungen zu 
den Handelsstraßen der Ostsee gesucht11. A u f G o tland  w ar e in S tü tz­
p u n k t gewonnen worden, von dem  aus a u f den W egen der N o rd leu te  
auch d ie  baltische K üste  und  d ie  Düna e rre ich t w urden. Diese vo re rs t 
re inen  Handelsbeziehungen lösten dann jenes Ausgre ifen  der O s tko lon i­

12 Vgl. K . Hampe, D er Zug nach dem Osten, 1935, S. 30; H . Aubin a. a. O., S. 97, 
S. 143 ff. Für das Folgende: die Ausführungen R. Craemers in der Einleitung zur ersten 
Geistesgeschichte der ostdeutschen Volkstumspolitik: „Deutschtum im  Völkerraum“, 
1938, Bd. I.

13 Zu der hier berührten Frage vgl. P. E. Schramm, Kaiser, Rom und Renovatio, 1929. 
Dazu A. Brackmann in: Sitzungsberichte d. Berliner Akademie 1935, Phil.-H ist. Klasse, 
S. 496, u. den oben S. 2, Anm. 9, zitierten Aufsatz Holtzmanns.
14 Zur Geschichte des Ostseeraumes: A. Hofmeister, Der Kam pf um die Ostsee vom 9.
bis zum 12. Jahrhundert. Greifswalder Universitätsreden 29, 1942, S. 26, A. 5; F.' Rörig,
Vom Werden und Wesen der Hanse, 1940.
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sation aus, in  dessen V e r la u f L i v l a n d  dem deutsch bestim m ten Raum  
e in ve rle ib t w urde.
D er A nsatzpunkt zu dem  Aufschwung der handelspolitischen U n te rneh ­
m ungen in  d ie  Lände r der Ostsee, nach Schweden, nach R ußland, den 
baltischen Landen, w a r d ie  N eugründung Lübecks durch  H e in rich  den 
Löw en (1158). S icher hatten schon frü h e r  deutsche Fernhänd le r aus den 
aufstrebenden Städten des N iederrhe ins, W estfa lens und  Niedersachsens 
über das dänische H a ithabu  (Schleswig) d ie  Ostsee befahren. D ie  G rü n ­
dung Lübecks an der T ravem ündung  fö rd e rte  diese E n tw ick lu n g  und  b ilde te  
den Beginn e iner B lü teze it, d ie  n u r  durch  das dänische K ö n ig tu m  ze it­
w e ilig  ge fährdet w urde. Dam als aber w ar im  Osten des Reiches d ie  M acht 
des Sachsenherzogs H e in rich  g rößer als d ie  jedes anderen frem den  oder 
deutschen F ü rs te n 15. So w ar es n a tü rlich , daß H e in rich  der Löw e neben 
der nachdrück lichen  Förderung  der deutschen Besiedlung des W enden­
landes auch den Schutz der Deutschen a u f ih ren  F e rn fah rten  im  Osten 
übernahm . Schon be i seiner N eugründung Lübecks sandte er „B o ten  in  
d ie  Städte und Reiche des Nordens, nach D änem ark, Schweden, Norwegen 
und  R ußland, und  tru g  ihnen  F rieden  an, d a m it sie fre ie n  V e rkeh r m it  
seiner S tadt Lübeck hä tten “ 16. D iesem S ch ritt fo lg te n  w eitere . Im  O ktober 
1161 regelte  der H erzog d ie  Beziehungen zwischen Deutschen und G o t- 
lä n d e rn 17, wobei er an das P riv ile g  Ka iser Lo thars  anknüp fte , und  wies 
den V og t d e r Deutschen a u f G o tland  an, d ie  A usführung  der a u f Gegen­
se itig ke it beruhenden Abm achung zu überw achen18. Z w e i w e ite re  V erträge  
m it  K ö n ig  K n u t von Schweden19 und  dem  Fürsten  von N ow g o rod 20 in  
den nächsten Jahren fo lg te n  d e r E n tw ick lu n g  des deutschen Handels, der 
nun  auch d ie  großen Straßen ins Inne re  Rußlands: Newa— Ladogasee—  
W olchow , d ie  Düna, d ie  liv länd ische  Aa und  d ie  Handelszentren N ow ­

15 Vgl. zum Folgenden die ältere Arbeit von E. Bonnell, Heinrich der Löwe als V o r­
bereiter der römisch-deutschen Herrschaft in Livland. M itt. Bd. V I I I ,  1857, S. 3— 18, 
zuletzt: Fr. Rörig, H . d. L. und die Gründung Lübecks, Deutsches Archiv 1, 1937, S. 408 
bis 456, sowie H . Mitteis, Der Staat des hohen Mittelalters, 1940, S. 293: die in  Anm. 35 
zitierten Schriften.
16 Helmoldi Chron. Slavorum, Kap. 86.
17 Hans. UB. I ,  15. K . J o r d a n ,  Die U rk. H . des Löwen. MG. C 3, Laienfürstenurkunden, 
Band 1, 1941, n. 48. J. Heydel, Das Itinerar Heinrichs des Löwen, Niedersächs. Jahrb. 
¡N. F ., Bd. V I ,  1929, S. 30; Hofmeister, Heinrich der Löwe und die Anfänge Wisbys, 
Ztschr. d. Vereins f. Lübeckische Geschichte u. Altkd., Bd. 23, S. 73.
18 Hans. UB. I ,  16. K . J o r d a n  a. a. O., n. 49. Heydel a. a. O., S. 30a;  Hofmeister 
a. a. O., S. 52 ff., S. 73.
19 Hans. UB. I ,  448. Heydel a. a. O., S. 151; Hofmeister a. a. O., S. 80.
12® Hans. UB. I ,  50. Heydel a. a. O., S. 151; Hofmeister a. a. 0 .,  S. 81; W . Stein, H an­
sische Geschichtsblätter 1918, S. 297 ff., gegen K . Goetz, Deutsch-russische Handelsverträge 
des Mittelalters, 1916.



gorod und  Pleskau und dünaaufw ärts Polozk erre ich te. So schuf Herzog 
H e in rich  die G rundlagen zu der führenden  S te llung der u n te r kön ig lichem  
Schutz über G otland nach R uß land und dem  baltischen U fe r  strebenden 
deutschen K au fleu te , denn erst d o r t konn te  e in  H ande lsverkehr Bestand 
haben, wo er durch  rech tliche  Abkom m en geschützt w urde. Daß n ich t der 
K a iser, sondern ein L ehnsfü rs t diese Aufgabe übernahm , ergab sich aus 
der E n tw ick lu n g  im  Reich. Ä u ß e rlich  betrach te t, handelte der W e lfe  n u r 
fü r  seinen M achtbereich, aber ta tsächlich regelte  er n ich t n u r Verhältnisse 
zwischen den Frem den und Angehörigen gerade seines Herzogtum s, son­
dern  Deutschen ü b e rh a u p t21, „K a u fle u te n  des Römischen Reiches .
D e r S turz des Löw en bedeutete einen schweren Schlag fü r  d ie  S tellung 
des Reiches an der Ostsee22. D ie  Z e rtrüm m erun g  seiner M ach t m uß te  vo r 
a llem  eine Änderung  der S te llung Dänem arks zum  Reich zur Folge haben, 
das b is dah in  d ie  Lehnsherrschaft des Kaisers anerkannt hatte. Zunächst 
lie ß  der K riegszug F ried richs  I .  gegen H e in rich  den Löw en das G ew icht 
des Reiches im  N orden noch e inm al d eu tlich  werden. A ls F rie d r ic h  I .  vo r 
Lübeck rück te , w a r der W iders tand  H e in richs schon gebrochen. D ie  Bürger 
übergaben aber d ie  S tadt erst nach E in w illig u n g  ihres Herzogs dem Kaiser, 
der sie h u ld v o ll aufnahm  und  Lübeck als Reichslehen e inzog23. H a tte  
W a ldem ar I .  dem K a iser im  E n dka m p f gegen H e in rich  noch Beistand ge­
le is te t, so lie ß  der Thronwechsel, de r K n u t V I .  zu r H e rrscha ft brachte, 
d ie  aus d e r neuen po litischen  Lage entstandenen Spannungen a llm äh lich  
he rvo rtre ten  und  fü h r te  1184 zu r endgü ltigen  V erw e igerung der H u ld i­
gung durch  K n u t V I .  Versuche, dem  Dänen entgegenzutreten, waren n ic h t 
m ög lich , da der K a iser F rie d r ich  nach seiner R ückkehr aus Ita lie n  sich 
m it  e iner Fürstenopposition  im  Reich auseinandersetzen m ußte. D änem ark 
b eh ie lt seine U nabhäng igke it, aber v e rh ie lt sich be i Lebzeiten F ried richs  I.  
ruh ig . D ie  w ich tige  S te llung Lübecks hatte  der K a iser in  dieser Z e it n ich t 
aus den Augen verlo ren . Es w ar e in  S tü tzpunkt seiner H e rrscha ft im  N o r­
den des Reiches. Aus diesem G runde und auch w oh l wegen der re ichen 
Z o lle rträge  übe rließ  er d ie  S tadt n ic h t dem  H erzog Bernhard  von Sachsen, 
als der Anspruch au f sie e rh ob 24. E ine V erstä rkung  seines Einflusses 
suchte er w e ite r dadurch zu erreichen, daß er 1183 seinen K ap lan  K onrad  
m it  dem vakanten B is tum  Lübeck investie rte , „d a m it n ich t n u r d ie  L ü -  
bische K irche , sondern auch seine M ach t in  diesem T e il des Reiches ge­

21 Hofmeister a. a. O., S. 79. Nach Fr. R ö r i g s  Annahme betätigte sich der W elfe  hierbei 
als Stellvertreter des deutschen Königs, vgl. „Reichssymbolik auf Gotland , Hans. Gesch.- 
Bl. 64, 1940, S. 1— 67, vgl. d e n s e l b e n ,  ebda. 65/66, 1941, S. 170— 186.
22 F ür das Folgende vgl. Hermann Pelzer, Friedrichs I .  von Hohenstaufen Politik gegen­
über Dänemark, Polen und Ungarn. Phil. Diss., Münster 1906, Kap. I I I .
23 Arnoldi Chronica Slavorum, Kap. I I ,  21.
2* Arnoldi Chron. Slav. I I I ,  4.
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fe s tig t w ü rde “  25. Auch in  d ie  Z w ie trach t der S tadt m it  dem  G ra fen  A d o lf 
von  H o ls te in , der durch  Z o llfo rde rungen  seine M acht den B ürgern  a u f­
zw ingen w o llte , g r i f f  e r ein. Nachdem  d ie  Entsendung ka ise rlicher B evo ll­
m äch tig te r n ich ts ge fruch te t hatte , schlichtete er a u f dem  H oftage  zu 
Le isn ig  am 19. Septem ber 1188 den S tre it zugunsten Lübecks. Bei dieser 
Gelegenheit gab er, sicher a u f B itte n  der Bürger, ihnen ein P riv ile g , das 
in  den V erg le ich  a u f genommen w urde  und  la u t dem  die Russen, Goten, 
Norm annen und andere V ö lk e r des Ostens zo llfre ie  Z u - und  A b fa h rt in  
Lübeck haben sollten 26. A n  dieser Bestim m ung hatten die lüb ischen K a u f­
leu te  e in  großes Interesse, da sie a u f G egense itigke it in  den frem den 
H äfen  rechnen konnten. So ha t F rie d r ic h  L ,  wenn auch in fo lg e  der v e r­
änderten Lage und seiner anderen Aufgaben v ie l schwächer, d ie  P o lit ik  
der Ze iten  Lo thars  von S upp linburg  und H e in richs des Löw en fo r tz u ­
fü h re n  gesucht. Das Reich g ing  aber im  Osten n ic h t m eh r w ie  d ie  T e r r i­
to ria lh e rre n  a u f Bodenerwerb und  handelspolitische Verb indungen aus, 
sondern w a r n u r bestrebt, durch  seine oberste H o h e it O rdnung und F r ie ­
den d o r t herzustellen. Es ha tte  aber an der Ostsee Rückschläge e rlitte n , 
durch  d ie  d ie  dänische M ach t bedroh lich  weiterwachsen und  sch ließ lich  
zu e iner G e fahr fü r  d ie  Gebiete an d e r b a l t i s c h e n  K ü s t e ,  an der D üna 
werden konnte, von wo die Deutschen, d ie  sie e robe rt und geordnet hatten, 
nach einem  M enschenalter das Reich zu r Übernahm e der Lehnshoheit 
a u ffo rd e m  sollten.
D ie  G ew innung dieser überseeischen, später m it  dem Gesamtnamen „ L iv ­
la n d “  benannten Gebiete vo llzog  sich ganz anders als der b isherige deutsche 
„Z u g  in  den Osten“ : ih re n  U rsp rung  hatte  sie im  A usgre ifen  des n o rd ­
westdeutschen, über Lübeck und  W isb y  ostwärts ziehenden F e r n h a n d e l s  
über d ie  Ostsee h inüber, dem  zunächst d ie  ch ris tliche  M i s s i o n  fo lg te . 
V om  S ch iffsve rkehr de r deutschen Fernhänd le r getragen, kam , in  den 
T ra d itio n e n  des Slawenapostels V ize lin  zu w irke n , der erste L ivenaposte l 
M e i n h a r d  aus dem A ugus tine rcho rhe rrens tift Segeberg (H olste in) an die 
un te re  Düna, p re d ig te  den L ive n , e rh ie lt 1186 von Brem en sein B istum  
in  ü x k ü l l  bestä tig t ( f  1196). Ih m  fo lg te , w oh l in  den Bahnen des E ife rers  
B ernhard  von C la irveaux w andelnd, der kreuzfahrende B ischof B ertho ld  
aus dem Z isterz ienserk loster Loccum  be i H annover, der 1198 in  seiner 
ersten Schlacht gegen d ie  L ive n  f ie l.  Be ider Anfänge waren selbständig, 
doch nahm  sich alsbald das Papsttum  ih re r  an, das in  L iv la n d  ba ld  einen

25 Ebd., I I I ,  6.
26 Ebd., I I I ,  20; Hans. UB. I ,  33. Zur Urkundenkritik vgl. noch Hermann Bloch, Der 
Freibrief Friedrichs I .  für Lübeck und der Ursprung der Ratsverfassung in  Deutschland. 
Ztschr. d. Vereins f. lübeckische Gesch. 1914, Bd. 26, S. 3 ff. Für die Handelsbeziehungen 
ist wichtig H . Bächtold, Der norddeutsche Handel im  12. und beginnenden 13. Jahrhundert, 
1910, S. 240 ff.
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bisher in  der deutschen Ostbewegung noch n ic h t dagewesenen E in flu ß  en t­
fa lte n  sollte, ü b e r  Beziehungen M einhards und Bertho lds zum  K a ise rtum  
is t n ich ts bekannt. E rs t ih r  N achfo lger, de r d r it te  B ischof A lb e r t (1199 

b is 1229), vo llzog  diesen S chritt.

t
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I I .  K a p i t e l

D ie staatliche Gestaltung der K olonie Livland  

und ihre Eingliederung in  den deutschen Reichsverband

D ie  B ischofskirche be i ü x k ü l l  und der H andelspla tz der K a u fle u te  au f 
H o lm e  bei ü x k ü l l ,  etwa 45 k m  von der D ünam ündung en tfe rn t, waren 
durch  das M issionsunternehm en B ischof M einhards zu einem  K r is ta ll i ­
sa tionspunkt k ü n ft ig e r  deutscher Ausbre itung  geworden. M it  dem  R ück­
schläge, der N iederlage und  T ö tung  B ischof Bertholds, d roh te  n ic h t n u r 
das b isher E rre ich te  verlorenzugehen, sondern auch a lle  in  d e r Z u k u n ft 
liegenden M ög lichke iten  dieser jungen  P flanzung  schienen jä h  abge­
schnitten. A ber d ie  brem ische K irch e  bestim m te noch e inm al einen M ann, 
der dem  Anspruch des a lten  M issions-Erzbistum s a u f d ie k irc h lic h e  V o r­
herrscha ft im  N ordosten durch  R ettung  und Ausbau des S tützpunktes an 
der D üna einen H a lt  geben sollte. A lb e r t von Buxhövden, der S tie fne ffe  
E rzb ischof H a rtw igs  I I .  von Bremen, w urde  1199, ve rm u tlich  am 28. M arz, 
zum  B ischof von L iv la n d  g e w e ih t27. Im  besten M annesalter zwischen 30 
und  40 stehend, hatte  A lb e r t als G lied  eines Adelsgeschlechtes des E rz ­
s tifts  Brem en im  geistlichen B e ru f eine S te llung inne, d ie  seinem Stande 
en tsp rach28. E r  kann te  als D om he rr des brem ischen D om kap ite ls  p o l i­
tische M ach t und  w uß te  sie zu handhaben. Anders als seine beiden V o r­
gänger M e inha rd  und B e rtho ld , denen im  k lös te rlichen  Leben d ie  M issions­
aufgabe erwachsen w ar, sah er d ie  po litischen  und  organisatorischen N o t 
W endigkeiten, d ie  ein W iede rau fbau  des liv länd ischen  Bistum s auf b ie ite -  
ren G rundlagen e rfo rd e rte 29. D er E insatz m ilitä r is c h e r M a ch tm itte l, dessen

27 Heinr. chron. I I I ,  1- Biographische Darstellungen von R. Hausmann, Allgem. Deutsche
Biographie I ;  L . A r b u s o w ,  Balt. Monatschr. 1929, S. 1 f f . ; D e r s e l b e  Bischo ><■ t 
von Livland und sein W erk, Häckers Rigascher Almanach 1929, 131.• I3’ ®r ’
Bischo! Albert von Livland, in: Jahrb. d. balt. Deutschtums Riga 19-9, S. 10111. 
Datierung der W eihe: R. Holtzmann, Neues Archiv, Rd. 43, 1922, S. 190 ff.
28 Arnold! chron. V , 30; Sclionebohm a. a. O., S. 307. . t
22 Ammann a. a. O., S. 125 ff., betont gegen A. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, 
1903 Bd. IV  S. 631, daß der politische Kam pf, die Eroberung, eine tragische Begleit­
erscheinung der Tätigkeit Bischof Alberts gewesen sei, der ursprünglich friedliche Missions­
pläne gehabt hätte. Das vorausschauende Handeln Bischof Alberts bei der 1 orbereitung 
seines Unternehmens und sein Auftreten in Livland beweisen m. E. das Gegenteil. \ g l .  

auch E. Maschke a. a. O., S. 20 ff.
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U num gäng lichke it bere its  B ischof B e rtho ld  k la r  e rkann t hatte , w a r an ein 
E invernehm en m it  den g le ich fa lls  an diesen Gebieten interessierten M äch­
ten  und an ih re  U n ters tü tzung  gebunden. D ie  zu kün ftige  H e rrscha ft —  
denn eine solche nach dem  V o rb ild e  der g e is tlich -w e ltlichen  T e rr ito r ie n  
des Reiches erstrebte  A lb e r t —  m uß te  schon v o r der Auseinandersetzung 
m it  den ö rtlichen  G ewalten im  K rä fte sp ie l der O stseepo litik  gesichert 
werden. Auch m uß te  eine, wenn auch lose E inordnung  des anzustrebenden 
Zieles in  den Rahmen der Spannung zwischen Rom  und  Reich erfo lgen. 
Von diesen beiden M ächten w aren R echtstite l f ü r  d ie  notw endige bevor­
stehende E roberung L iv la nd s  herzu le iten  w ie  auch p raktische U n te r­
stützung m it  Menschen und M itte ln  zu erlangen.
B ischof A lb e r t zog d ie  Konsequenzen aus der a llgem einen Lage und  brach 
n ic h t g le ich  nach L iv la n d  auf, sondern begab sich zunächst nach G otland, 
der le tz ten  E tappe der Dünareise, zur näheren O rien tie run g  über d ie  zu 
erw artenden Schw ierigkeiten . Auch bezeichnete er d o r t 500 M änner m it  
dem K reuz, deutsche K au fleu te , F em händ le r, d ie  an dem seit B ischof 
Bertho lds N iederlage ruhenden H ande l m it  den L ive n  und  d am it an einem 
S tü tzpunk t an der D üna e in  Interesse h a tte n 30. Von G otland  aus suchte 
B ischof A lb e r t D änem ark auf, den stärksten M a ch tfa k to r an der Ostsee. 
K n u t V I. ,  der Sohn W aldem ars I . ,  ha tte  das dänische G roß re ich  w e ite r 
gefestigt. E rnste  Gegner w aren ih m  im  N orden n ich t erstanden, so konn te  
er zu A lberts  liv länd ischen  Plänen hemmende oder helfende K rä fte  nach 
Belieben einsetzen. Von ih m  und seinem kü n ftig e n  N achfo lger, H erzog 
W a ldem ar von Schleswig, e rh ie lt B ischof A lb e rt Geschenke, w ie auch von 
Absalon, dem E rzb ischof von L u n d 31. D ie  w oh lw o llende H a ltung , d ie 
A lb e rt d a m it gezeigt w urde, w a r durch  das fü rs  erste noch gemeinsame 
Interesse e rk lä r lic h  32. D ie  Dänen hatten, um  den Seeräuberzügen der Esten 
und  K u ren  E in h a lt zu tun , noch 1196 einen Zug nach Estland u n te rn o m ­
m e n 33 34. D urch  V e rw ick lungen  in  K äm pfe  m it  dem M arkg ra fen  von B ran­
denburg um  den Besitz Pom m erns und später m it  G ra f A d o lf von H o l­
stein w ar es K n u t V I.  n ic h t m ög lich , diese Züge, d ie  später a llm äh lich  au f 
eine im p e ria le  O stseepo litik  h inauslaufen m ußten, noch zu w iede rho len31. 
So w ar d ie  geplante U nternehm ung A lberts  eine w illkom m ene  H ilfe . Auch 
Absalon von L u n d  w ird  d ie  je tz t voraussich tlich  energisch betriebene 
Ausbre itung  der M ission in  den baltischen Gebieten n ic h t u nw illko m m en

30 Heinr. chron. I I I ,  2.
31 Ebd. I I I ,  3.
32 Auf die Vermutung Laakmann-. Zur Geschichte Heinrichs von Lettland und seiner Zeit, 
1933, S. 77, Anm. 57, und BL. I ,  S. 246, daß Albert bei diesem Besuch Dänemark Zu­
sicherungen bezüglich Estlands gemacht hätte, w ird später einzugehen sein.
33 L . Arbusow, Frühgeschichte Lettlands, 1933, S. 41.
34 B. Usinger, Deutsch-dänische Geschichte, 1863, S. 87 u. S. 191.
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gewesen sein, deren früheste  Versuche u n te r Fulco (um  1171) ih m  noch im  
Gedächtnis geblieben sein mögen. Andererseits hatte  er ke ine M ög lich ke it, 
d ie  Ansprüche der Erzdiözese L u n d  a u f d ie  k irc h lic h e  V e rw a ltung  je n e r 
Gebiete w ieder aufzunehmen. E rs t sein N ach fo lger Andreas ha t diese m it  
der im p eria len  P o lit ik  des dänischen Königs w ieder zu ve rw irk lich e n  
gesucht.
Im  H erbst, am 5. O ktober 1199, e rw irk te  B ischof A lb e rt eine B u lle  In n o ­
zenz’ I I I . ,  d ie  a lle  C hristen  Sachsens und  W estfa lens a u ffo rde rte , gegen 
Vergebung der Sünden den K reuzzug nach L iv la n d  zu unternehm en, 
durch  den d ie  W a llfa h r t  nach R om  abgelöst werden k o n n te 35. D ieser 
A u fru f  gab A lb e r t d ie  M ög lich ke it, als m ilitä risch e  K rä fte  P ilge r zu 
sammeln. D e r Papst hatte  m it  dieser K reuzzugsbulle  bekundet, daß er 
das Interesse der K irch e  an der ostbaltischen M ission, das seine Vorgänger, 
zu le tz t C ölestin  I I I . ,  in  ih re n  Schreiben an d ie  Bischöfe M e inha rd  und 
B e rtho ld  bewiesen h a tte n 36, ebenfalls ve rtre ten  und das U nternehm en 
A lberts  fö rd e rn  w o llte .
Im  Besitz der K reuzbu lle  g ing  B ischof A lb e r t w e ite r und schloß den R ing  
seiner d ip lom atischen V orbere itungen  durch  eine Reise nach M agde­
b u rg 37, S itz E rzb ischof Lud o lfs , e iner H auptstü tze  der S taufer, wo K ö n ig  
P h ilip p  von Schwaben jenes berühm te  W eihnachtsfest von 1199 fe ie rte , 
an dem auch W a lth e r von der Vogelw eide te ilnahm . A lberts  S te llung­
nahme im  deutschen T h ro n s tre it w a r ohne weiteres gegeben. D e r Papst 
hatte  eine Entscheidung noch n ich t g e fä llt. Gegen Ende des Jahres 1199 
w ar O ttos IV . Lage ve rzw e ife lt, eine Reihe seiner Anhänger ve rließen 
ih n  und gingen zum  siegreichen S tau fer über. U n te r diesen befanden sich 
auch der E rzb ischof von Brem en (B ischof A lberts  S tie fonke l) und  A d o lf 
von H olste in , der H e rr  Lübecks. D ie  Gegnerschaft gegen K n u t V I., d ie  
in  den K äm pfen  des le tz ten  Sommers zutage getreten w ar, hatte  sie ve r­
anlaßt, zu P h ilip p  hinüberzuschwenken, da K n u t V I .  von O tto  IV . als 
Parte igänger in  Anspruch genommen w u rd e 38. Diese Spannungen in n e r­
halb der M ächte, m it  denen A lb e r t zu rechnen hatte , veranschaulichen 
d ie  Schw ierigkeiten , denen er begegnen m ußte. Fürs erste aber spie lten 
d ie  A usw irkungen  der K o n f lik te  der großen P o lit ik  noch n ich t in  sein 
erst geplantes U nternehm en h ine in . D ie  Reise A lberts  ergab sich ganz 
n a tü rlic h  aus der S ituation . E r  kam  w oh l in  Begle itung H artw igs  I I .  von 
Brem en nach M agdebu rg39. Von K ö n ig  P h ilip ps  H o fra t erlangte er das

36 UB. I ,  12.
83 UB. I I I ,  10a;  I ,  11; Heinr. chron. I ,  12, I I ,  3. Vgl. A m m a n n  a. a. O., S. 108— 109.
37 Heinr. chron. I I I ,  4.
38 E. Winkelmann, Philipp von Schwaben, Jahrb. d. Dtsch. Gesch., 1873, S. 148 ff.
39 W inkelm ann a. a. O., S. 150; K . H . von Busse, Bischof Albert von Riga und der 
deutsche König Philipp. M itt., Bd. V I I I ,  1857, S. 87 ff.
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R eichsw eistum 40: „da ß  auch d ie  G ü te r der nach L iv la n d  reisenden 1 ilg e i 
u n te r dem  Schutze des Papstes ständen, der ja  du rch  d ie  G ewährung des 
vo llkom m enen Ablasses d ie  L iv la n d fa h r t der Reise nach Jerusalem  g le ich ­
geste llt habe“  41. P h ilip ps  H o fta g  konn te  diese Anerkennung um  so le ich te r 
geben, als der Papst sich noch n ic h t gegen den K ö n ig  entschieden hatte. 
Auch m ochte  es dem K ö n ig  n ü tz lich  erscheinen, beizeiten auch den In  ­
ländischen B ischof fü r  sich zu gewinnen. F ü r  A lb e rt aber m uß te  zur 
W erbung  der L iv la n d p ilg e r, a u f deren K a m p fk ra ft  e r sein W e rk  vo r 
a llem  zu begründen gedachte, diese Zusicherung, d ie  er durch den H o fra t 
des Königs e rh ie lt und  also dem Papste vorwegnahm , großen W e r t haben. 
M it  dieser Au fnahm e der Beziehungen zum  deutschen K ön ig  schloß B i­
schof A lb e rt seine d ip lom atischen V orbere itungen  ab, d ie  er nach a llen 
Seiten zur Sicherung seiner P läne unternom m en hatte, und  begab sich im  
F rü h ja h r  1200, nachdem  er auch noch in  Deutschland P ilg e r geworben 
hatte, m it  23 Fahrzeugen nach L iv la n d . In  der D ünam ündung ließ  er 
seine’ S ch iffe  zu rück und  zog nach ü x k ü l l ,  dem Bischofssitz. D o r t konnte  
er e in ige G lieder von M einhards D om kap ite l befre ien, d ie  sich d o rt b isher 
gegen a lle  A n g r iffe  der L ive n  gehalten hatten. Nach K äm pfen  m it  den

10 Ein solches liegt vor, da es sich um Feststellung oder Erklärung geltenden Rechts 
handelte. Vgl. Schröder-Kiinßberg, Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte. 6. Aufl., 1)22, 
S. 557. Der Ausdruck in Heinrichs Chron.: „in sententia queritur“ steht auch in  anderen 
Reichsweistümern, z. B. MG. Constit. 2, 30. 62. 285 =  Zeumer, Quellensammlung 2a, 34,41.
11 Heinr. chron. I I I ,  5. Der Widerspruch in der Zusicherung des Reichsweistums gegen­
über der Bulle vom 5. Okt. 1199 (UB. I ,  12) löst sich gegen Winkelmann, M itt.. Bd. X I ,  
S 309 ff., und Holtzmann, Neues Archiv, Bd. 43, S. 181, Anm. 4, wenn man feststcllt: 
Innozenz I I I .  hatte in der Kreuzbulle vom 5. Okt. 1199 den Christen Sachsens und West-  
falcns fü r die Kreuzfahrt nach Livland Ablaß versprochen und außerdem gestattet, die 
W allfah rt nach Rom m it der Livlandfahrt zu vertauschen, und endlich alle Livlandfahrer 
in seinen Schutz genommen. Bischof Albert aber wollte durch Reichsgutachten feststellen 
lassen, ob auch die G ü t e r  der nach Livland Ziehenden unter dem Schutze des Papstes 
stehen sollten, wie die Güter der Jerusalemfahrer. E r stellte also die Frage weiter, als des 
Papstes Zusicherungen reichten. Darauf erhielt er die bejahende Antwort m it der M oti­
vierung, daß ja  der Papst durch Gewährung des vollkommenen Ablasses die Livlandfahrt 
der Kreuzfahrt nach Jerusalem gleichgestellt habe. Die Antwort konnte m it der Ablaß­
bewilligung der päpstlichen Urkunde für Bischof Albert begründet werden, vor allem aber 
wohl m it einem Mandat Innozenz’ I I I .  an Erzbischof Ludolf von Magdeburg und seine 
Suffragane vom 27. Juni 1198: für die Rückgabe der geraubten Güter einiger Jerusalem- 
fahrer zu sorgen, weil „crucesignatorum bona sint sub protectione apostólica (Potthast 
310, vgl. Arbusow, I I I .  Rom. Arbeitsbericht, 1929, S. 76. Ammann, S. 110). Die Urkunde 
Innozenz’ I I I .  vom 12. Okt. 1204 (UB. I ,  14) gestattet die Vertauschung der Kreuzfahrt 
nach Jerusalem m it der Livlandfahrt nur einer bestimmten Gruppe, nämlich Geistlichen 
und solchen Laien, die wegen Arm ut oder Körperschwäche die weitere Reise m ellt auf sich 
nehmen konnten, damit fä llt eine Beeinflussung der M itteilung des Chronisten Heinrich  
über König Philipps Zusicherung durch diese spätere Urkunde fort. R. Hausmann, Das 
Ringen der Deutschen und Dänen um den Besitz Estlands bis 1227, S. 7, Anm. 1, meint 
m it Recht, die Nachricht in Arnolds Chron. V , 30, daß Cölestin I I I .  bereits dieselben 
Jndulgenzen wie fü r Jerusalem, so auch für eine Livlandfahrt verliehen habe, beruhe auf 
Verwechslung m it der Kreuzbulle Innozenz’ I I I .
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L ive n  w urden Verhandlungen im  Lager des Bischofs nahe der S tätte des 
k ü n ftig e n  R iga in  den Sandbergen angeknüp ft und ein F  riede geschlossen, 
w o rau f die L ive n  sich tau fen  ließen. Da A lb e rt fü r  den W in te r  w ieder nach 
Deutschland zurückkehren w o llte , lie ß  er sich zur S icherhe it 30 Geiseln 
geben, Söhne vo rnehm er L ive n  von der D üna und L iv länd ischen  Aa, die 
er m it  sich nahm. V o r seiner Abreise lie ß  er sich von den L ive n  den O rt 
zeigen, an dem er eine S tadt zu gründen beabsichtigte, und fu h r  dann m it  
D ie tr ic h  von T re iden, dem  H e lfe r  M einhards, im  H erbst nach Lübeck 
zu rück 42.
D ie  Zah l der K re u z fa h re r w a r zu steigern, und  fü r  d ie  im  nächsten Jahr 
geplante S tad tgründung w aren M aßnahm en zu tre ffe n . D aher entsandte 
er D ie tr ic h , der schon e inm al in  M einhards A u ftra g  in  Rom  gewesen 
w a r43, m it  dem A u fträge  zum  Papst, eine an ih n  selbst gerich te te  K re u z ­
zugsbulle zu erlangen, w ie  sie seine Vorgänger e rhalten h a tte n 44. D e r 
Papst e r fü llte  diesen W unsch A lb e r ts 45, außerdem  aber e rließ  er eine 
D ekre ta le  an B ischof A lb e r t46, d ie  ih n  erm ächtig te, eine schon von C öle­
s tin  I I I .  f ü r  B ischof M e inha rd  gegebene A nw eisung47 durchzu führen  und 
eine e inhe itliche  T ra ch t fü r  d ie  G eistlichen verschiedener Hegeln zu schaffen, 
d a m it Parte iungen im  M issionsklerus L iv lands  verm ieden würden. F e rner 
w urden  vo rläu fig e  E rle ich terungen  der gü ltigen  Ehegesetze fü r  d ie  neu zu 
la u fe n d e n  gew ährt und ve ro rdne t, daß ihnen K irchenbußen n u r  m it  M aß 
aufzuerlegen seien. Innozenz I I I .  nahm  ta tk rä ft ig  d ie  theoretische L e itu n g  
der M ission in  seine H and  und ve rlo r neben seinen übrigen  umfassenden 
Plänen den östlichen M issionsbereich n ic h t m ehr aus den Augen, w ie aus 
seinen v ie len  Schreiben, d ie  L iv la n d  be tre ffen , hervorgeht. D ie  Bestim ­
m ungen der D ekre ta le  bedeuteten eine E rle ich te rung  fü r  A lbe rts  M is ­
sionswerk.
Im  Sommer 1201 fu h r  A lb e r t w ieder m it  gesammelten K re uz fa h re rn  
nach L iv la n d , wo er zunächst d ie  S tadt R iga g rü n d e te 48. Sein W e itb lic k , 
der sich m it  dem  Unternehm ungsgeist der deutschen Fernhänd le r und 
ih re r  Genossenschaft au f G otland verbündete, ha tte  e rkannt, daß es zu r 
Festsetzung im  Lande eines festen Stützpunktes bedurfte . D ie  Stelle, an

42 Heinr. chron. IV , 1— 5.
43 Ebd. I ,  12.
44 Ebd. IV ,  6. Vgl. dazu E. Pabst a. a. O., S. 25, Anm. 2.
46 Heinr. chron. IV , 6. Diese Kreuzbulle ist nicht überliefert, bekannt ist nur die erst 
nach der dritten Romreise Dietrichs am 12. Okt. 1204 erlassene Kreuzzugsbulle Inno­
zenz’ (UB. 14).
4C UB. I ,  13. Potthast 1323 (1201, A pril 19 ).
47 UB. I ,  11.
48 Heinr. chron. V , 11. Der durch lettische Autoren hervorgerufene Streit um die Grün­
dung Rigas findet sein Ende durch die Abhandlung von H . Laakmann, Die Gründungs­
geschichte Rigas, BL. I ,  S. 350 ff., in der auch die ältere L iteratur verzeichnet ist.
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d er der H ande l em porblühen konnte, w ar v o r tre ff l ic h  gewählt. W ie  nach­
d rü ck lich  B ischof A lb e r t d a rau f bedacht w ar, seiner G ründung  einen ko n ­
kurrenzlosen Vorzug zu geben, geht aus einem  M andat Innozenz’ I I I .  aus 
diesem Sommer hervor, das D ie tr ic h  in  R o m 49 angeregt hatte  und das 
be i A ndrohung  des Baimes a llen  K a u fle u ten  das A n lau fen  des Hafens der 
S em ga lle r50, näm lich  der F luß m ündung  der Kurländ ischen  Aa, verbot. 
D a m it w urde  die junge  G ründung  R iga gestä rk t und der ganze H andel 
über diese S tadt ge le ite t. D ie  K au fleu te , d. h. w oh l ih re  G otländische Ge­
nossenschaft, haben später diesen Beschluß auch ih rerse its  zur V e rp flic h ­
tu ng  gem acht und fü r  d ie  E in ha ltun g  geso rg t51. Auch seinen Bischofssitz 
verleg te  A lb e r t 1201/02 von ü x k ü l l  nach dem rasch aufb lühenden R iga, 
w o m it auch den kanonischen Restim m ungen genügt w urde. Den b ischöf­
lichen  D om  (einen Vorgänger des je tz igen) im  ältesten S tad tkern  und ganz 
L iv la n d  w eih te  B ischof A lb e r t der Jung frau  M a r ia 52. D a m it erhob er 
L iv la n d  zum  Land  der M u tte r, fü r  das d ie  K re u z fa h re r ebenso s tre iten  
so llten  w ie  fü r  das Land  des Sohnes im  M orge n la nd 53. D urch  diese W eihe 
is t L iv la n d , d ie  te rra  m a tris , E igen tum  des Stuhles St. P e tr i geworden. 
Entscheidend w ar, daß d ie  Päpste in  der Folgeze it einen rech tlichen  A n ­
spruch daraus fo lge rten , zum  erstenm al in  e iner B u lle  Gregors IX .  vom  
14. M a i 123 7 54, aber ta tsächlich b ilde te  er schon frü h e r  d ie  rech tliche  
U nterlage  fü r  d ie  päpstliche P o l i t ik 55. Im  nächsten F rü h ja h r 1202 t ra f  
A lbe rts  B rude r E nge lbert, e in  K a non ike r des Augustinerordens aus N eu­
m ünster, in  R iga m it  den ersten B ürgern  ein, denen d e r b ischöfliche S tad t­
h e rr sogleich das Recht der Deutschen au f G otland, das W isbyer S tad t- 
recht, v e r lie h 56. E nge lbert w urde zum P ropst des D om kap ite ls  gew ählt 
und fö rd e rte  m it  D ie tr ic h  von T re iden  in  A lberts  Abwesenheit das G lau­

benswerk im  L a n d e 57.
D ie  N o tw e nd igke it e iner m ilitä risch en  S tre itm acht, d ie  dauernd im  Lande 
b lieb  und n ich t, w ie  d ie K re u z fa h re rp ilg e r, nach einem Jahre w ieder fo r t ­
zog, drängte  sich dem  in  L iv la n d  gebliebenen D ie tr ic h  au f und fü h rte  ihn

49 Heinr. chron. IV , 6.
so Zur Frage des „Semgaller Hafens“ vgl. die abschließende Untersuchung von C. v. Stern, 
Beiträge zur historischen Geographie des Ostbaltikums, in  Abhandl. des Herder-Instituts  
zu Riga, Bd. V I ,  1937, H e ft 2, S. 25 ff.; L . Arbusow, Mittelalterliche Schriftüberlieferung 
als Quelle fü r die Frühgeschichte der ostbaltischen Völker, BL. I ,  S. 18o; A. Bauer, Sem- 
gallen und Upmale in  frühgeschichtlicher Zeit, BL. I ,  S. 319, Anm. 1.
61 Heinr. chron. IV ,  7.
52 Ebd. V I ,  4.
55 Vgl. auch Heinr. chron. X IX ,  7; X X V , 2; X X V I,  2.
54 UB. I ,  149.
55 A. v. Transehe, Zur Geschichte des Lehnswesens in  Livland. M itt. Bd. X V I I I ,  S. 5: 
Aübin, Die Ostgrenze des alten deutschen Reiches, 1938, S. 132 ff.
56 UB. 1, 75.
57 Heinr. chron. V I ,  2, 3.
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zu r S tiftu n g  des R itte ro rdens der S c h w e r t b r ü d e r 58. Das V o rb ild  hatte  
der Z isterzienser D ie tr ic h  in  dem  ä lteren  T e m p le r-R itte ro rd e n  gefunden, 
und  bei d e r G ründung  w ird  das Reispie l seines großen O rdensbruders 
St. Rernhard, des e ifr ig e n  O rganisators und  Förderers der Tem p le r, m it ­
g e w irk t haben 59 60 *.
A lb e rt seinerseits m ag g e h o fft haben, m it  den P ilge rn  vo r a llem  und auch 
den Vasallen, denen er im  Lande Lehen zu geben begonnen h a tte 00, aus­
zukom m en. Gegen d ie  e rfo lg te  G ründung  w ird  er aber n ich ts einzuwenden 
gehabt haben: sonst hä tte  e r sie doch ohne Schw ierigke iten  auflösen 
können, da sie noch n ic h t vom  Papst bestä tig t w ar. W o h l aber w ar er 
bedacht, den O rden u n te r seiner R otm äß igke it zu behalten. A ber es m ußte  
e inm a l dah in  kom m en, daß d e r R ischof fü r  eigene E xped itionen n u r noch 
über d ie  P ilge r (und seine Vasallen) selbständig ve rfügen  konnte. —
Im  F rü h ja h r 1203 w ar R ischof A lb e rt zum  d r it te n  M ale  nach L iv la n d  
gekommen. Ih n  begle iteten sein B rude r D ie tr ich , eine Reihe vornehm er 
H erren  und eine Menge K re u z fa h re r01. M it  der H eranziehung seiner F a­
m ilie  zum  L iv la n d w e rk  ve rfo lg te  er d ie  Absicht, m ög lichst a lle  w ich tigen  
Stellen in  seiner zukün ftigen  H errscha ft m it  ih m  ergebenen Menschen zu 
besetzen, d am it ke ine Machtzusammenfassung in  der H and eines R iva len 
zustande käme. G eglückt is t ih m  das h ins ich tlich  des Ordens n ich t. Nach 
A lberts  A n k u n ft re is te  D ie tr ic h  von T re iden  in  Begle itung des L iv e n - 
häuptlings Kaupo m it  den zurückkehrenden P ilge rn  nach D eutschland 
und w e ite r nach Rom  zum  P a p s t62. Es g a lt verschiedenes zu regeln. V o r 
a llem  w a r der neugegründete R itte ro rd en  zu bestätigen. Sodann d ie  E r ­
laubn is fü r  W e ltg e is tliche  und  zur P a läs tina fah rt n ic h t fäh ige  La ien  zu 
e rw irke n , ih re  a u f Palästina bezüglichen Gelübde in  solche fü r  d ie  L iv ­
la n d fa h rt um zuwandeln. B isher ha tte  Innozenz I I I . ,  bereits im  A p r il  1200, 
d ie  Ä b te  und M önche des Z isterzienserordens au fge fo rde rt, gegebenen­
fa lls  a u f B itten  des In länd ischen  Bischofs ih m  bei der G laubenspred igt zu 
h e lfe n 63 *. Außerdem  hat A lb e rt durch  D ie tr ic h  vom  Papst das P a l l i u m

58 Heinr. chron. V I ,  6. Albericus Trium  Fontium, MG. SS. 23, 930.
68 Eine eingehende Untersuchung über diesen Orden: F . G. von Bunge, Der Orden der 
Schwertbrüder, Balt. Geschichtsstudien I I ,  1875, S. 8 ff.
60 Heinr. chron. V , 2.
«i Ebd. V I I ,  1.
62 Heinr. chron. V I I ,  5. — Auch ein Zisterzienserkloster in Dünamünde war gegründet 
worden (ebd. V I ,  5).
63 L . Arbusow, I .  Röm. Arbeitsbericht, 1928, S. 321, n. 2, S. 322, n. 3. Vermutlich wird
Heinr. IX ,  6, zu 1205 nicht dieses, sondern ein neues Privileg erwähnt, das den Bemü­
hungen Dietrichs zuzuschreiben sein wird. Vgl. auch weiter Caesarius von Heisterbach, 
Dialogus miraculorum, hrsg. v. J. Strange, Köln 1851, Distinctio X I I I ,  Kap. 13: Acceperat 
ille  (Bischof Dietrich) auctoritatemi a domino papa Innocentio secum dueere omnes, qui 
ire vellent ad propagandam vineam Domini Sabaoth in populö barbaro (1213, Okt. 30., 
UB. 1, 34), Ammann a. a. O., S. 115.
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zu erlangen gesucht64. D ie  erzb ischöfliche W ü rd e  w ar eben in fo lge  des 
Fehlens geeigneter Gebiete zur E insetzung von Suffraganen fü rs  e iste 
noch n ic h t zugänglich. A ber m it  der E rlangung des P a llium s ha t A lb e rt 
schon d ie  Lösung aus dem brem ischen M etropo litanverbande  angestrebt. 
E r suchte bew uß t d ie  B indung  an Brem en zu lockern , da rin , anders als 
seine Vorgänger, durch  seine po litische  Z ielsetzung eines selbständigen 
geistlichen Fürstentum s bestim m t. D ieser W unsch w ar aber sicher auch 
durch  d ie  m achtlose Lage H a rtw igs  I I .  ve rs tä rk t. Sch ließ lich  so llte  D ie t­
r ic h  noch d ie  B itte  u m  eine Kreuzzugsbulle  w ied e rho len 65, d ie  je tz t a k tue ll 
geworden w ar, da auch d ie  Dänen, w ie  A lb e rt w oh l gew ußt haben w ird , 
einen Zug ins baltische G ebie t p la n te n 66.
Bei diesem seinem d rit te n  A u fe n th a lt im  Lande hatte  A lb e rt sich zum 
erstenm al m it  e iner neuen M acht, den R u s s e n ,  auseinanderzusetzen, die 
schon länger eine wenn auch lockere  O berherrschaft im  D ünalande der L ive n  
beanspruchten, in  das nun der deutsche E in flu ß  e indrang. Schon B ischof 
M e inha rd  hatte  Beziehungen zum  Fürsten  von Polozk angeknüp ft, indem  
er ih n  um  die E rlaubn is  zu p red igen  gebeten und sie erha lten  hatte. D ie 
O berherrschaft des Russenfürsten von Polozk bestand le d ig lich  darin , daß 
d ie  L iv e n  T r ib u t zu zahlen hatten. Anscheinend hatten  die uxku llschen 
L iv e n  w ährend der Auseinandersetzung m it  den Deutschen die T r ib u t ­
zahlungen e ingeste llt. Das gab W la d im ir  von Po lozk den Anlaß, vo r 
ü x k ü l l  zu ziehen und d ie  L iv e n  zu neuer T rib u tzah lu ng  zu zwingen. Dabei 
w a r er a u f d ie  Deutschen a u f H o lm e gestoßen, deren feste Burg er n ich t 
bezw ingen konnte. Unterdessen fü h r te  der ih m  untergebene 1 e ilfü rs t W se- 
vo lod  von G erz ike  m it  den L ita u e rn  einen P lünderungszug bis v o r R iga 
aus. U nb eh e llig t zog auch er, ebenso w ie  W la d im ir , w ieder ab. D a m it 
erschöpfte sich d ie  Beachtung, welche die Russen den Frem den v o rlä u fig  

schenkten 67.
Den W in te r  über b lie b  B ischof A lb e r t im  Lande und  begab sich im  F rü h ­
lin g  1204 zu der gewohnten K reuzzugspred ig t nach D eu tsch land68 69.
Im & Septem ber des Jahres 1204 kehrten  D ie tr ic h  und Kaupo m it  neuen 
P ilge rn  nach L iv la n d  z u rü c k 66. Ih re  Anwesenheit in  Rom  hatte  F rüchte

64 h  v Bruiningk, Livländisches aus den Fragmenten der libri V I I I  miraculorum des 
Caesarins von Heisterbach, Sitzungsberichte Riga 1904, Riga 1905, S. 228 ff. ;  Ammann

a. a. O., S. 115. . . . .
«5 Die Urkunde vom 12. Okt. 1204 (UB. I ,  14) wird wohl auf Dietrichs Gesuch zuruck-

66e Heinr. chron. X , 13. UB. 6, n. 3115 a (1206, Jan. 13) =  Kram p, Bullarium Danicum 1, 
1931, 49. Potthast 5652.
6t Heinr. chron. V I I ,  7. 8.
63 Ebd. V I I I ,  .1.
69 Ebd. V I I I ,  2. u. 3.
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getragen70. A m  12. O ktober 1204 schrieb Innozenz I I I .  an den Erzb ischof, 
a lle  Suffragane und den ganzen K le rus von Bremen, daß er au f A lberts  
B itte n  gestatte, G eistlichen, d ie  eine K re u z fa h rt nach Jerusalem  gelobt 
hätten, und  La ien , d ie  fin a n z ie ll oder kö rp e rlic h  zu der von ihnen gelobten 
F a h rt ins H e ilige  Land  n ic h t im stande seien, ih r  Gelübde in  eine K re u z ­
fa h r t  nach L iv la n d  abzuändern71. D a m it hatte  A lb e r t nun  auch v o m la p s t,  
wenn auch erst n u r  fü r  bestim m te  G ruppen von K re uz fa h re rn , das e r­
re ich t, was er schon 1199 von K ö n ig  P h ilip p , e iner päpstlichen A nordnung  
vo rg re ifen d , e rlang t hatte  —  die G le ichste llung von Jerusalem - und L iv ­
la n d fa h rt. In  der B u lle  fo rd e rte  der Papst noch w e ite re  U n ters tü tzung  der 
K re u zp re d ig t A lbe rts  in  der brem ischen K irchenp rov inz . Dieses Schreiben 
kam  A lb e rt, der gerade in  Deutschland w ar, sehr zustatten. A ber außer 
der von A lb e rt erbetenen Regelung der Angelegenheit d e r K re u z fa h re r­
p ilg e r hatte  Innozenz I I I .  durch  die E rw ähnung der d re i, dank A lbe rts  
A no rdnungen72 in  L iv la n d  w irkenden  geistlichen O rden: der Zisterzienser, 
der reg u lie rte n  C horherren  und der „g läub igen  La ien , d ie  im  Gewände 
der T e m p e lr itte r  d ie  junge P flanzung des Christenglaubens gegen A n g r iffe  
der Barbaren m änn lich  und  ta p fe r ve rte id ig te n “ , d ie  Bestätigung der le tz ­

teren, d. h. der Schw ertbrüder, vorgenom m en.
Nachdem  A lb e rt im  W in te r  und  F rü h lin g  w e ite re  P ilg e r u m  sich geschart
hatte  __ der erste T ra n spo rt w a r schon im  H erbs t 1204 m it  D ie tr ic h  ab-
„egangen — , ka m  er im  Som mer 1205 nach L iv la n d  und brachte nun 
seinen d rit te n  B ruder, R othm ar, aus dem  K los te r Segeberg m it. H ie rb e i 
ka m  ih m  d ie  päpstliche V o llm a ch t zustatten, aus jedem  K lo s te r einen von 
den Mönchen nach L iv la n d  m itzun eh m e n 73 *. Nach seiner A n k u n ft w urde  
das Z isterzienserkloster Dünam ünde e rbaut und  demselben D ie tr ic h  als 
,\b t vorgesetzt, ü x k ü l l  w urde  nun  endgü ltig  von A lb e rt in  Besitz ge­
nom m en und die L iv e n  von Ascheraden nach R iga zur T au fe  ge­
zw ungen71. D u rch  diese Festsetzungen an der D üna e rw e ite rte  sich der 
M achtbere ich  B ischof A lberts  be träch tlich . D er russische T e ilfü rs t von 
Kokenhusen, der übe r ke ine  große M ach t ve rfüg te , fü h lte  sich zu schwach, 
einen K a m p f m it  der ih m  näher gerückten M ach t der Deutschen au f zu­

io Uber ihre Aufnahme durch Innozenz I I I .  in Rom vgl. H e im , chron. V I I ,  6. Ammann 
O S 116 erwähnt ein bisher übersehenes Zeugnis Innozenz’ I I I .  über sein eignes 

Verhältnis zur Mission in Livland in einem Schreiben an die Hteinisnhen Bise o e  in  
Konstantinopel vom 21. Januar 1205 (Migne 215, Sp .513c;  Potthast 2382), das wohl auf 
Dietrichs und Kaupos Bericht zurückgeht.

u  UB. I ,  14.
72 „Studuit ordinäre“ (UB. I ,  14).
72 Heinr. chron. IX ,  6; s. oben S. 15, Anm. 63.

i i  Heinr. chron. IX ,  7— 11.



nehmen, und ba t um  eine Zusam m enkunft, a u f der e in  F rieden zustande 
kam , so daß er sein Land  behalten k o n n te 75.
So hatte  das Jahr 1205 A lb e r t eine bedeutende Festigung seiner H e rr ­
schaft gebracht. E r konn te  je tz t d ie  M ission und d ie  B e friedung  des Landes 
u n te r seiner H e rrscha ft von e iner b re ite ren  F ro n t, von R iga über H olm e 
bis L x k ü l l  aufnehm en. Dazu w o llte  er sich aber den Rücken f re i halten, 
indem  er den inzw ischen fe indse lig  gewordenen Fürsten  von Polozk, ob­
w oh l vergeb lich , durch  eine Gesandtschaft D ie trichs  zu gewinnen suchte. 
Nach m ilitä risch en  E rfo lge n  über d ie  aufständ ig  gewordenen L ive n  be­
schloß A lb e r t im  Sommer 1206 abzureisen, ohne den doch zu e rw arten ­
den A n g r if f  der Po lozker Russen abzuwarten. Nach A lberts  A b fa h rt g r i f f  
W la d im ir  auch a lle  d re i P lätze d e r Deutschen, ü x k ü ll,  H o lm e  und  Riga, 
zugleich an, doch konn te  er ke inen nehmen und zog a u f d ie  N achrich t, 
daß S ch iffe  m it  P ilge rn  käm en, ungeschlagen w ieder a b 76.
B ischof A lberts  rasche Abreise hatte  w oh l einen tie fe ren  G rund  und stand 
sicher im  Zusammenhang m it  dem  v o r der A usführung  stehenden Zuge 
W aldem ars I I .  nach Estland, d e r schon seit 1203 gep lant w a r77. H ie rzu  
is t es notw end ig , rückb licke nd  d ie  P o lit ik  de r M ächte zu schildern, d ie 
B ischof A lb e rt m itb e tra f.
W ährend  A lb e r t m it  de r G ründung  Rigas sich einen ersten festen S tü tz­
p u n k t in  L iv la n d  schuf, waren im  Reich D inge vo r sich gegangen, d ie  E in ­
f lu ß  a u f seine Verbindungswege haben m ußten. Zu  Beginn des Jahres 
1201 hatte  A d o lf von H o ls te in  den W a ffe n s tills ta n d  m it  den Dänen ge­
brochen und einen A n g r if f  a u f d ie  den Dänen un te rw orfenen  D itm arschen 
unternom m en. Seine S te llung suchte er dadurch zu verbessern, daß er m it  
den W e lfe n  in  V e rb indung  tra t, was Innozenz I I I .  am 1. M ärz 1201 in ­
fo lge  der Anerkennung O ttos IV . von ih m  g e fo rd e rt h a tte 78. Doch w ar 
O tto  n a tü rlic h  n ic h t geneigt, ih m  gegen die Dänen, d ie  er als Bundes­
genossen betrachtete, zu he lfen ; d ie  staufische P a rte i ließ  A d o lf je tz t so­
fo r t  fa llen . Im  H erbs t e r l i t t  e r d ie  entscheidende N iederlage durch  Herzog 
W a ldem ar, der den Kriegszug fü r  seinen B rude r K n u t V I.  fü h r te 79. O b­
w oh l T ravem ünde sich noch bis in  den nächsten Sommer h ie lt, ergaben sich 
die Lübecker, deren W irtschafts in te ressen K n u t V I.  schon im  F rühherbst 
durch  A u fhebung  der lübischen H eringsfänger an der Küste  von Schonen 
geschädigt h a tte 80. D ie  Lübecke r w urden bei ih re r  raschen U n te rw e rfun g  
von R ücksichten a u f ih re n  H andel bestim m t, den sie nun  u n te r dänischer

75 Ebd. IX ,  10.
76 Heinr. chron. X , 1— 12.
77 Ebd. X , 13.
78 Potthast 1303, 1307.
79 Winkelmann, Philipp von Schwaben, S. 241 ff.
80 Arnoldi Chron. V I ,  13.
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H errscha ft, von n iem andem  m ehr bedroht, ausüben w o llte n 81. M it  der 
E innahm e Lübecks, dem Ausgangspunkt und Sam m elp latz zur F a h rt nach 
L iv la n d , w a r B ischof A lb e rt an der em pfind lichs ten  Stelle seiner Basis im  
Reich g e tro ffen  und  von D änem ark weitgehend abhängig geworden, was 
in  dem M om ent spürbar werden m ußte , wo im peria lis tische  dänische Z ie le  
m it  seiner G ründung  e iner geistlichen T e rr ito r ia lh e rrs c h a ft Zusammen­

stößen sollten.
Im  N ovem ber 1202 starb K n u t V I. ,  und  sein B rude r W a ldem ar, der 
schon seit e in igen Jahren a lle  auswärtigen U nternehm ungen Dänem arks 
ge le ite t hatte, t r a t  d ie  N achfo lge an. Zu  W eihnachten 1202 w urde er in  
L u n d  von E rzb ischof Andreas —  Absalon w ar im  M ärz 1201 gestorben 
zum K ön ig  gekrön t. M it  W a ldem ar I I .  brach nun eine neue Epoche der 
O stseepo litik  an. H a tte  K n u t V I.  durch  die E roberungen a u f dem  Fest­
lande d ie  S te llung Dänem arks gesichert, so begann W a ldem ar a u f diesen 
G rundlagen eine E xpansionspo litik  nach den baltischen Ländern , um  seine 
H e rrscha ft über d ie  Ostsee durch  einen S tü tzpunk t am östlichen U fe r zu 
befestigen82, was auch Lunds M issionspläne fö rderte .

E ine  U n ters tü tzung  seiner P o lit ik  suchte W a ldem ar be i der K u rie . D ie  
P o lit ik  Innozenz’ im  N orden w a r in  jenen Jahren von seinen Zielsetzungen 
im  deutschen T h ro n s tre it abhängig. Nach der Anerkennung O ttos IV . du rch  
den Papst hatte  sich P h ilip ps  Lage bedeutend verschlechtert. Lähm ende 
T a ten los igke it und V e rra t seines Kanzlers K onrad  von W ü rzbu rg , d ie  Aus­
schaltung seiner Anhänger, w ie  H artw igs  I I .  von Bremen, durch  die W e l­
fen, ließen die Aussichten a u f einen Sieg des Königs, an den sich A lb e r t 
e inst gewandt hatte, trü b e  erscheinen. Innozenz ka m  es d a rau f an, dem  
von ih m  anerkannten K ön ige  jede m ögliche U nters tü tzung  zu geben, so 
auch durch  D änem ark, das von O tto  schon im m e r als Bundesgenosse in  
Anspruch genommen w urde. T ro tz  der noch zu N eu jah r 1202 e rfo lg ten  
V e rb indung  d e r Dänen und W e lfe n  w ar eine Spannung zwischen diesen 
eingetreten, d ie  ih re n  G rund  d a rin  hatte , daß W a ldem ar I I .  H o lste in  
n ich t, w ie  e rw arte t, seinem neuen Schwager W ilh e lm  ve rlieh , sondern es 
an A lb re ch t von O rlam ünde  vergab, der als N e ffe  Herzog Bernhards von 
Sachsen w ie  a lle  Askan ier e in e ifr ig e r Anhänger des staufischen Königs 
w a r83. Es w ar o ffens ich tlich , daß W a ldem ar durch  diese V e rle ihung  seine 
Position , nachdem  er von den W e lfe n  n ich ts zu fü rch te n  hatte, auch

w Schon 1190 hatte eine Partei in Lübeck sich unter den Schutz der Danen begeben
wollen. Damals siegte freilich die reichstreue Partei. Arnoldi Chroń. IV ,  3. Vgl. auch,
fü r das Folgende wichtig, R. Usinger, Deutsch-dänische Geschichte 118o 1227, Berlin

1863, S. 47.
82 Usinger a. a. O., S. 111.
83 Usinger a. a. O., S. 119 ff.;  Winkehnann a. a. O., S. 2 7 3 ff.

19



gegenüber A n g r iffe n  der Reichsparte i zu sichern suchte84. D urch  V e rm it t ­
lung  seiner a u f K lä ru n g  der Lage drängenden Legaten erre ich te  Innozenz 
es, daß W a ldem ar einen V e rtra g  abschloß, d e r in d ire k t eine Anerkennung 
O ttos als K ö n ig  bedeutete. Doch m uß te  O tto  diese Anerkennung m it  e inem  
V e rz ich t des Reiches a u f a lle  Ansprüche jenseits der E lbe erkaufen. E r 
w urde  a u f diese W eise der wahre „S ch rittm ache r des dänischen Im p e ­
ria lism us in  D eutsch land“ 85. D ie  K u r ie  bedachte W a ldem ar m it  lobenden 
W o r te n 86. So hatte  W a ldem ar sein V e rhä ltn is  zum  Papst günstig  en t­
w icke lt, der ih m  bei seinem Vorhaben an der baltischen Küste  helfen 
konnte.
B ischof A lb e rt, m it  dem A u fbau  seiner g e is tlich -w e ltlichen  H errscha ft be­
schäftig t, hatte  im  F rü h ja h r  1203 Gelegenheit gehabt, sich den Dänen 
g e fä llig  zu erweisen. A u f seiner le tz ten  Reise nach L iv la n d  hatte  er u n te r­
wegs estnische Seeräuber angetro ffen, d ie  gerade dänische O rtschaften  ge­
p lü n d e rt hatten  und  m it  ih re m  Raube nach Hause segeln w ollten. D ie  
Esten w urden geschlagen, d ie abgenommene Beute aber sandte B ischof 
A lb e r t dem E rzb ischof von L u n d  zurück, die gute G elegenheit benutzend, 
sich der dänischen F reundscha ft zu ve rs iche rn87.
O bw ohl B ischof A lb e r t eine Lösung von der brem ischen M etropo le  e r­
strebte, w a r er zunächst noch deren Su ffragan  und daher an der S tellung 
des brem ischen Erzbischofs im  T h ro n s tre it und zu D änem ark in teressiert. 
H a rtw ig  w ar als Parte igänger P h ilip ps  im  Januar 1202 im  K a m p fe  um  
Stade von O tto  IV . gefangengenommen und nach seiner, durch  d ie  V e r­
le ihung  dieser G ra fscha ft an den P fa lzg ra fen  H e in rich  e rkauften  F re i­
lassung fü r  e in ige Z e it ausgeschaltet worden. E rs t Ende 1203 konnte  er 
sich w ieder P h ilip p  n ä h e rn 88. D ie  w elfischen Ü b e rg r if fe  au f sein T e r r i­
to r iu m  und d ie  ih m  d a rin  zugesicherten Rechte ließen ih m  keine andere 
M ög lich ke it, als a u f P h ilip ps  Sieg zu setzen. Im  brem isch-ham burgischen 
D om kap ite l w aren ebenfa lls S tre itig ke iten  in fo lg e  des Zwiespaltes im  Reich 
ausgebrochen89. D ie  B rem er, Anhänger der S taufer, versuchten schon b e i­
zeiten, den E in flu ß  H am burgs, das seit 1201 u n te r dänischer H errscha ft 
w ar und daher zu den W e lfe n  h ie lt, a u f d ie  bei dem hohen A lte r  H a r t ­
wigs I I .  doch bald m ög liche  N euw ahl auszuschalten90. Es lie fe n  w oh l auch

81 W inkelmann a. a. O., S. 275.
85 Ebd. S. 275 ff., vgl. zuletzt P. K im , Die Verdienste der stauf. Kaiser um das Deutsche 
Reich. Hist. Ztschrift 164, 261— 284 und das dort Zitierte.
86 Potthast 2050.
87 Heinr. chron. V I I ,  1— 3; Usinger a. a. O., S. 181 ff.
88 Winkelmann a. a. O., S. 246, S. 276; Dehio a. a. O., S. 117 ff.
89 Uber die schon alte R ivalität zwischen Hamburg und Bremen vgl. Dehio a. a. O., 
S. 120 ff.
90 Dehio a. a. O., S. 125.
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schon Verb indungen  zu dem M ann, den die B rem er ausersehen hatten, 
zu W a ldem ar, B ischof von Schleswig, dem e rb itte rts ten  Feinde K ön ig  
W aldem ars I I . 91. A lb e rt h a tte  vo rs ich tig  verm ieden, P a rte i zu ergre ifen , 
doch w ird  er eher zu Brem en geneigt haben, da er den staatlichen 
und  k irch lich e n  E in flu ß  Dänem arks zu fü rch te n  hatte. Außerdem  
w uß te  A lb e rt seit d re i Jahren, daß der dänische K ö n ig  einen Zug nach 
der Baltischen Küste  (Estland) p lan te  und w oh l w e ite re  Pläne d a h in te r­
standen. So w ar ih m  eine Begegnung m it  den Dänen n ic h t angenehm, 
der er sich durch  seine rasche Abreise, tro tz  des von Polozk drohenden 
A n g r iffs , entzog.
W aldem ars I I .  Z ie l w ar das D om in iu m  m aris  B a ltic i, d ie  H errscha ft über 
das Ostseebecken. H ie rb e i a rbeite ten der K ön ig  und der E rzb ischof von 
L u n d  eng zusammen. D er E ing liederung  neuer Gebiete du rch  d ie  s taat­
liche  M acht so llte  d ie  k irch lich e  un te r der M etropo le  L u n d  fo lgen. D e r E rz ­
b ischof von L u n d  begann einen Kreuzzug zu rü s te n 92 93 94; bereits am 13. Ja ­
nuar 1206 hatte  der Papst ih m  gestattet, in  einem G ebie t (civitas), das er 
fü r  den ch ris tlichen  G lauben gewinnen könne, einen B ischof zu w e ih en 00. 
D ie  im  Sommer 1206 unternom m ene siegreiche K rie g s fa h rt der Dänen 
nach Osel b lieb  erfo lg los. Es fe h lte  an M ännern, d ie  den S tü tzpunk t 
auch den W in te r  über ve rte id igen  w o llten . So segelte W a lde m a r w ieder 
ab, E rzb ischof Andreas aber kam  m it  N iko laus, dem  K anz le r des Königs, 
der nach der W a h l W a ldem ars von Schleswig zum Erzb ischof von Bremen 
dieses B is tum  e rh ie lt, nach R iga, wo die beiden dänischen K irchen fü rs ten  
den W in te r  verbrachten und  d ie  Verhältn isse L iv lands  erkundeten. M it  der 
Schneeschmelze re isten sie ab und  w aren Ostern 1207 w ieder in  G o tland  9d=. 
ü b e r  seine Beobachtungen in  L iv la n d  ha t Andreas von L u n d  ba ld  da rau f 
einen B e rich t an Innozenz I I L  gesandt, in  dem  er als zur Bekehrung der 
H eiden B eau ftrag te r m it te ilte , daß das ganze L iven land  ge tau ft und auch 
die benachbarten Stämme zu r T au fe  b e re it se ien95. D ieser B e rich t ve ran-

äi Ebd. S. 128.
92 Heinr. chron. X , 13.
93 UB. V I ,  3115 a. Krarup, Bullarium Danicum I ,  1931, 49.
94 Heinr. chron. X , 13; Usinger a. a. O., S. 193; W inkelm ann a. a. O., S. 403; R. Haus­
mann, Das Ringen der Deutschen und Dänen, S. 2. Obwohl die dänischen Quellen die 
Teilnahme des Königs nicht erwähnen, w ird  m it Heinr. Chron. an ihr festzuhalten sein.
93 L . Arbusow, Sitzungsberichte Riga 1910, Riga 1911, S. 5. Die Ansicht Arbusows, Er z ­
bischof Andreas habe die Missionserfolge stark übertrieben, findet ihre Widerlegung in 
Heinr. chron. X , 13 u. 14, wo aus der Zeit des Aufenthaltes der dänischen Geistlichen 
berichtet wird, ganz Livland sei bekehrt, und die Taufe bei den Wenden und bei den 
Letten von Ydumea aufgenommen. Genau dasselbe wird in  dem auf Berichten aus Livland  
begründeten Briefe Innozenz’ I I L  vom 31. Jan. 1208 erwähnt, der auch auf den vor der 
Anwesenheit der Dänen erfolgten Märtyrertod zweier Liven (vgl. Heinr. chron. X , 5) an­
spielt und fortfährt: „. . . totam omnino Livoniam, Idumeos et W endos cum media penc 
parte Lettorum . . .  ad fidem Domini Jhesu C h ris ti. . . converterunt.



laß te  den Papst am 31. Januar 1208, an d ie  Erzbischöfe, Bischöfe und 
P rä la ten  Deutschlands zu schreiben und  sie zu r U nters tü tzung  d e r jungen 
liv länd ischen  K irch e  a u fz u fo rd e rn 96.

Inzw ischen ha tte  A lb e rt in  ü b liche r W eise W  estfa len und Sachsen du rch ­
re is t und e if r ig  in  S tadt und  Land  und K irche n  P ilge r gew orben97. D ie  
ö s e lfa h rt der Dänen w ird  ih m  bekannt gewesen sein, von dem A u fe n th a lt 
des L un de r Erzbischofs in  R iga konn te  er ebenfalls wissen, jedenfa lls 
m uß te  er je tz t eine Entscheidung tre ffe n , ob er sich D änem ark u n te r­
ordnen oder versuchen sollte, sich im  Gegensatz zu dieser M acht zu be­
haupten. A lb e rt entschied sich fü r  das le tz te re  und  begab sich im  Januar 
oder Februar 1207 zu K ö n ig  P h ilip p , der im  Januar in  Sinzig, am 2. Fe­
b ru a r zu Gelnhausen einen H o ftag  abgehalten h a t98. D ie  Ereignisse des 
Jahres 1204, der Ü b e r t r it t  des P fa lzgra fen  H e in rich , der sich be i der 
w elfischen E rb te ilu n g  benach te ilig t g e fü h lt hatte , e in  e rfo lg re icher A n g r if f  
a u f T hü ringen , hatten  P h ilip ps  Aussichten wachsen lassen. Ende 1204 
konn te  er zu r nochm aligen K rönung  nach K ö ln  aufbrechen, da E rzb ischof 
A d o lf von O tto  IV . abgefa llen w ar. D ieser stand in  seinen braunschwei­
gischen Erb landen a lle in  d a 99. D e r M achtanstieg des staufischen Königs 
ka m  B ischof A lb e rt gelegen. „D a  er zu ke inem  K ö n ig  wegen H ilfe le is tu n g  
Beziehungen ha tte “ , wandte e r sich an das Reich und em p fing  L iv la n d  
als Reichslehen vom  K ö n ig  P h ilip p 100. D a m it hatte  er sich als Reichsfürst 
in  d ie  G liederung  des Reiches e inge füg t und der K o lon ie  eine staatsrecht­
liche  S te llung gegeben, d ie  v ö llig  e indeutig  andere Ansprüche au f H e r r ­
schaft in  diesem G ebie t ausschloß. A u f eine u n m itte lb a re  U nters tü tzung  
durch  das Reich konnte  A lb e rt fre ilic h  n ich t rechnen. A ber er zog doch 
auch bei dem Interesse, das er an einem  R echtstite l seitens des Königs 
haben m ußte, d ie  po litischen Um stände in  B e trach t: P h ilipps  S te llung 
w ar gefestig t und O ttos Stern im  U ntergehen, so konnte  A lb e rt w oh l 
ho ffen , daß P h ilip p  gegen den ihnen beiden gemeinsamen Feind, den 
D änenkönig, der w e ite  Gebiete des Reiches von H am burg  bis Lübeck an 
sich gerissen hatte, in  den T ra d itio ne n  seines Vaters, F ried richs  I . ,  der ja  
v o r noch n ic h t zwanzig Jahren Lübeck m it  P riv ile g ie n  ausgestattet hatte, 
im  N orden des Reiches a u ftre ten  w ürde. W irk l ic h  schien sich der Gegen­
satz zwischen P h ilip p  und W a ldem ar zuzuspitzen. D e r dänische K ön ig  
ve rtagte  seine P läne im  Osten und entschloß sich zu s tä rke re r U n te r-

9C H . V. Bruiningk, Sitzungsberichte Riga 1902, Riga 1903, S. 35.

97 Heinr. Chron. X , 17.
98 Zur Datierung vgl. R. Holtzmann, Neues Archiv 43, 1922, S. 208.

99 Winkelmann a. a. O., S. 319 ff.
loo Heinr. chron. X , 17; W inkelmann a. a. O., S. 402 ff.
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Stützung des W e lfen . Dänische M annschaften überschritten  d ie  E lbe und 
besetzten B raunschw eig101.
D ie  Frage nach dem  In h a lt des Vorgangs von 1207, den H e in rich  m it  
den W o rte n  sch ilde rt: . . . e t  cum  ad n u llu m  regem  a u x il ii  haberet respec- 
tu m , ad im p e riu m  se co nve rtit, et L yvon ia m  ab im p e rio  recepit, is t be­
re its  o ft  geste llt worden. E. W i n k e l m a n n  w o llte  regem  au f K ön ig  
W a ldem ar beziehen und durch  U m ste llung  cum  ad regem  n u llu m  a u x il ii  
haberet respectum  hervorheben: da A lb e rt be i dem Könige, d. h. W a ld e ­
m ar, ke ine  Aussicht a u f H ilfe  hatte, w andte  er sich ans R e ich102. Später 
s tim m te  W in ke lm ann  der In te rp re ta tio n  von R. H a u s m a n n  z u 103, der 
den In h a lt  fo lgenderm aßen w iedergab: „d a  er zu ke inem  K ön ige  wegen 
H ilfe  Beziehung (Rücksicht, V e rb in d lich ke it) h a t t e . . . “ , wobei auch er an 
K ö n ig  W a ldem ar I I .  dach te104, was R. H oltzm ann, a u f G rund  der V e r­
suche A lberts , auch K ön ig  W la d im irs  von Polozk F reundschaft zu e r­
werben, a u f W a ldem ar I I .  und W la d im ir  e rw e ite rte 105. Schon Pabst 
h a tte 106, w ie  später auch Hausmann, a u f H e in r. chron. 24, 4 verwiesen, 
wo eine ähnliche fo rm e lh a fte  W endung gebraucht w ird : . . . e t  a b iit  epis- 
copus Lyvonensis ad im pera to rem  F rid e ricu m , . . .  querens ab eo consilium  
et a u x iliu m  . . .  eo quod L yvon ia  cum  p rov inc iis  omnibus subjugatis ad 
im p e r iu m  semper haberet respectum.
Aus dieser Stelle e rg ib t sich k la r , was a u x il ii  haberet respectum  1207 be­
deutete. D a m it sagt der C hron ist, B ischof A lb e rt sei noch in  ke in  H ilfe - 
Verhältn is zu einem  anderen K ö n ig  getreten, wobei h ie r na tü rlicherw e ise  
an W a ldem ar I I .  von D änem ark, n ic h t an W la d im ir  von Po lozk zu denken 
is t, be i dem B ischof A lb e rt überdies n u r  am ic ic iam  et fa m ilia r ita te m  
suchte und zu dem seine Gesandten pacis et am icic ie  causa gekommen 
w a re n 107 ■
D er Ausdruck cons ilium  et a u x iliu m  is t aber d ie  typ ische F orm e l fü r  
d ie  aus dem Lehnsverhä ltn is  durch  den T reue id  sich ergebenden P flich ten  
des V asa llen108.

101 Winkelmann a. a. O., S. 404.
M2 E. Winkelmann, M itt. Bd. X I ,  S. 312— 315.
103 E. Winkelmann, Philipp von Schwaben, S. 404, Anm. 1.
101 R. Hausmann, Das Ringen der Deutschen und Dänen, S. 5, Anm. 3.
105 Holtzmann, N. A. 43, 1922, S. 207.
l° 6 E. Pabst a. a. O., S. 79, Anm. 3.
107 Heim-, chron. X , 1.
i° 8 H . Mitteis, Lehnrecht und Staatsgewalt, 1933, S. 532 ff. —  Der terminus technicus 
„respectum habere“ auch in  Alberts Verkehrsprivileg für den Kaufmann von 1211, UB. 20, 
§ 4: Auswärtige, „qui ad nullam civitatem habent respectum“ , zu keiner Stadt ihr A u f­
sehen haben =  sich zu keiner Stadt halten; ebenso 1293, bei der Verlegung des Ober­
hofs für den Kaufmann zu Nowgorod aus Wisby nach Lübeck: „ad nullum alium locum 
preterquam ad civitatem Lubicensem respectum habere debeat“ , HR. I ,  n. 66, F. F r e n s -  
d o r f f , Hans. Gesch.-Bl. 22, 1916, S. 60.



D ie  Beziehung des Treuegedankens au f das Lehnsverhältn is fü h rte  zur 
A usb ildung  eines a u f G egense itigke it beruhenden Lehnsvertrages, so daß 
pos itive  P flich te n  des H e rrn  gegenüber dem Vasallen entstanden, vo r 
a llem  Schutz- und  U n te rs tü tzun gsp flich te n 109. Po litische und m ilitä rische  
Bündnisse w urden in  dieser Lehnsfo rm  geschlossen, wobei d ie  schwächere 
P a rte i m e is t das Bündnis suchte und gegen hom in ium  von dem m äch­
tigeren  Verbündeten U nters tü tzung  em pfing . B ischof A lb e rt hatte  also 
1207 betont, daß er in  ke inem  H ilfe ve rh ä ltn is  zu einem  anderen K ön ig  
(W a ldem ar I I . )  stand und tru g  daher L iv la n d  dem K ön ig  P h ilip p  au f, um  
es als Lehen von ih m  zu empfangen.
Es entsteht noch d ie  Frage, aus welchem  R ech ts tite l B ischof A lb e rt d ie  
A u ftra gu ng  herle ite te . H . Aub ins Ansicht, daß K ön ig  P h ilip p  ih m  von 
Reichs wegen, der Theorie  vom  Eroberungsregal entsprechend, L iv la n d  
übertragen  habe, is t a u f G rund  der von ih m  angenommenen falschen 
Voraussetzung, B ischof A lb e rt habe K ön ig  P h ilip p  e rk lä rt, daß L iv la n d  
zum  Reich gehöre, anzuzw e ife ln110. A d  im p e r iu m  se conve rtit, et L yvo - 
n ia m  ab im p e rio  recep it sagt n u r über den Vorgang d e r Lehnsauftragung 
und  Lehnsnahme etwas aus. D ie  In it ia t iv e  der Lehnsauftragung lag n u r 
be i B ischof A lb e rt, und  sie bezog sich au f ein „aufgetragenes Lehen“ , 
feudum  o b la tu m 111. Das be tr. Lehnsob jek t L iv la n d  w ar von A lb e r t be­
re its  e robert und  in  seinem Besitz, und som it u n t e r s c h e i d e t  sich unser 
Tatbestand von dem der D iskussion über das ka iserliche Regal an H e iden­
ländern  in  der U rku nd e  F rie d richs  I I .  von 1226 fü r  den Deutschen Orden 
be tr. P reußens112. G e g e n  ein solches ka iserliches Eroberungsregal,, au f 
G run d  dessen A lb e rt zur Lehnsauftragung genötig t gewesen wäre, könn te  
aus den W o rte n  „c u m  ad n u llu m  regem  a u x il i i  haberet respectum “  ge­
schlossen werden, daß A lb e r t d ie  M ö g lich ke it e iner Lehnsbeziehung zu 
e inem  anderen K ö n ig  unabhängig von dem  Eroberungsregal des deutschen 
Kön igs gehabt hätte . Solange ke ine  k lä rende  U ntersuchung über das fra g ­
liche  E roberungs- und Bodenregal an H eiden ländern  v o r l ie g t113, is t es 
unm öglich , diese Frage h ie r zu erled igen. —
A u f der Höhe der B ildu n g  der Z e it und v e rtra u t m it  dem verfassungs­

109 M itteis a. a. 0 . ,  S. 540.
110 H . Aubin, Die Ostgrenze des alten deutschen Reiches, in: Deutschtum im  Völker­
raum, Bresl. Hist. Forsch., H e ft 6, 1938, S. 135 (vorher: Hist. Vierteljahrsschr. 28, 1933).

111 Mitteis a. a. O., S. 505.
na Vgl. H . Aubin a. a. 0 .,  S. 131, Anm. 89 u. 90, S. 135 u. 231 (Nachträge); E. Caspar, 
Hermann von Salza und die Gründung des Deutschordensstaates in  Preußen, 1924, S. 14 u. 
Exkurs; Mitteis a. a. O., S. 504 u. Anm. 156, dazu Caspar, S. 69, Anm. 5b.
113 Vgl. auch E. Stengel, Marburger Akademische Rede 1930, N r. 49; Aubin a. a. O., 
S. 118, Anm. 32 u. Nachträge, S. 231.
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rech tlichen  G efüge der K irch e  und des Reiches114, w uß te  A lb e rt, daß die 
Tem pora lien  vom  K ö n ig  zu nehmen waren, das geistliche F ürs ten tum  in  
das Lehnssystem e inzufügen w ar, das seit dem  W orm ser K o n ko rd a t das 
E igenk irchen rech t des Königs an der K irch e  abgelöst h a tte 115.
Z um  Belehnungsakt gehörte an sich ke ine U rkunde , d ie  n u r beweisrecht­
lichen C harakte r h a tte 116. Im  13. Ja h rhu nd ert w a r aber d ie  u rku nd lich e  
Festlegung der Regalien, d ie  der B ischof durch  die In v e s titu r  e rh ie lt, a l l ­
gem ein ü b lich  gew orden117. Es is t anzunehmen, daß bereits 1207 B ischof 
A lb e rt eine solche sch riftlich e  R egalienerte ilung  von K ö n ig  P h ilip p  e r­
ha lten  hat, w ie  später (1225) vom  K ön ig  H e in rich  V I I . 118: H ie r  w urde  ih m  
nach träg lich  das Recht zugesprochen, in  R iga eine S tadt zu gründen, w ie  
auch an anderen ih m  geeignet erscheinenden O r te n 119. Das M ünzrecht 
und B e rg rega l120, das in  den K o lon ia llände rn  sehr begehrt w a r121, e r­
h ie lt e r ebenfalls, sowie anscheinend die hohe G e rich tsb a rke it122 123. E r  w urde 
also 1225 m it  a llen  A ttr ib u te n  dam aliger fü rs tlic h e r Landeshoheit aus­
gestattet. ü b e r  sein ganzes T e rr ito r iu m  w urde  eine M a rk  des Reiches e r­
r ic h te t128 und  seine S tellung als e in  R eichsfürst, dessen vo lle  Rechte er 
e rhalten hatte, ausdrück lich  b e s tä tig t124.
D ie  U n ters tü tzung  von h un de rt M a rk  jä h rlic h , d ie  P h ilip p  ih m  versprochen 
hatte, d ie  einzige, d ie  übe rhaup t m ög lich  w ar, konnte  ih m  w illko m m en  
sein, aber sie scheint n ie  gezahlt worden zu se in125 *.
Das Entscheidende w ar d ie  E ing liederung  L iv lands in  den Reichsverband. 
B ischof A lb e r t besaß fo rta n  eine k la re  staatsrechtliche S te llung als geist­

114 Vgl. L . Arbusow, Bischof Albert von Livland, Balt. Monatshefte 1929, S. 5/6, und
besonders BL. I ,  S. 358 f.
116 A. W erm inghoff, Geschichte der Kirchenverfassung Deutschlands im  M ittelalter, Bd. I ,
1905, S. 210 u. S. 214 ff.;  Mitteis a. a. O., S. 423.
116 Mitteis a. a. O., S. 514.
m  Eine Fülle von Beispielen bietet R. Boerger, Die Belehnung der deutschen geistlichen 
Fürsten, Leipziger Studien aus dem Gebiet der Geschichte, Bd. V I I I ,  1901, H e ft 1. Zur 
K ritik  des Inhalts vgl. Mitteis a. a. O., S. 423.
118 Vgl. den Exkurs I .
119 UB. I ,  67, . . .  dantes ei potestatem . .  . fundandi civitatem in Riga et in locis aliis, in 
quibus eas fieri oportuerit. . .
120 . . .  potestatem faciendi monetam . . .  Si autem in partibus illis vena m etalli cuiuslibet 
sive thésaurus occultus manifestatus fieret, in huiusmodi ius nostrum spéciale ipsius fidei 
de consilio principum nostrorum commisimus.
121 Aubin a. a. O., S. 134, Anm. 100.
122 . . .  statuimus . . .  et . . .  precepimus, quatenus cpiscopo prenominato de omnibus 
iustitiis et rationibus ad regalem iurisdictionem pertinentibus plene respondeatis . . .
123 . . .  marchiam unam per totum eius episcopatum . . .  instituimus.
124 _ _ e(; eundem ipsi principatum iure aliorum principum munificentia regali conces- 
simus. . . . scituri quod ipsum tamquam dilectum principem im perii sincere diligimus . . .
125 Hednr. chron. X , 17: „si promissis quispiam dives esse poterit“ (nach Ovid, Ars
amandi I ,  443 f.).
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lich e r R eichsfürst in  dem eroberten und bekehrten L iv la n d , m it  dem Sitz 
in  der rasch em porblühenden H andelsstadt Riga. D ie  innere O rdnung des 
T e rr ito r iu m s  schien in  den Anfängen vorgezeichnet. Doch hatte  sich im  
S chw ertritte ro rden  eine M ach t geb ildet, d ie  A lberts  A lle in he rrsch a ft be­
drohte. In  diesen Gegensatz m ischte  sich d ie  K u r ie  ein und nu tz te  ih n  in  
V erb indung  m it  ih re r  eigenen P o lit ik . D ie  nächsten Jahre trugen  das Ge­
präge inneren  Zwiespaltes, w ährend die E roberung und Rekehrung des 
Landes im m e r w e ite r fo rts c h r itt.
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I I I .  K a p i t e l

Erste Auseinandersetzungen zwischen Bischof und Orden

im  Zuge der Landeseroberung und der E inw irkungen  

von Papst und Kaiser (1 2 0 7 — 1217 )

Nach seiner R ückkehr nach L iv la n d  im  Jahre 1207, ausgestattet m it  reichs­
fü rs tlich en  Rechten, ha tte  B ischof A lb e rt sich gle ich m it  dem im  Lande 
durch  sein m ilitä risches G ew ich t im m e r s tä rke r werdenden O rden der 
Schw ertb rüder auseinanderzusetzen. W ie  in  a llen  r it te r lic h e n  O rden und 
später besonders im  Deutschen O rden in  Preußen, drängte d ie  s tra ffe  
O rganisation zu e iner po litischen  Ausw irkung . D e r S chw ertritte ro rden  e r­
hob Ansprüche a u f A n te il am  eroberten L iven lande  und an den noch zu 
erobernden und  zu bekehrenden Ländern . E r w o llte  h i einem eigenen Ge­
b ie t eine Landesherrschaft e rr ic h te n : ein D r it te l des Landes —  nach diesem 
P rin z ip  so llte  d ie  T e ilung  d u rchg e füh rt werden —  so llte  ih m  gehören126. 
B ischof A lb e rt w ar zu sehr a u f den O rden angewiesen, als daß er ihn  
hätte  zurückstoßen können, und g ing daher te ilw e ise a u f die Forderungen 
ein. E in  D r it te l a lle in  vom  L ive n la n d e 127 übe rließ  er ihm . E ine B indung 
in  b e tre f f der noch zu gewinnenden Gebiete lehnte  er ab, „d a  er n ich t 
geben könne, was er n ic h t hä tte “ . Den dem O rden zugesprochenen T e il 
au f dem  lin ke n  U fe r  der liv länd ischen Aa m it  W enden und Segewold 
vergab er m it  a llen Rechten —  cum  om n i iu re  et dom in io  — , w ie  er 
selbst L iv la n d  von K ö n ig  P h ilip p  erha lten  ha tte  —  quia ipse L yvon iam  
cum  om n i dom in io  et iu re  ab im p e ra to re  recepe ra t128. R iga und  das 
D ünagebiet hatte  A lb e rt von der T e ilun g  ausgenommen, weswegen der 
O rden späterh in  Ansprüche a u f sein entsprechendes D r it te l auch d o rt

126 Heinr. chron. X I ,  3.
127 Tertiam  partem Lyvonie solius eis concessit (Heinr. chron. X I ,  3). Die Korrektur von 
„tocius“ in  „solius“ auf Grund der besten Handschrift der Chronik verdanke ich einer 
Mitteilung von L . Arbusow. Sie w ird auch erw'ähnt in dessen „Die handschriftl. Ü ber­
lieferung des ,Chron. L iv .‘ Heinrichs von Lettland“, S. 164.

128 Heinr. chron. X I ,  3.
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erhob. A ls  Lehnsherr stand A lb e rt fo rta n  dem  O rden gegenüber129. D ieser 
besaß d ie  L an deshe rrlichke it in  dem  Gebiete, das er vom  B ischof m it  
a llen  Rechten erhalten hatte. D ie  Gebiete T reyden und Metsepole w äh lte  
der B ischof sich als seinen T e il. Im  Dünagebiet waren schon an b ischöf­
liche  Vasallen Lehen vergeben130, der le tz te  G rund  fü r  d ie  N ic h te rfü llu n g  
der Ordensansprüche d o rt w ird  aber e in po litische r gewesen sein. Noch 
g laubte  sich A lb e r t s ta rk  genug, den Orden m it  halben Bew illigungen  ab­
zuspeisen. A be r in  den kom m enden Jahren sollte sich der O rden als 
s tä rke r erweisen.
Nach einem  L itau e re in b ruch  in  das Aagebiet be i T reyden w urde  zu A n ­
fang  des Jahres 1208 Selburg, d ie  Schlüsselstellung fü r  d ie  sich ständig 
w iederholenden litau ischen E in fä lle , erobert. D ie  H erste llung  besserer Be­
ziehungen zu W ia tschko, dem  R ussenteilfürsten von Kokenhusen, w urde 
angebahnt, m iß lang  aber in fo lg e  der E igenm äch tigke it des b ischöflichen 
Vasallen D an ie l von Lennewarden. V o r e inem  drohenden Kriegszuge der 
Deutschen f lo h  sch ließ lich  der F ü rs t131. W ährend  der B ischof an der Düna 
seinen E in flu ß  V ortrieb , hatte  der O rden von seinen Besitzungen am O st­
u fe r  der Aa seine M achtsphäre e rw e ite rt und  den Christenglauben v e r­
b re ite t132. Ydum ea w ar zu Beginn des Jahres 1207 durch  den B ischof 
ge tau ft w orden ; es kam , obw ohl be i der T e ilun g  n ic h t erw ähnt, ebenso 
w ie  der Ym eragau im  Sommer 1208 an ihn . D er O rden baute seine 
Position  in  der Gegend von W enden aus. D ie  E rw e ite ru n g  seines Gebietes 
konnte  er, von seiner Basis am  lin ke n  U fe r  der Aa aus, n u r im  N o r d e n  
suchen, der Süden w ar ih m  du rch  das b ischöfliche D ünagebiet abgeriegelt. 
D urch  A u fnahm e der V e rb indung  zu den L e tten  von To low a erre ich te  der 
O rden 1208, w ie  I I .  Laakm ann ann im m t, ein Bündnis m it  d iesen133 134. A u f 
G rund  dessen w urde  im  Sommer 1208 m it  dem  K riege  gegen d ie  E s t e n  
begonnen, d ie  d ie  südlich benachbarten L e tten  o ft  bedrückten. D ie  E rfo lge  
w aren be i den sich w iederholenden Gegenzügen der Esten zw e ife lha ft. 
So schloß der b ischöfliche  V og t d e r L ive n  H erm ann m it  den Esten F r ie ­
d e n 131. Herm anns U n w ille  über d ie  kriegerische P o lit ik  der To low a-

129 Zur Frage der Lehnsoberhoheit des Bischofs über den Orden vgl. G. v. Bunge, Der 
Orden der Schwertbrüder, dagegen A. v. Bulmerinq u. C. Mettig, Sitzungsberichte der 
Ges. für Gesch. u. A lt., 1894, Riga 1895, S. 17 ff., und zuletzt Ammann a. a. O., der 
irrtüm lich das Verhältnis zwischen Bischof und Orden als bloße kirchliche Obödienz des 
Ordens auffaßt. Ich schließe mich Bunge an, ohne selbst die Frage ganz durchgeprüft 
zu haben.
130 Heinr. chron. V , 2.
131 Heinr. chron. X I ,  5, 6, 8, 9.
1S2 Fü,- ,jas Folgende vgl. H . Laakmann, Zur Geschichte Heinrichs von Lettland und 
seiner Zeit, 1933.
133 Laakmann a. a. O., S. 62/63.
134 Heinr. chron. X I I ,  6.
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Letten , h in te r  denen der O rden stand, w ar aus dem W unsche des Bischofs 
zu erk lä ren , im  N orden Ruhe zu haben, um  längs der Düna Vorgehen zu 
können. Nach A lberts  R ückkehr aus Deutschland m it  K re uz fa h re rn  im  
F rü h lin g  1209 w urde  h ie r so fo rt d ie  O kkupa tion  fo rtgesetz t und  K oken ­
husen, das W ia tschko  verlassen hatte, besetzt135.
D a m it w a r eine Basis zum  Vorgehen gegen G erzike in  L e ttg a lle n  ge­
geben, das durch  seine U nters tü tzung  d e r L ita u e r  (W sevolod von G er­
z ik e 136 hatte  d ie  T och te r eines litau ischen G roßen zur F rau) an der Düna 
eine ständige G e fahr fü r  d ie  Deutschen dars te llte . Im  H erbst 1209 w urde 
G erzike genommen und W sevolod zu r U n te rw e rfun g  gezwungen. In  R iga 
m uß te  er versprechen, d ie  B indungen m it  den L ita u e rn  zu lösen. Nachdem  
er sein E rb land  dem  B ischof aufgetragen hatte , em p fing  er es m it  d re i 
Fahnen als Lehen zurück, w obei er aber d ie  bereits von den Deutschen 
getauften  Gebiete A u tine  und  Seßwegen bedingungslos dem  B ischof ab ­
tre ten  m u ß te 137. So ü b e rtru g  B ischof A lb e rt, neben den gewöhnlichen 
Lehen an P riva te , nun auch aus dem  Bereich der Staatsgewalt gewisse 
lehnrech tliche  Verhältn isse des Reichs a u f L iv la n d  und benutzte das 
üb liche  M it te l der Lehnsauftragung, das o ft  zu r E inverle ibung  des be­
tre ffen de n  Gebiets fü h re n  k o n n te 138, zu r Ausdehnung seiner H errscha ft. 
In  der fe ie rlichen  D a tie rungsfo rm e l der Lehnsurkunde : „regnan te  g lo rio - 
sissimo Romanis im perante  O ttone“  (neben: presidente apost. sedi papa 
Innocen tio  I I I . )  w ird  m an einen Ausdruck des Reichsgefühls e rb licken 
dürfen . In  jedem  F a ll den Beweis, daß nach P h ilip ps  T od  und O ttos 
K a ise rkrönung  (4. O k t. 1209) auch B ischof A lb e rt sich dem neuen H aupte  
des Reichs angeschlossen hatte.
Im  F rü h ja h r 1210 fu h r  B ischof A lb e rt w ieder nach Deutschland, u m  durch 
G ew innung e in fluß re ich e r K re uz fa h re r seine S te llung zu stärken. Es ge­
lang ih m  auch, u. a. d ie  Bischöfe Bernhard  I I I .  von Oesede von Pader­
born, Iso von W ö lpe  von Verden und P h ilip p  von Ratzeburg zur L iv ­
la n d fa h rt fü r  das Jahr 1211 zu bewegen139 * *. So v e rb re ite rte  er das In te r ­
esse an seiner Schöpfung in  der R eichskirche Nordwestdeutschlands und 
m ochte  ho ffen , durch  solche U n te rs tü tzung  den O rden noch n iederha lten 
zu können. D e r B ischof von Ratzeburg, e in treu e r Anhänger O ttos IV .,  
löste sich von diesem, als d ie  Fe indschaft zwischen Papst und Kaiser aus­

133 Ebd. X I I I ,  1.
136 über ihn, stark hypothetisch, M . Frhr. v. Taube „Dünafürsten“ , S. 438 ff.
137 Heinr. chron. X I I I ,  4; UB. I ,  1.5 =  Livland. Güterurkunden I ,  1907, n. 2.
138 Mitteis, Lehnrecht und Staatsgewalt, S. 505. Zum Fahnlehen s. G. W aitz, Deutsche
Verfassungsgeschichte 6, S. 53, u. vgl. zu diesem Beispiel eines feudum oblatum in  L iv ­
land eingehend M . Frhr. v. Taube a. a. O., S. 473.
139 Heinr. chron. X IV ,  4, X V , 2. In  der Diöz. Paderborn, in Kappenberg, war Albert 
!210, Dez. 21 (UB. 1, 56 =  L iv l. Güterurkunden 1, 3).
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brach und  O tto  am  18. N ovem ber 1210 bzw. 31. M ärz 1211 gebannt wurde. 
Im  M a i 1210 w ar er noch in  Brescia be im  K a iser gewesen, nun kam  ihm  
bei der ausbrechenden Auseinandersetzung zwischen K a iser und  Papst und 
O ttos Bannung ein Zug nach L iv la n d  im  Jahre  1211 zus ta tten140. 
Inzw ischen w a r der F riede  m it  den Esten abgelaufen, und der O rden 
g r i f f  U gaunien an. A u f Veranlassung der L ive n  von T re ide n  k n ü p fte  
aber B ischof A lb e r t Beziehungen m it  den Esten an und schloß einen F r ie ­
den zwischen den L ive n  und L e tten  seines Gebietes und den Esten. D er 
O rden und d ie  m it  ih m  verbündeten L e tten  nahmen aber diesen F rieden 
n ic h t a n 141. H ie r  g ing  d ie  P o lit ik  d e r deutschen M achthaber, des Bischofs 
und des Ordens, zum  erstenm al o ffe ns ich tlich  auseinander. D er O rden 
w o llte  seine H an d lu ng s fre ih e it zwecks E rw e ite rung  seines Gebiets unab­
hängig vom  B ischof wahren. D aher nahm  er den K a m p f gegen d ie  Esten 
im  Som mer 1210 energisch w ieder auf. A n  einem  zweiten Zuge b e te ilig ten  
sich aber auch d ie  B ischöflichen und  d ie  L iv e n 142, D ie  b ischöfliche  P a rte i 
konn te  sich von diesen U nternehm ungen tro tz  des Friedens m it  den Esten 
n ic h t ausschließen, u m  an den neuen Landerw erbungen des Ordens n ich t 
v ö llig  u n b e te ilig t zu ble iben.
Doch w ar d ie  Lage der B ischöflichen schw ierig , da sie ja  noch an der 
D ün a lin ie  d ie  F ro n t gegen Polozk und d ie  L ita u e r  zu ha lten  hatten. Auch 
dem  O rden m uß te  daran liegen, den Rücken v ö llig  f r e i zu haben. So 
w urden  Verhand lungen m it  dem  Fürsten  W la d im ir  von Po lozk au fge ­
nom m en, d ie  zu einem  F rieden  fü h rte n  (1210). D ie  Abm achungen en t­
sprachen n ic h t dem ' früh e re n  A u ftre te n  B ischof A lberts  W la d im ir  gegen­
über. D e r F ü rs t von Po lozk ve rz ich te te  a u f ke ins seiner b isherigen Rechte 
—  doch des Übergangs von Kokenhusen und G erzike an A lb e rt w urde 
n ic h t gedacht —  und verlangte , daß d ie  D üna liven  oder der B ischof fü r  
sie den T r ib u t  w e ite rza h lte n 143. D ie  O berhoheit von Po lozk über jene 
L iv e n  b lieb  also rech tlich  bestehen, soweit m an die lockere  T r ib u th e r r ­
schaft russischer T e ilfü rs te n tü m e r in  das Schema e iner staatlichen Rechts­
o rdnung  e in fügen k a n n 144. Doch der K o n f l ik t  zwischen B ischof A lb e rt und 
dem  O rden wegen der L ä n de rte ilun g  drängte  zu r Lösung, h ing  doch auch

uo 'Wmkclmann, Otto IV .,  S. 236. 
m  Heinr. chron. X I I I ,  5. 
i «  Ebd. X IV ,  5 u. 6.
143 Ebd. X IV ,  7, 8, 9, vgl. Am oldi Chron. V , 30, und Laakmann a. a. O., S. 65/66; zur 
Tributfrage eingehend F . v. Keußler, Der Ausgang der ersten russischen Herrschaft in 
den gegenwärtigen Ostseeprovinzen. St. Petersburg 1897; Laakmaun a. a. O., S. 58.
144 Die staatsrechtlichen Folgerungen, die Ammann a. a. 0 .,  S. 127— 130, aus Alberts 
Lehnsnahme von König Philipp zieht und der russischen Herrschaft gegenüberstellt, sind 
schon von L . Arbusow im  „Kyrios“ I ,  S. 299, als bloße Konstruktion abgelehnt worden.
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d ie  w eite re  F üh rung  des Kam pfes gegen die H eiden davon ab. D aher 
begaben sich A lb e r t und  der O rdensm eister F o lk w in  nach R o m 145.
D er B ischof befand sich damals schon seit dem  F rü h ja h r 1210 in  D eutsch­
land. E r  und d e r B ischof B e rtho ld  von Lübeck hatten  als Suffragane 
Bremens den Papst um  d ie  Bestätigung der W a h l W aldem ars von Schles­
w ig  zum  E rzb ischof von Brem en (H a rtw ig  I I .  w ar im  N ovem ber 1208 
gestorben) gebeten146, den sie als Gegner Dänem arks begünstigten. Doch 
entschied sich Innozenz in  V e rfo lg un g  seiner dänenfreund lichen P o lit ik  fü r  
G erhard  von Osnabrück, dessen E inweisung in  Brem en er auch von A lb e rt 
und B e rtho ld  in  e inem  Schreiben vom  30. O ktober 1210 ve rla n g te 147.
D ie  brem ische K irche n fra ge  w ar stets in  A bhäng igke it von der P o lit ik  der 
K u r ie  f in d  der po litischen  Lage im  Reich gewesen. D e r Tod K ö n ig  P h ilip ps  
hatte  nun die a llgem eine Lage gänzlich ve rändert. Neue M ög lichke iten  
lagen in  der Z u k u n ft, hatte  doch der unselige T h ro n s tre it a u f gehört. 
O tto  IV . w urde  sehr rasch von a llen  als K ö n ig  anerkannt. Seine P o lit ik  
dem Papst gegenüber m uß te  sich aber später ändern.
F ü r  d ie  liv länd ischen  Verhä ltn isse w ar O ttos S te llung zu D änem ark wesent­
lich . B ischof A lb e rt, damals noch a lle in ige r H e rr  in  L iv la n d , hatte  sich 
dem  K ö n ig  P h ilip p  im  Jahre 1207 n ic h t zu le tz t wegen der G egnerschaft 
zu den Dänen angeschlossen. D e r Lehnsauftragung  L iv la nd s  an P h ilip p  
w ar im  Reich ein erstes aktives E in g re ife n  der Dänen zugunsten O ttos 
ge fo lg t. A be r d ie  aus praktischen  Interessen gepflegte  vo rs ich tige  F reund ­
schaft zwischen dem W e lfe n  und W a ldem ar I I .  begann u n te r dem  D ru ck  
der neuen Ereignisse sich in  eine G egnerschaft zu wandeln. W en ige  W ochen 
nach P h ilip ps  E rm ordu ng  (1208, J u n i 21) schloß O tto  IV . m it  seinem 
bisherigen Gegner, dem  E rzb ischof von M agdeburg, A lb re ch t von  K evern - 
burg , einen V e rtra g , in  dem er sich ve rp flich te te , dem G ra fen  A d o lf von 
H o ls te in , „w enn  freundscha ftliche  B itte n  n ichts fruch te n  so llten “ , sogar m it  
dem  Schwert gegen D änem ark zu he lfen. D urch  diesen V e rtra g  band 
O tto  IV . d ie  Fürsten  an sich, d ie  b isher an der Fe indschaft gegen W a ld e ­
m ar I I .  e in  Interesse hatten  —  sie fanden sich in  seiner U m gebung e in 148 * *. 
D e r Papst w a r über den Ausgang des Kam pfes zwischen P h ilip p  und  O tto  
e rfre u t, hatte  doch derjen ige  gesiegt, der sich ih m  gegenüber am  m eisten

145 Heinr. chron. X V , 2; m it schärferer Betonung des Zwistes: Arnoldi Chron. 30.
146 Erwähnt von Innozenz I I I .  (Hamburger UB. 378 u. 379. 1210, Okt. 30. Vgl. dazu
Dehio, S. 126 ff.).
14’ Hamburg. UB. 379. Ammanns Behauptung a. a. O., S. 128, daß Albert an der W ahl
Gerhards teilgenommen habe, läßt sich nicht beweisen, wie Arbusow a. a. O., S. 303, fest­
stellt. Hamb. UB. 378 u. 379 sind nach dem Vaticanischen Register v. L . Arbusow im  
I I I .  Röm. Arbeitsbericht, S. 88 f., neu gedruckt, s. aber die Verbesserungen im  IV .  Bericht, 
S. 283. Inzwischen auch gedr. in A. Krarups Bull. Danicum 1, 1931, n. 78.
U8 Winkelmann, Otto IV .,  S. 105; Usinger a. a. 0 .,  S. 146 ff.
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gebunden hatte. E r ta t in  v ie len  Schreiben alles, um  O tto  IV . m ög lichst 
schnell vo lls tänd ige  Anerkennung zu s iche rn149. Im  M ärz  1209 versicherte 
er ih m  noch, daß er zwar F rie d r ic h  von S iz ilien  seine Gunst n ic h t en t­
ziehen werde, aber weder diesen noch einen anderen gegen ih n  ausspielen 
w o lle 150. Innozenz h o ffte , in  O tto  e in  gefügiges W erkzeug fü r  seine H e rr ­
schaftspläne und P o lit ik  in  D eutschland zu finden . O tto  m achte dem  Papst 
auch große Zugeständnisse und le istete V e rz ich t a u f das Spolien- und 
Regalienrecht, a u f R ekuperationen in  Ita lie n  und a u f jeden E in flu ß  bei 
der Resetzung d e r deutschen R is tü m e r151. D a ra u f fußend, g r i f f  Innozenz 
in  den brem ischen S tre it zugunsten Gerhards ein, nachdem er W a ldem ar 
von Schleswig 1209 gebannt hatte. Dessen V e rtre ibu ng  w ar sicher ohne 
Z u tun  O tto s152 e rfo lg t, obwohl der K ö n ig  vom  Papst dazu a u fg e fo rde rt 
w orden w a r153.
M it  der V e rtre ibu ng  W aldem ars von Schleswig w ar fü r  den dänischen 
K ö n ig  eine große G e fahr bese itig t, er konn te  nun  daran denken, seine 
P läne an den Ostseeküsten ins W e rk  zu setzen. Denn wenn er auch n ich t 
um  die V e rb ind lich ke iten  gew ußt hatte , d ie  O tto  IV . zum  Resten des H e r­
zogs A d o lf gegen ih n  eingegangen w ar, so w ar doch d u rch  des Königs 
Abreise nach Rom  um  so w en iger von seiner Seite zu befürch ten. V o r­
sichtshalber aber wandte er sich an den Papst und s te llte  ih m  vor, daß 
er gern in  den K a m p f gegen d ie  H eiden ziehen w olle, es aber n ich t wage, 
da d ie  deutschen Fürsten d ie  Abwesenheit des Königs, w ie  schon frü h e r, 
zu einem  A n g r if f  a u f D änem ark benutzen k ö n n te n 154. D a m it sp ie lte  er 
a u f Ereignisse während des Zuges seines Rruders K n u t V I.  1196 nach E st­
land  a n 155. D e r Papst be ruh ig te  ih n  am 31. O ktober 1209 und b e fü r­
w orte te  seine Absichten n a ch d rü ck lich 156. Auch an O tto  IV ., der vo r 
wenigen Tagen (am 4. O ktober) von ih m  zum  K a iser gekrön t w orden war, 
schrieb Innozenz am selben 31. O ktober, te ilte  ih m  die Absichten und 
Befürch tungen des dänischen Königs m it  und ersuchte ihn , im  Gedenken 
an d ie  frü h e re  F reundscha ft m it  Dänem ark, diesem Reiche Schutz und 
Sch irm  zu gew ähren157. D e r Papst selbst nahm  am 30. Januar und  7. M a i 
1210 D änem ark als Lehen der K irch e  und den K ön ig  W a ldem ar im  H in ­
b lic k  au f seinen vorhabenden Heidenkreuzzug gegen alle umwohnenden

149 Potthast 3476— 3481 u. a. m.
150 Potthast 3688.
161 BF. 274; Winkelmann, Otto IV .,  S. 144.
152 Usinger a. a. O., S. 151.
153 Potthast 3760. 3761.
15t Usinger a. a. 0 .,  S. 152.
155 Ebd. S. 87.
156 Potthast 3809. Krarup, Bull. Danicum 1, 73— 75.
151 Potthast 3810. Krarup a. a. O., 1, 74.
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Fürsten in  den apostolischen S chutz158. D urch  diese V orbere itungen hatte  
W a ldem ar seinen K reuzzug gesichert, den er d a ra u f im  Sommer 1210, 
a lle rd ings ohne ers ich tlichen E rfo lg , gegen Samland u n te rn a h m 159. —  D ie  
A brundung  der dänischen M ach t nach Süden, an der Ostsee, a u f Kosten 
des Reiches, w a r beendet, je tz t konnte  W a ldem ar den Ausbau des D o ­
m in iu m  M aris  B a ltic i in  A n g r if f  nehmen. Das Reich ha tte  n ich ts zu 
fü rch ten , solange W a ldem ar seine d o rtige n  Pläne n ic h t aufzuschieben ge­
zwungen war. A ber das Vorgehen des Reiches gegen ih n  d rohte  seit O ttos 
Schwenkung ständig.
Auch in  seiner P o lit ik  gegenüber dem  Papst ha tte  sich O tto , seit e r im  
Besitz der K a iserkrone  w ar, gewandelt. Rücksichtslos suchte er, ungeachtet 
frü h e re r Versprechungen, d ie  Rechte des Reichs in  Ita lie n  durchzusetzen. 
D a m it ste llte  er sich in  schärfsten Gegensatz zum  Papst, der am 18. N o ­
vem ber 1210 zum Gegenschlag ausholte und O tto  IV . b an n te 160.
In  dieser Z e it des beginnenden Zerwürfn isses des Papstes m it  dem K a iser 
kam en B ischof A lb e rt und  d e r O rdensm eister F o lk w in  im  H erbst 1210 
nach Rom  und  tra ten  m it  ih re n  Ansprüchen vo r den P a ps t161. D ie  T e i­
lun g  von 1207 hatte  den O rden n ic h t b e fr ie d ig t. E r besaß im  L iven lande  
e in  G ebiet, das als Basis zu w eiteren Unternehm ungen zu k le in  w ar, w äh­
rend B ischof A lb e rt eine starke S te llung an der D üna hatte , von der aus 
er d ie  U n te rw e rfun g  Semgallens und K urlands in  A n g r if f  nehmen und 
gegebenenfalls auch w eite re  P läne gegen Polozk ausführen konnte. D urch  
seine le tz ten  Unternehm ungen hatte  der Orden neue Z ie le  in  der R ichtung  
a u f Estland aufgenomm en. U m  so brennender w ar je tz t d ie  Frage der 
V e rte ilun g  der k ü n ft ig  zu erobernden Gebiete geworden. Dieses s tr itt ig e  •  
P rob lem  w ar 1207 n ic h t gelöst w orden, da B ischof A lb e rt abweisend n u r 
e rk lä r t ha tte : was er n ic h t habe, könne er n ic h t geben. Diese A n tw o rt w a r 
in  der Voraussetzung e rte ilt , daß der B ischof stets d ie  erobernde M acht 
sein w erde; das w ar aber inzw ischen durch  d ie  selbständig ausgreifende 
E ro be ru ng spo litik  des Ordens übe rho lt. E ine Anerkennung seiner A n ­
sprüche konn te  der O rden n u r be im  Papst finden . Auch B ischof A lb e rt 
b lieb  infolgedessen n u r dieser W eg offen. Ih m  m uß te  es d a rau f an ­
kom m en, den O rden, dessen er als W erkzeug d ringend  bedurfte , u n te r

«8  Potthast 3993. Krarup 1, 76. 77. Usinger a. a. 0 .,  S. 153.
159 Usinger a. a. O., S. 215, der bereits die verwandtschaftlichen Beziehungen W alde­
mars I I .  m it Herrscherfamilien im  Osten erwähnt, die v. Taube, „Internationale und 
kirchenpolitische Wandlungen im  Ostbaltikum und Rußland zur Zeit der deutschen E r ­
oberung Livlands“ , S. 15, in  Verbindung m it dem dänischen „Drang nach Osten“ (m it 
vielen zweifelhaften Hypothesen) noch stärkstens hervorhebt.
160 Potthast 4134; Winkelmann, Otto IV .,  S. 248.
161 Vgl. für das Folgende sehr eingehend Hildebrand, Die Chronik Heinrichs von L ett­
land, S. 72 ff., Laakmann a. a. O., S. 63, S. 67 ff.
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seinem Gehorsam zu behalten. D ie  P ilge r s te llten  n u r eine flu k tu ie re nd e  
T ru p pe  dar. E ine  Festigung seiner S te llung durch  Vergebung von Lehen, 
w ie  er es schon w ied e rho lt getan hatte , w a r bei der M ach t und Selb­
s tänd igke it g roßer Vasallen eine zweischneidige Angelegenheit. F ü r beide 
Parte ien m uß te  der W eg nach Rom  füh ren , das sich stets e if r ig  um  die 
liv länd ischen  Angelegenheiten küm m erte . D e r Kaiser, an dem der Orden 
später R ückha lt gesucht hat, w a r m it  dem Papst ze rfa llen  und  stand vo r 
d e r Bannung.

Innozenz fä llte  d ie  Entscheidung zugunsten des O rdens162. V om  L e tte n ­
lande und L iven lande  so llte  ein D r it te l dem O rden vom  B ischof zu fa llen , 
d e r O rden dem  B ischof ke ine anderen D ienste leisten, als das Land  gegen 
d ie  H eiden schützen, im  übrigen  w urde  d ie  G ehorsam spflich t des O rdens­
m eisters gegen den B ischof erneuert. F ü r  d ie  in  Z u k u n ft vom  O rden a lle in  
zu erobernden Länder so llte  er dem  B ischof n ich ts schuldig sein: eine E n t­
scheidung von g roßer T ragw e ite  fü r  d ie  Z u k u n ft des Landes. M it  den in  
den neugewonnenen Gebieten einzusetzenden B ischöfen aber so llte  der 
O rden sich in  Güte verg le ichen oder das befo lgen, was der Papst v o r ­
schreiben werde. A u f G rund  dieses Spruches konnte  der O rden je tz t auch 
d ie  T e ilun g  des liv ischen Dünagebietes samt R iga, d ie  A lb e rt 1207 zwar 
g rundsätz lich  anerkannt, aber n ic h t vo llzogen hatte , verlangen. Ebenso 
m uß te  nun auch L e ttla n d , d. h. G erzike und Kokenhusen, zwischen B ischof 
und Orden g e te ilt werden. Im  N orden b lieb  das E in flu ß g e b ie t des Ordens, 
das w estlich  bis zum  Burtnecksee re ich te  und  im  Osten Adsele m it  e in ­
sch loß163, ungeschm älert. D e r O rden w ar n u r in  seinem b isherigen Ge­
b ie t dem rig ischen B ischof u n te rs te llt, denn in  den von ih m  neu zu e r­
obernden Gebieten so llte  er von jenem  unabhängig sein. D er Papst hatte  
den O rden d a m it a u f neue Eroberungen d ire k t hingewiesen, seine E robe ­
ru n g s p o litik  gegen Estland g e rech tfe rtig t. B ischof A lb e rt, au f den Orden 
als m ilitä ris ch e  M ach t angewiesen, konn te  ke ine neuen selbständigen E r ­
oberungen m achen; vom  Papst w aren auch ke ine  solchen fü r  ih n  v o r ­
gesehen (bestenfalls w ürde  er d o rt m it  dem O rden zu te ile n  gehabt haben';. 
D ie  kanonischen Rechte des Bischofs in  den O rdenskirchen waren gew ähr­
le iste t. A ber diese und w eite re  k irc h lic h e  Bestim m ungen konnten  d ie  T a t­
sache n ic h t aus der W e lt schaffen, daß B ischof A lberts  S te llung im  Lande, 
w ie  er sie sich gedacht hatte, einen schweren Schlag e r litte n  ha tte : der 
Papst hatte  den O rden als zweite  g le ichberechtig te  M ach t anerkannt. M it  
de r Lösung dieses Stre ites hatte  Innozenz dem  Papsttum  d ie  R ichtung  
seiner L iv la n d p o lit ik  gegeben, d ie  in  Z u k u n ft maßgebend sein sollte. E r

162 UB. I ,  16 u. 17, vgl. Hildebrand a. a. O., S. 71, bes. Anm. 2.
163 Laalunann a. a. O., S. 64.
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beabsichtig te, ke ine  der beiden M ächte  zu s ta rk  werden zu lassen, um  eme 
A bhäng igke it be ide r von Rom  stets zu sichern. D ie  Anfänge e iner P o lit ik , 
d ie  a u f eine zentra le L e itu n g  der baltischen Gebiete von Rom  aus h inaus­
l ie f  und eine d ire k te  päpstliche H e rrscha ft d o rt erstrebte, liegen h ie rin  
bere its  b eg rü nd e t164. Das k o m p liz ie rte  System, d ie  K rä fte  unte re inander 
auszuwiegen, w ird  auch in  den Restim m ungen über das V e rhä ltn is  z w i­
schen Rischöfen und  O rden in  den noch zu erobernden Gebieten deutlich . 
A lb e rt hatte  das Recht erhalten, auch d o rt R ischöfe einzusetzen, deren 
S te llung zum  O rden noch geregelt werden sollte, eventue ll gemäß dem , 
quod apostólica sedes super hoc p ro v id e r it  sta tuendum . —
D ie  Bu llen  des Papstes vom  10. O ktober 1210 sam t neuer K reuzzugsbulle  
an R ischof A lb e r t tra fe n  im  W in te r  au f dem Landwege über Preußen in  
R iga  ein 16L  D e r a u f G rund  der päpstlichen Entscheidung vorzunehm ende 
T e ilungsvertrag  zwischen R ischof und O rden w urde  erst nach der R ück­
ke h r A lberts  im  M a i 1211 im  V ere in  m it  den ih n  begle itenden Eischöfen 
von Paderborn, R atzeburg und Verden b e u rku n d e t166. Im  liv ischen  D üna- 
gebiet, das —  w iederum  außer R iga und  D ünam ünde —  g e te ilt w urde, 
e rh ie lt der O rden ein D r it te l von H o lm e  und  ganz Ascheraden. D ie  l e i -  
lun g  Le ttlands und Kokenhusens w urde  n u r beschlossen, n ic h t ausgeführt, 
de r Anspruch des Ordens a u f je  e in  D r it te l bestä tig t. D ie  beiden b ischö f­
lichen  D r it te l h ie r w aren demnach ü x k ü l l  und Lennewarden. Ü ber d ie 
bere its von B ischof A lb e rt an Vasallen zu Lehen gegebenen Gebiete an 
der Düna um  H ohne w urde  eine Sonderregelung ge tro ffen . Im  H erbs t 
1211 w urde  d ie  T e ilun g  L e ttlands in  Abwesenheit B ischof A lberts  aus­
g e fü h r t167. Da h ie rb e i Kokenhusen n ic h t m ehr e rw ähn t w urde, ha t der 
O rden seinen A n te il an diesem G ebie t w ahrsche in lich  schon im  M a i in  
Besitz genom m en168. D e r O rden e rh ie lt von dem schon frü h e r  dem B i­
schof zugefallenen G ebiet von G erzike d ie  Gaue Zerdene, iNegeste, Seß- 
wegen und  als V e rgü tung  fü r  zwei D ö rfe r, d ie  ih m  der B ischof schuldete, 
noch A leñe —  alles Gebiete, d ie  sich an seinen A n te il Ascheraden und 
Kokenhusen in  R ich tung  a u f d ie  Ew st anschlossen. Som it hatte  der Orden 
auch an der D üna eine beachtliche S te llung errungen, die, über Aleñe 
Seßwegen lau fend , an das nord le ttische  G ebiet anknüp fte , in  dem sein E in ­
f lu ß  schon ohnehin bestand. Seine Eroberungszüge gegen Estland konn te  er 
in  ve rs tä rk tem  M aß aufnehm en. D ie  im  Dünagebiet liegenden Pläne des

ist Auch Aubin a. a. O., S. 132/33, hat den Beginn dieser päpstlichen Politik schon seit 
1210 vermutet.
165 Heinr. chron. X V , 2.
166 UB. I ,  18.
167 UB. I ,  23.
168 Laakmaun a. a. O., S. 65, S. 65, Anm. 6 u. 67.
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Bischofs w aren aufgeschoben worden. D a m it w ar eine große historische 
Entscheidung g e fa lle n 169 170: d ie  L ita u e r  hatten  noch ru n d  ein halbes Ja h r­
hunde rt Z e it, sich zu e iner starken M acht zu entw ickeln , d ie  a llen  späteren 
Versuchen des Deutschen Ordens, dies G ebie t als V erb indungsg lied  seiner 
M achträum e in  L iv la n d  und Preußen zu erobern, w iderstehen und im  
Bunde m it  Polen dere inst den A n g r if f  gegen den O rden aufnehm en 
sollte. —

D er wachsenden M ach t d e r Schw ertb rüder im  neu zu erobernden Gebiet, 
in  Estland, suchte A lb e rt dadurch zuvorzukom m en, daß er im  Jahre 1211 
den D ünam ünder A b t D ie tr ic h  zum  B ischof ernannte und ih m  ein B istum  
in  Estland ve rsp rach116, de r O rden so llte  also in  Estland einen B ischof 
bere its vo rfin de n , der ein Gegengewicht gegen ih n  b ild en  sollte. A ls S itz 
hatte  A lb e rt ih m  Lea l b e s tim m t171, das m an m it  des Ordens H ilfe  schon 
1210 zu un te rw e rfen  begonnen h a tte 172 173. D ie tr ich  w urde  in  R iga von den 
v ie r  anwesenden B ischöfen von Verden, Ratzeburg, Paderborn und  R iga 
g e w e ih t178. G le ichze itig  m it  ihm  w eih te  m an Bernhard zu r L ip p e  zum  A b t 
von Dünam ünde. D ieser w a r schon um  1198 a u f einem Kreuzzuge in  L iv ­
land  gewesen und hatte  im  F rü h lin g  1211 B ischof A lb e r t in  Paderborn 
bei dem d o rtige n  B ischof g e tro ffe n 174, ih n  nach L iv la n d  b e g le ite t175. D a­
m it  hatte  A lb e rt dem K lo s te r einen ih m  ergebenen A b t gegeben. Bei den 

_ wenigen S tü tzpunkten  im  Lande w ar das d ie  E in fa h r t in  d ie  Düna beherr­
schende Z isterzienserkloster von Dünam ünde ein wesentlicher F ak to r.
Im  H erbst 1211 ve rließ  B ischof A lb e r t w ieder L iv la n d 176. D e r Orden 
m achte sich nun  u n te r B e te iligung  der B ischöflichen an die E roberung 
von Estland. D urch  d ie  rege T e ilnahm e der Rigischen konnte  d ie  b ischöf­
liche  S te llung D ie trichs  gegen den Orden gestärkt werden. D e r Orden

169 Laakmann a. a. O., S. 70.
170 Heinr. chron. X V , 4. Dietrich wurde anscheinend nicht Bischof von ganz Estland, was 
Schonebohm a. a. O., S. 333, Anm. 217, gegen Hildebrand, S. 85, Bunge u. a. m. hervor­
hebt. Vgl. auch unten S. 43. Die von Heinrich a. a. O. zitierte päpstliche Vollmacht für 
Albert (vom Okt. 1210?) „vice archiepiscopi episcopos creandi et consecrandi“ ist nicht 
erhalten; sie wurde Vorurkunde für UB. 1, 40 (1217, Sept. 30) und 81 (1226, März 21.). 
Vgl. Hauck 4, S. 262 f., Schonebohm, S. 308, Donner, S. 77.
m  UB. I ,  61. Bereits in der Teilungsurkunde von 1211, Herbst (UB. I ,  23), nennt D iet­
rich sich Bischof von Leal, sonst allerdings meist episcopus Estonie.
172 Heinr. chron. X IV ,  10.
173 UB. I ,  35. Zur W eihe Dietrichs vgl. N . Busch, Geschichte und Verfassung des Bistums 
Oesel bis zur M itte  des 14. Jahrhunderts. Nachgelassene Schriften, hrsg. v. L . Arbusow, 
Riga 1934, S. 3. D ie W eihe eines Zisterziensers zum Bischof verlangte die vorherige E in ­
willigung des Ordenskapitels, so wird, wie Busch annimmt, die Ernennung Dietrichs in  
Deutschland betrieben und die Urkunde durch die Boten, die im  W inter 1210/11 zu Lande 
nach Livland kamen, mitgebracht worden sein.
174 Bunge, „Weihbischöfe“, S. 23, Anm. 66; Westfälisches UB. IV ,  47.
176 Heinr. chron. X V , 2.
178 Ebd. X V , 6.
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hatte  den Schachzug A lberts , de r in  dieser Bischofsweihe lag, w oh l d u rch ­
schaut und begegnete ih m , indem  er den Papst um  einen eigenen Bischof 
fü r  d ie  neu eroberten (estnischen) Gebiete bat. Doch schlug Innozenz 
diese B itte  a b 177. D ie  se lbstherrliche P o lit ik  der K u r ie  m ußte  d a fü r  sorgen, 
daß auch der O rden n ic h t zu s ta rk  wurde.
A ber n ich t n u r be im  Papst suchte der O rden R ückhalt, er wandte  sich 
auch an den K a i s e r ,  der ih m  zw ar a k tiv  n ic h t he lfen  konnte  und auch 
ke in  eigenes Interesse ve rfo ch t w ie  d ie K u rie . A ber der O rden konnte  
R echtstite l von ih m  erlangen, d ie  er zur V e rtre tu n g  seiner Ansprüche 
brauchte. A m  27. Januar 1212 e rte ilte  O tto  IV . in  L o d i dem  R itte r ­
orden ein P r iv ile g 178. H a tte  der O rdensm eister F o lk w in  etwa a u f seiner 
Rückreise von Rom, wo er sich v ie lle ich t länger aufgehalten h a tte 179, den 
K a iser aufgesucht und d ire k te  Beziehungen angeknüpft?  G le ich A lb e rt 
suchte F o lkw in , jeden fa lls  als V e rtre te r der zweiten M acht im  Lande, V e r­
b indungen zu den obersten Mächten. D e r Ka iser bestä tig te  dem  O rden 
a lle  Besitzungen, d ie  er besaß und in  Z u k u n ft erobern w ürde, vo rb eh a lt­
lich  des zwischen ih m  und  den Bischöfen von R iga und  Estland ge­
schlossenen Vergleichs, und nahm  sie in  seinen Schutz. Som it hatte  der 
O rden fü r  d ie  zu erobernden Lände r neben der päpstlichen Zusprechung 
auch eine Bestätigung des Kaisers erhalten, was gegen B ischof A lb e rt, der 
b isher a lle in  vom  Reich anerkann t w ar, ein gu te r R echtstite l be i S tre itig ­
ke iten  im  Lande sein konnte. D ie  K lausel, d ie  eine (welche?) Abm achung

UB. I ,  24.
178 UB. I ,  19. BF. 462. Die Echtheit der Urkunde ist wegen des Ausdrucks „archie- 
piscopum Rigensern“ bezweifelt worden, hat aber in Voigt, Geschichte Preußens, Bd. I ,  
S. 425, Anm. 3, u. H . Hildebrand, Die Chronik Heinrichs von Lettland, 1867, S. 170 ff., 
Verteidiger gefunden, deren Gründen G. v. Bunge, UB. Reg. V I ,  S. 3 ad 24 und S. 138 
ad 24, durch Anführung des (vermutlichen) Originals im  livländischen Ordensarchiv­
register von 1629, N r. 108, einen weiteren hinzu fügt. Winkelmann, Otto IV .,  S. 286, 
Anm. 7, wendet gegen Hildebrands Argumentation u. a. ein, daß der Annahme eines Ab­
schreibefehlers aus dem 15. Jahrhundert ein Transsumpt von 1283, UB. I ,  Reg. S. 134, 
N r. 554, entgegensteht, das schon ebenso a r c h i  e piscopum gelesen hat, nim m t aber trotz 
Bedenken gegen die Echtheit mindestens eine echte Vorlage an. Hauck 4, S. 658, Anm. 2, 
urteilt ähnlich wie W inkelmann: „in d i e s e r  Gestalt sicher unecht“ . Es könnte aber auch 
ein Schreibfehler des Transsumpts von 1283 sein! Hildebrands und Voigts Argument, daß 
Albert tatsächlich erzbischöfliche Rechte ausübte, ist völlig belanglos, denn der kaiserlichen 
Kanzlei waren die Erzbischöfe Deutschlands und des Nordens bekannt, nicht aber die be­
sonderen Rechte Bischof Alberts. Der Ordensmeister Folkwin hatte jedenfalls kein In te r­
esse an einer Korrektur gehabt.
i ’9 Pabst a. a. O., S. 143, Anm. 2, vermutet, daß Folkwin m it Albert schon 1211 zu­
rückgekehrt war. Namentlich w ird Folkwin erst im  Herbst 1213 erwähnt (Heinr. 
chroń. X V I I ,  5 )- 1212 während des großen Livenaufstandes wird ebenfalls ein Meister 
der Ritterschaft erwähnt (Heinr. chroń. X V I ,  4), doch da Folkwin bei dieser ganzen 
Affäre nicht m it Namen genannt wird, könnte man hierbei vielleicht auch an Berthold 
von Wenden oder Rudolf denken, die beide, Rudolf zuletzt, kurz vorher (Heinr. chron. 
X V I,  3), ebenfalls Meister der Ritterschaft genannt werden.
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des Ordens m it  den Bischöfen sicherte, e rk lä r t sich dadurch, daß das 
K a ise rd ip lo m  jeden fa lls  nach e iner Eingabe seitens des Ordens ange­
fe r t ig t  ist.

Diese B erührung  der ka iserlichen G ew alt m it  L iv la n d  e rfo lg te  in  einem 
ganz anderen Sinne als bisher. B ischof A lb e r t hatte  d ie  staatsrechtliche 
Z ugehö rigke it L iv la nd s  zum  Reich gesichert und  als e inziger M achthaber 
des ganzen Landes diesen S ch ritt vollzogen. D e r O rden, n ic h t souverän, 
sondern fo rm a l u n te r dem Gehorsam des Bischofs, benutzte d ie Beziehung 
zum  K a ise r e inse itig  als R ückha lt f ü r  k ü n ft ig e  B esitzstre itigke iten. D a m it 
w a r eine E n tw ick lu n g  angebahnt, d ie  fü r  d ie  spätere Z e it des Verhältnisses 
L iv lands zum  K a iser charakteris tisch  werden sollte. —
D er Estenkrieg  w ar seit der päpstlichen Entscheidung vom  O ktober 1210 
w eite rgegangen180. E in fä lle  der Saccaler und  U gaun ier nach L e ttla n d  
lösten einen großen Kriegszug der Deutschen aus, an dem P ilge r, O rdens­
r i t te r  m it  D ie tr ich , dem B rude r B ischof A lberts , d ie L ive n  un te r Kaupo 
und B e rtho ld  von W enden m it  den L e tten  te ilnahm en. D er Zug fü h r te  
t ie f  nach Saccala h in e in ; von einigen w urde  die Pala überschritten , N u rm e- 
gunde gep lünde rt und Jerwen e rre ich t. Auch d ie  L e tten  von Beverin, die 
o ft  von den Esten heim gesucht w urden, fie len  in  estnisches G ebie t ein. 
Diese Züge, zum  erstenm al m it  g rößerer M ach t unternom m en, hatten 
einen F rieden  und das Taufversprechen der Saccaler zu r Folge. Zu  Be­
g inn  des W in te rs  w urde  von D ie tr ich , B ischof A lbe rts  B ruder, der an­
scheinend d ie  F üh rung  d e r B ischöflichen im  Estenkrieg übernom m en 
hatte, und  B e rtho ld  von W enden, der schon lange d o rt im  N orden der 
F ü h re r der U nternehm ungen des Ordens w ar, in  U gaunien bis D o rpa t 
geheert und  der Em bach überschritten . G le ich nach W eihnachten so llte  
in  e inem  größeren Feldzuge auch M itte le s tlan d  un te rw o rfen  werden. An 
diesem Zuge nahm  auch der neue B ischof fü r  Estland, D ie tr ich , te il. Bei 
D o rp a t w urde  w ieder der Em bach überschritten  und W a iga  und  Jerveri 
u n te rw o rfe n 181.

D ie  Feldzüge der Deutschen b lieben von den Russen n ich t unbem erkt. 
M stis lav  von N ow gorod und sein jün g e re r B rude r W la d im ir  von Pleskau 
durchzogen W a iga  und Jerven, wo sie aber d ie  Deutschen n ich t m ehr an­
tra fen . In  H a rr ie n  w urde  d ie  Estenw a llbu rg  W arbo la  belagert, nach Zah­
lun g  eines T rib u tes  der K riegszug aber abgebrochen182. D ie  Esten waren 
den Russen in  den le tz ten  Ze iten  n ic h t t r ib u tp f lic h t ig  gewesen. Sie rüsteten 
e ilig  zu einem  Gegenschlag. L e m b it von Saccala brach m it  einem Heere

180 Heinr. chron. X V , 2, 3.
181 Heinr. chron. X V , 7.
182 Ebd. X V , .8.
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nach Pleskan auf, nachdem er vo rher einen deutschen P rieste r des B i­
schofs D ie tr ich , der in  F e llin  zu tau fen  begonnen, getö te t h a tte 183.
F ü r  d ie  A bw ehr der Russen in  der Z u k u n ft b rauchten d ie  Esten Ruhe an 
der le ttischen Grenze. Außerdem  zwangen H ungersnot und  Pest schließ­
lic h  a lle  Vö lkerschaften, L ive n , L e tten  und Esten, unte re inander einen 
Frieden, zunächst ohne d ie  Deutschen, abzuschließen184. Im  F rü h ja h r 1212 
w urde dieser F riede  a u f d re i Jahre ve rlänge rt und  auch au f den Bischof 
und den Orden ausgedehnt. Saccala b lieb  bis zu r Pala un te r der G ew alt 
des Bischofs und d e r Deutschen und  versprach nochmals d ie  T a u fe 185. 
D urch  diesen F rieden  waren fü r  A lb e rt K rä fte  f r e i geworden, d ie  er im  
Südosten in  de r R ich tung  au f Po lozk einsetzen konnte. D e r O rden m uß te  
a u f estnische Eroberungen v o rlä u fig  verzichten. B ischof A lb e rt hatte  einen 
E rfo lg  errungen, denn Saccala w ar n ich t dem O rden a lle in  zugefallen. 
D ie  Spannung in  dieser Frage lie ß  den O rden, dem  durch  den a llgem einen 
F rieden  im  Lande v o rlä u fig  d ie  Hände gebunden waren, sich be im  K a iser 
um  Anerkennung seiner Ansprüche bemühen. A m  7. J u li 1212 ste llte  
O tto  IV .  in  H e lm städ t eine Bestätigung des vom  Papst im  Jahre 1210 
v e rm itte lte n  Vergle ichs zwischen O rden und B ischof A lb e rt vom  Jahre 
1211 aus186, wobei d ie  päpstliche Entscheidung von 1210 sicher zugrunde

183 Heinr. chron. X V , 9, 10.
184 Ebd. X V , 11.
iss Ebd. X V I ,  1.
186 UB. I ,  25. BF. 496. Diese Urkunde Kaiser Ottos IV .  von 1212 oder 1213 würde icb, 
da ihre Datumsangaben: 1212, regni 14 =  1212; im perii 4, nonas Julii ind. I  =  1213, 
sich widersprechen, aus inneren Gründen, anders als Böhmer-Ficker, noch zu 1212 ziehen. 
Otto IV .  hatte am 27. Jan. 1212 dem Schwertritterorden eine Urkunde (UB. 19) aus­
gestellt, die sich m. M . n. in  ihrem Inhalt an die von Innozenz I I I .  im  Januar 1212 aus­
gestellte Bulle anschließt (UB. 24). Der Ordensmeister Folkwin kehrte vielleicht erst im  
Herbst 1213 nach Livland zurück (vgl. S. 37, Anm. 179). Die kaiserliche Urkunde vom 
7. Juli bestätigt die Landteilung von 1211, es ist m it Bunge, UB. V I ,  Reg. S. 139 ad 30, 
nicht anzunehmen, daß der Orden diese Bestätigung so lange, bis 1213, hinausgeschoben 
hat. Außerdem wird dem Orden der kaiserliche Schutz für den Besitz Saccalas und 
Ugauniens zugesichert. Im  Spätherbst 1211 unterwarfen sich die Saccalaner. Im  Februar 
und März finden erst Tau f versuche in Fellin  statt. Im  M ärz 1212 wird der Friede m it den 
Esten geschlossen, wobei der Chronist bemerkt, Saccala bis an die Pala sei unter der 
Bischöflichen und der Deutschen Gewalt. Im  W inter 1212/13 fie l Saccala wieder ab. D ar­
aus ergibt sich, daß es dem Orden im  Sommer 1212 darauf ankommen mußte, Saccala 
gegen den Bischof fü r sich zu beanspruchen und einen Rechtstitel zu erlangen. 1213 war 
Saccala in vollem Aufruhr, und die endliche Unterwerfung erfolgte erst viel später, 
1215— 1217. Die Fehler in der Datierung des Kaiserdiploms sind schwer zu erklären. 
Eine Unterscheidung von Actum und Datum ist nicht möglich, weil das Pagesdatum in  
die M itte  der beiden eventuell als Datierungsdaten anzunehmenden Angaben imp. 4, ind. I ,  
gestellt ist. Eine auf Grund von Böhmer-Fickers die Urkunde „zweifellos zu 1213 stel­
lender Bemerkung unternommene Untersuchung der Datierung in den Urkunden Ottos IV .  
ergab allerdings, daß die Königsjahre gerade in  der Zeit vom November 1212 bis zum 
M ärz 1214 fast stets um ein Jahr Zurückbleiben, während das Indiktionsjahr für die Zeit
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gelegen hat. Es w urde  genauer p räz is ie rt, welche A n te ile  der O rden e r­
halten sollte, näm lich  ein D r it te l von L iv -  und L e ttla n d  —  u t fra tre s  . . .  
te rt ia m  partem  earundem  te rra ru m  ab episcopo . . .  teneren t —  und  zwar 
ohne anderen w e ltlichen  Gehorsam als den geringen, den d ie  päpstliche 
B u lle  vom  O ktober 1210 bestim m t hatte, und d e r dem  B ischof m ehr 
ob reverentiam  ecclesiasticam als in  Folge e iner anderen P f lic h t geschuldet 
werde. D a m it ha tte  der O rden seine unabhängige S tellung vom  Bischof 
betonen wollen. A ber auch am  ka iserlichen H o fe  w urde das V erhä ltn is  
des Ordens zum  B ischof als eine L e h n s b e z i e h u n g  angesehen. Gerade 
d ie  betonte Ausnahme von den sonst üb lichen  Konsequenzen e iner lehns­
abhängigen S te llung m ach t dies d e u tlic h 187. D ie  Landschaften Ugaunien 
und Saccala, d ie  d e r O rden m it  Gottes H ilfe  den H eiden abgewonnen 
hatte  und wegen w elcher d ie  B rüde r non tenen tu r episcopo R igensi seu 
a l i i  cu iquam  h om in i componere —  sollte er nostro iud ic io  sine contra- 
d ic tione  qua libe t f r e i  besitzen. D ie  W endung, daß der O rden in  diesen 
Gebieten unabhängig von B ischof A lb e rt sein sollte, w a r a u f G rund  der 
päpstlichen B u lle  von 1210 berechtig t. U nberücks ich tig t b lieb  aber in  
jedem  F a ll —  bei E rw ähnung des Landgew inns des Ordens „e x tra  metas 
Rigensis dyocesis“  —  daß an d e r ersten E roberung des Landes Saccala 
d ie  B ischöflichen un te r F üh rung  D ie trichs, A lberts  B ruder, b e te ilig t ge­
wesen waren. D e r O rden w o llte  dem B ischof jedes Recht au f eine le i lu n g  
des gemeinsam eroberten Estland entziehen und hatte  d ie  ka iserliche  Be­
stä tigung d a fü r e rlangt.
D ie  Folgen des Friedens m it  den Esten, der fü r  A lberts  Pläne so günstig  
w ar, zeigten sich bald. Bei G erzike tra fe n  sich B ischof A lb e rt und  W  la - 
d im ir  von Polozk. Gemeinsame Interessen, de r fre ie  Handelsweg a u f der 
D üna (wegen dessen den B ischof u. a. auch mercatores, d. h. w oh l G lieder 
der G em einschaft des deutschen Kaufm anns au f G otland begle iteten), 
und d ie  A bw ehr der L ita u e r, verlangten  eine Regelung. V o r a llem  w ar 
aber d ie  T r ib u tfra g e  a ku t. B ischof A lb e r t hatte  sich in  dem in  seiner A b ­
wesenheit im  Jahre 1210 geschlossenen F rieden v e rp flich te n  müssen, fü r  
d ie  L ive n  den T r ib u t  zu zahlen, fa lls  sie ih n  n ich t selbst en trich te ten. Das 
w ar aber anscheinend n ic h t im m e r geschehen. D ie  L ive n  d rängten  dazu 
noch a u f eine K lä ru n g  ihres U ntertanenverhä ltn isses188. D ie  V erhand­
lungen, d ie  eine Ze itlang  in  o ffenen K a m p f zu m ünden drohten , endeten 
sch ließ lich  dam it, daß W la d im ir  von Po lozk ganz L iv la n d  an den B ischof

von 1210 bis 1216 das sicherste ist. Da das Original nicht mehr vorhanden ist, dürfte  
sich dieser Widerspruch nicht restlos erklären lassen.
187 Vgl. G. Rathlef, Das Verhältnis des liv l. Ordens zu den Landesbischöfen und zur 
Stadt Riga, Dorpat 1875, S. 3, Anm. 12.
188 Am oldi Chron. V , 30; Heinr. Chron. X V I ,  2.
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ab t ra t  und sie einen F rieden zu r Sicherung des Düna weges gegen d ie  L i ­
tauer abschlossen, w o ra u f d ie  K au fle u te  sogleich m it  den Russen d ie  Düna 
(nach Polozk) h inau fzogen189.
Im  Sommer 1212 kam  es zu einem  A ufs tand  der L ive n  und L e tte n 190, 
der zwar im  Ordensgebiet begann und d o rt ge fäh rlich  w urde, aber auch 
im  b ischöflichen A a- und Dünagebiet a u fflam m te . E r w urde  d o r t aber 
durch das rasche E ing re ifen  Rigas und Daniels von Lennewarden, eines 
Vasallen des Bischofs, im  K e im e e rs tick t. D ieser Au fstand  w ar, wenn er 
sich auch gegen Orden u n d  B ischof rich te te , fü r  den ersteren ge fäh r­
lich e r und bedeutete eine augenblickliche  Schwächung seiner Position. B i­
schof A lberts  m ildes E ing re ifen  zeigte, daß er n ic h t gesonnen w ar, dem  
O rden a llzuv ie l zu helfen. D e r A ugenb lick  des Aufstandes w ar von den 
L ive n  und L e tten  schlecht gewählt, dem i sowohl m it  den Esten als m it  
Polozk herrschte Frieden. Nach dem Aufstande kam  es zu Verhandlungen, 
d ie  B ischof A lb e rt als Schiedsrichter zu einem Frieden fü h rte . F ü rs t 
W la d im ir  von Pleskau, der, im  F rü h ja h r 1212 von den Pleskauern v e r­
trieben , nach R iga zu seinem Schwiegersohn, B ischof A lberts  B rude r D ie t­
r ich , gekomm en w ar, g ing  als V og t nach A u tine , dem  H erde der n ie de r­
geschlagenen Em pörung, im  Jahre 1213. nach Y d um e a 191.
In  der K rä fte v e rte ilu n g  w ar damals e in Um schwung zugunsten B ischof 
A lberts  e ingetreten, er w a r nun  fäh ig , den O rden im  Jahre 1213 zu 
einem  Ländertauschvertrag  zu bewegen, durch  den eine A b rundung  der 
beiderseitigen T e rr ito r ie n  e rz ie lt w urde. D e r O rden t ra t  seinen A n te il an 
Kokenhusen und sein D r it te l aus d e r T e ilung  Gerzikes ab, so daß er an 
der D üna n u r  noch Ascheraden beh ie lt, und e rh ie lt d a fü r A u tine , beh ie lt 
A le n e 192. Diese A b rundung  hatte  B ischof A lb e rt V o rte ile  gebracht, er 
besaß nun a lle in  eine starke S tellung an der Düna, d ie  fü r  seine Z ie le  
w ich tig  werden konnte. D ie  fo lgenden Jahre verg ingen ve rhä ltn ism äß ig  
ruh ig , eine Ausbre itung  der deutschen Landnahm e nach außen fa nd  n ich t 
s ta tt. D e r innere  Ausbau der K o lon ie  konnte  sich konso lid ieren. M it  den 
L ita u e rn  kam  es zu Auseinandersetzungen, in  denen sie sch ließ lich  ge­
schlagen w u rd e n 193.
D ie  päpstliche P o lit ik  w a r in  diesem Jahre 1213 in  L iv la n d  sehr a k tiv . 
D e r O rden ha tte  sich an d ie  K u r ie  um  Beistand gewandt-, das löste zah l­
re iche Bu llen  in  seinem und B ischof D ie trichs  Interesse aus. D ie  Schwert­
b rü de r hatten  nach der Land te ilu n g  vom  H erbs t 1212 und den nachträg-

189 Heinr. chroń. X V I ,  2.
i "  Ebd. X V I ,  3— 6. Vgl. dazu Laakmann a. a. O., S. 79— 82.
w  Heinr. chroń. X V , 13; X V I ,  6.
i "  Ebd. X V I ,  7; ÜB. I ,  38; Laakmann a. a. O., S. 82.
MS Heinr. chroń. X V I ,  8; X V I I ,  2, 3, 6.
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liehen Änderungen von 1213 sich benach te ilig t ge füh lt. D aher e rw irk te n  
sie u n te r Beschuldigung des Bischofs A lb e rt eine Entscheidung des Papstes, 
in  der dieser d ie  K lagen, daß der R igaer B ischof dem  O rden versage, au f 
H o lm e eine K irch e  zu bauen und  ih m  den d r it te n  T e il von R iga nebst den 
E in kü n fte n  vo rentha lte , aufnahm  und  den Vorstehern des K losters D üna­
m ünde a u ftru g , den O rden, u n te r B eru fung  au f den v o r dem Papst ge­
schlossenen Verg le ich  von 1210, zu schützen und ih m  zu h e lfe n 194. D er 
O rden hatte  außerdem  noch über U n te rd rückung  der Neophyten seitens 
des Bischofs du rch  Verle tzung  d e r Ordensrechte g e k la g t195, was den Papst 
zu einem  w eite ren  Schreiben wegen dieses fü r  d ie  N eophyten so ab träg­
lichen Zustandes ve ra n la ß te 196. U n te r demselben D a tum  (11. O ktober 1213) 
bestä tig te  er dem  O rden u. a. Saccala und U ga un ien 197, d ie  ka iserliche  
Bestätigung durch  d ie  apostolische ersetzend. D e r Papst ha t von dem 
ka iserlichen P riv ile g  w oh l n ich ts gew uß t; da O tto  IV . gebannt w ar, hätte  
eine E rw ähnung der ka iserlichen Bestätigung dem O rden n u r geschadet. 
D er O rden w ar in  seinem Bestreben nach ka ise rlicher Anerkennung seiner 
Besitzrechte se inerzeit ohne R ücksicht au f den Bannfluch des Papstes v o r­
gegangen, w obei er w oh l in  B e trach t gezogen haben w ird , daß O tto  IV . 
im  Jahre 1213 noch m äch tige r als sein vom  Papst au fgeste llte r Neben­
b uh le r F rie d r ic h  I I .  w ar. Innozenz m uß te  in fo lg e  der Ordenseingaben 
die E roberung der beiden estländischen Landschaften, d ie  fak tisch  bereits 
abgefallen waren, als einen E rfo lg  ansehen und  suchte sie a u f B itten  des 
Ordens g le ich  in  d ie  k irch lich e  V e rw a ltung  einzuordnen, indem  er dem 
Erzb ischof von Lund , der ja  schon frü h e r  (1206) das Recht erhalten hatte , 
in  ncuerobertem  Heiden lande einen B ischof einzusetzen, a u ftru g , fa lls  ge­
boten, in  Saccala und U gaunien ein neues B is tum  m it  päpstlicher A u to r itä t 
zu e rr ic h te n 198. D a m it ve rfo lg te  der Papst konsequent seine P o lit ik , d ie  
oberste L e itu n g  der liv länd ischen  Gebiete du rch  Begünstigung der v e r­
schiedenen m ite ina n de r riva lis ie renden  M ächte m ög lichst fes t in  e igner 
H and zu halten. E r  w o llte  d ie  B ildung  e i n e r  e inhe itlichen, der A u to r itä t 
der K u r ie  abträg lichen starken geistlichen T e rr ito r ia lm a c h t in  L iv la n d  ve r­
h indern. Doch m uß te  er im  Zuge dieser P o lit ik  d a fü r sorgen, daß ein

19* UB. I ,  27. Bischof Albert hatte tatsächlich das Gebiet von Riga, das zum Liveniande
gehörte, nicht dem päpstlichen Schiedssprüche gemäß geteilt.
196 Dam it hatte der Orden der Kurie Anlaß gegeben, die päpstliche Missionstheorie in 
einem Präzedenzfall wirksam zu machen. Es begannen nun die Klagen über Verletzung  
des Missionsinteresses, die Bischof und Orden aus politischen Motiven gegeneinander er­
hoben, wobei der Urteilsspruch der Kurie nicht immer unparteiisch über der Reinheit der 
Missionsidee wachte, sondern politische Ziele verfolgte. Vgl. E. Maschke, Der deutsche 
Orden und die Preußen, S. 20 ff.
196 UB. I ,  28.
197 UB. I ,  30. Krarup, Bull. Danicum 91; vgl. Hildebrand a. a. O., S. 101.
WS UB. I ,  29. Krarup a. a. O. 89.
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G le ichgew ich t der G ewalten, durch  d ie  er in  L iv la n d  herrschte, bestehen 
b lich . D er O rden hatte  durch  seine Gesandten seine neue Lage als sehr 
ungünstig  geschildert, und so w ar der Papst bestrebt, der Sache des Ordens 
und des Estenbischofs D ie tr ic h  au f a lle  W eise w ieder gegen den B ischof 
aufzuhe lfen. In  e iner langen Reihe päpstlicher Schreiben vom  10. O ktober 
b is 2. N ovem ber 1213 kam  das zum  A u sd ru ck199.
D ie  S itua tion  im  Lande w ar Innozenz n ic h t ganz k la r, das ergab sich d a r­
aus, daß er fü r  Saccala und Ugaunien, d ie  a lle in  von ganz Estland v o r­
übergehend un te rw o rfen  waren, wo der vom  Papst selbst als B ischof von 
Estland bestä tig te  D ie tr ic h  damals am  ehesten ein B istum  in  Estland hätte  
fin de n  können, einen anderen B isch o f200 durch  den E rzb ischof von L u n d  
einsetzen lassen w o llte 201. U m  D ie tr ic h  nach M ög lich ke it vom  Papst d ire k t 
abhängig zu machen, ve ro rdne te  Innozenz sch ließ lich  am  2. N ovem ber 
1213, daß der B ischof von Estland ke inem  M etro po lite n  untergeben sein 
sollte, da über d ie  P rov inz Estland noch n iem and M etropo litan rech te  aus­
geübt h ä tte 202. A m  20. F eb rua r 1214 entzog er auch bis zur Entscheidung 
des Konzils  A lb e rt und desgleichen (nochmals) den B ischof von Estland der 
M e tropo litangew a lt Bremens, m it  der Begründung, daß die Rigasche bzw. 
Estländische K irch e  ebenfalls n ie  e in e r'M e tro p o le  unterstanden h ä tte 203 204. 
D ieser Behauptung w idersprach fre il ic h  schon d ie  erste Bestätigung des 
Bistum s ü x k ü l l  vom  1. O ktober 1188. Das G enera lkonzil, das zu 1215 
gep lant w ar, so llte  fü r  R iga und Estland eine endgültige  Regelung tre ffe n . 
Diese M aßnahm e w ird  sicher von dem K o n f lik t  im  brem ischen E rz s tif t  
—  E rzb ischof W a ldem ar von Schleswig w ar 1212 gegen den W ille n  des 
Papstes zurückgekehrt —  m it  b e e in flu ß t gewesen se in201. B ischof A lb e rt 
hatte  sich schon frü h e r  der B indung an die M etropo le  Bremen en t­
led igen w ollen. Sein Z ie l, das P a lliu m  und die Erhebung Rigas zum E rz ­
b is tum , gewährte ih m  aber d ie  K u r ie  ganz im  Sinne ih re r  P o lit ik  doch 
n ich t. —
Bischof A lb e rt w a r 1213 nach Deutschland abgereist und hatte  den B ischof

193 UB. 27— 37; vgl. Krarup a. a. O. 89— 91. Dietrich ist vielleicht selbst in Rom ge­
wesen. Im  Herbst 1213 urkundete er in Xanten, Ter Bank bei Löwen und in Bouvignes 
in Belgien. Vgl. Bunge, „Weihbischöfe“ , S. 1 7 ff.;  Mitteilungen 12, S. 394, 1 u. 2.
200 Anscheinend hielt Innozenz I I I .  Estland fü r eine einzelne Landschaft unter vielen 
anderen, wie Saccala und Ugaunien.
201 Dabei ist zu beachten, daß der Papst am 4. A pril 1212 den Erzbischof von Lund zum 
Legaten fü r die umwohnenden heidnischen Völker ernannt hatte, Krarup a. a. O. 82; 
Potthast 4476.
202 UB. I ,  37.
293 UB. I ,  26. L . Arbusow, I I I .  Röm. Arbeitsbericht, 1929, S. 83. Die Urkunde für D iet­
rich vom 20. Febr. 1214 fehlt im  UB.
204 Vgl. darüber auch Ammann a. a. O., S. 145. Arbusow, IV .  Römischer Arbeitsbericht, 
S. 290.
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von Ratzeburg als seinen S te llve rtre te r zurückgelassen205. Im  F rü h lin g
1214 keh rte  er zurück, aber n u r  fü r  kurze  Z e it, denn er bee ilte  sich, nach 
Rom  zum  K o n z il zu ko m m en 206. Z w ar so llte  das K o n z il erst im  Novem ber
1215 beginnen, aber d ie obenerwähnte ta tk rä ft ig e  A k tio n  des Ordens 
be im  Papst, d ie  zu v ie len  gegen d ie  S tellung A lberts  gerich te ten A n o rd ­
nungen g e fü h rt hatte, ließ  dem B ischof eine rech tze itige  Gegenaktion in  
Rom  geraten erscheinen. Es gelang A lb e rt auch, den Papst um zustim m en: 
k e i n e r  jen e r Erlasse is t v e rw irk lic h t w o rd e n 207.
Im  Sommer 1214 errangen d ie  R ischöflichen einen großen E rfo lg . D ie 
L e tten  von To low a un te rw a rfen  sich f re iw ill ig  dem R igaer R ischof und 
versprachen, den griechischen G lauben, den sie soeben von den P leskauer 
Russen angenommen hatten, in  den katho lischen um zuwandeln. Außerdem  
versprachen sie fü r  d ie  Zusage m ilitä risch en  Schutzes gegen L ita u e r und 
Esten Abgaben zu zah len208. R isher hatten  sie T r ib u t an die Russen von 
Pleskau gezahlt, den ih r  b isheriger Rundesgenosse, d e r O rden, hatte  fo r t -  
bestehen lassen. F ü r  den R ischof w a r d ie  G ew innung des bisherigen E in ­
flußgebietes des Ordens, das fü r  den A u fm arsch  gegen d ie  Esten w ich tig  
w ar, e in  w esentlicher E rfo lg .
Bevor das le tz te  Jahr des Friedens m it  den Esten a b lie f, w urde  noch O rd ­
nung in  das V e rhä ltn is  zu G erz ike  gebracht. Nach seiner Lehnsnahme 
hatte  W sevolod sich n ic h t m eh r um  seinen Lehnsherrn , den B ischof A lb e rt, 
geküm m ert und  sogar tro tz  a llem  w ieder den L ita u e rn  beigestanden. V o r­
ladungen ve rfingen  n ich t, so zogen d ie  R it te r  von Kokenhusen m it  der 
Z ustim m ung des Bischofs von Ratzeburg zu einem  S tra fzug aus und  e r­
oberten d ie  Burg  G erzike. E in  zw e ite r Zug im  F rü h ja h r 1215, ebenfalls 
von den b ischöflichen Burgm annen Kokenhusens unternom m en, scheiterte, 
da W sevolod von G erz ike  die L ita u e r zu H ilfe  gerufen  h a tte 209. Ba ld  d a r­
a u f ha t er aber anscheinend sein F ü rs ten tum  doch verlassen.
D e r E sten friede  l ie f  1215 ab. D e r B ischof von Ratzeburg h ie lt in  R iga 
Rat, und  m an beschloß eine H e e rfa h rt gegen Estland. Im  V o rfrü h lin g  
1215 rück te  das H eer durch Sontagana in  d ie  w eite ren  w iekischen L a n d ­
schaften e in 210 211. A n fang  M ärz  w urde  ein Feldzug nach Saccala u n te r­
nom men und d ie  B urg  Leole des Estenführers L e m b it genommen - 11. N un 
bere ite ten d ie  Esten einen großangelegten A n g r if f  v o r: d ie  öse le r so llten 
R iga vom  M eere abschneiden, d ie  R o ta lie r d ie  Gegend von Ire id e n  an­

205 Heinr. chron. X V I I ,  1.
206 Ebd. X V I I I ,  1.
207 Hildebrand a. a. O., S. 99 f.
203 Heinr. chron. X V I I I ,  3. Laakmann a. a. O., S. 82.
209 Ebd. X V I I I ,  4, 9. Vgl. v. Taube „Dünafürsten“, S. 438 ff.
210  Heinr. chron. X V I I I ,  5.
211 Ebd. X V I I I ,  7.
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g re ifen  und d ie  Saccaler und U gaun ier in  L e tt la n d  e in fa lle n 212. D er A n ­
schlag m iß g lück te  aber, denn eine gerade e in tre ffende  P ilg e rflo tte  un te r 
der F üh rung  des oldenburgischen G rafen  B urchard  von W ildenhausen 
und  der beiden B rüde r B ischof A lberts , R o thm ar und  D ie tr ich , brachte 
E n tsa tz213. Dem  E in fa ll der Saccaler und  U gaun ier begegneten d ie  L e tten  
m it  H ilfe  des Ordens e rfo lg re ic h 214. So w ar der große P lan der Esten, 
ge fährlich  genug fü r  d ie  K o lon ie , zerschlagen. S o fo rt w urden Gegenaktionen 
unternom m en, und sch ließ lich  waren Saccala und  Ugaunien im  H erbst 
1215 durch d ieR ig ischen und den O rden un te rw o rfen  und die T au fe  durch  
Peter K a ikew a lde  aus F inn la n d  und  O tto , einen P rieste r des Ordens, be­
gonnen 215.
Noch w ährend der K äm pfe  in  Saccala und  Ugaunien re isten der B ischof 
von Ratzeburg und B ischof D ie tr ic h  von Estland zum  La te rankonz il ab. 
Nach m ancherle i Fährnissen langten sie in  Ita lie n  an, wo aber der B ischof 
P h ilip p  starb 216.
Das v ie rte  La te rankonz il, das Innozenz schon seit langem  gep lant hatte, 
tagte vom  11. b is zum  13. N ovem ber 1215. Es w ar d ie  größ te  b isherige 
K irchenversam m lung, au f der a lle  schwebenden Fragen der staatlichen und  
k irch lich e n  O rdnung nach dem  W ille n  des Papstes geregelt werden sollten. 
Ih re  Kanones waren fü r  d ie  ganze C hris tenhe it des Abendlandes m aß ­
gebend. Auch fü r  L iv la n d  waren sie w ich tig , wo zehn Jahre später de r 
päpstliche Lega t W ilh e lm  von M odena zu ih re r  D u rch füh ru ng  ein P ro ­
v in z ia lko n z il a b h ie lt217. Neben po litischen Maßnahmen, w ie  der vom  K o nz il 
bestätigten Absetzung K a iser O ttos IV .,  lag  dem Papst vo r a llem  der K re uz­
zug zu r B e fre iung  des H e iligen  Landes am Herzen. D urch  d ie  Bischöfe 
A lb e rt und D ie tr ic h  w urde  d ie  A u fm erksam ke it des K onzils  auch a u f die 
fo rtschre itende  Bekehrung der H eiden in  L iv la n d  gelenkt. Geschickt fo r ­
derte  B ischof A lb e rt vom  Papst, e r solle sich m it  dem gleichen E ife r, m it  
dem er sich Palästinas, des Landes des Sohnes, annähme, auch dem Lande 
der M u tte r  M aria , L iv la n d , w idm en. E ine erneute V o llm ach t, den K re u z ­
zug fü r  L iv la n d  zu predigen, w a r d e r E r fo lg 218, der sehr beachtlich  war, 
da Innozenz e igentlich  a lle  K rä fte  au f den geplanten Pa lästina-K reuzzug 
konzentrie ren  w o llte . D ie  b is zum  K o n z il ve rtagte  endgültige  Exem tion  
der Bischöfe von R iga und Estland von Bremen w urde  bestä tig t, da A lb e rt

212 Heinr. chron. X IX ,  1.
213 Ebd. X IX ,  2.

Ebd. X IX ,  3.
sw Ebd. X IX ,  3, 4. 
sie Ebd. X IX ,  5, 6.
2ii Ebd. X X IX , 8.
2is Ebd. X IX ,  7.
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und  D ie tr ic h  in  d e r L is te  d e r a u f dem K o n z il anwesenden e x  e rn te n  
Bischöfe stehen219.
A u f der Rückreise vom  K o n z il suchte A lb e rt in  Hagenau den jungen K ön ig  
F rie d r ic h  auf.
D e r o ffene K o n f lik t  zwischen der K u r ie  und O tto  IV . hatte, w ie  a u f d ie 
ganze Lage im  Reich, auch a u f das V e rhä ltn is  zu D änem ark zu rück- 
g e w irk t220. D e r S tre it um  das E rzb is tum  Brem en begann w ieder, da die 
norddeutschen Fürsten d ie  von O tto  wahrsche in lich  g eb illig te  Z u rü c k fü h ­
run g  des ve rtriebenen  Erzbischofs W a ldem ar von Schleswig ve ran laß t hatten. 
M it  W a ffengew a lt hatte  Herzog Bernhard  von Sachsen W a ldem ar w ieder 
in  Bremen eingesetzt. Das ha tte  einen neuen Bann fluch  des Papstes über 
E rzb ischof W a ldem ar zu r Folge gehab t221.
D urch  das W ie de r erscheinen des Todfe indes K ön ig  W aldem ars w ar die 
In teressengem einschaft der K u r ie  und der Dänen neu gestä rkt worden. 
A ber d ie  Erhebung F rie d richs  zum  Gegenspieler O ttos m uß te  auch im  
N orden eine Entscheidung herbe ifüh ren . Nach der Schlacht be i Bouvines 
1214 begann d ie  N iederlage O ttos; d ie  m eisten Anhänger verließen ihn , 
e r w ar nun v ö llig  a u f d ie  norddeutschen Fürsten  angewiesen, d ie  den 
K a m p f gegen D änem ark um  verlorene Besitzungen verlangten. A ber nach 
anfäng lichen E rfo lgen  der Deutschen gewann W a ldem ar doch das Ü be r­
gew icht.
D e r E rfo lg  W aldem ars, der m itte lb a r  eine U n ters tü tzung  F ried richs  gegen 
O tto  IV . bedeutete, m uß te  zu e iner V e rb indung  d e r beiden füh ren . A u f 
dem  H oftage  zu M etz Ende 121 4 222 t ra t  F rie d r ic h  I I .  a lle  frühe ren  Reichs­
gebiete jenseits der E lbe und E ider, und was den Dänen im  Slawenlande 
abgewonnen w ar, an W a ldem ar ab, um , w ie  er selbst sagte, „d ie  Feinde 
unseres K a isertum s zu bezwingen“ . W a ldem ar e rh ie lt n ichts, was er noch 
n ic h t besaß, und was ih m  n ich t schon O tto  IV . zugestanden h a tte 223 *, 
n u r  einen neuen, kön ig lichen  R echtstite l fü r  das Gewonnene, den In n o ­
zenz I I I .  im  M a i 1216 und H onorius I I I .  im  Januar 1217 bestä tig ten221.
Im  nächsten Jahre, 1215, erneuerte W a ldem ar I I .  den K r ie g  in  N o rd ­
deutschland gegen den im  August zurückgekehrten  K a iser O tto , der H am ­
b u rg  w iedergewann. A ber w ieder w ar W a ldem ar a u f d ie  D auer der 
Stärkere. O tto  IV . bog gegen E rzb ischof A lb re ch t von M agdeburg, seinen 
staufisch gesinnten Gegner, ab. D e r K r ie g  v e r lie f aber fü r  W a ldem ar I I .

219 Neues Archiv, Bd. 31, S. 585 (Abdruck der Teilnehmerliste des Konzils).
220 Zum Folgenden vgl. Usinger a. a. O., S. 154— 174.
221 Potthast 5090.
222 BF. 773.
223 Vgl. dazu jetzt P. K irn , Hist. Ztschrift. 164, 1941, S. 261 ff.
221 Potthast 5110. 5441.
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so günstig, daß d ie  M ach t O ttos v ö llig  zerbrach. Im  J u li 1215 ließ  F r ie d ­
r ic h  I I .  sich in  Aachen nochmals krönen  und nahm  das K reuz. D ie  A b ­
setzung O ttos IV . au f dem K o n z il bestä tig te  nochmals d ie R ech tm äß igke it 
des staufischen Königs.
K ö n ig  F rie d r ich  I I .  und W a ldem ar von D änem ark, un te r sich e in ig, waren 
damals beide in  gutem  E invernehm en m it  der K u rie , d ie  v o r der V o ll­
endung der päpstlichen W e lth e rrsch a ft stand. A u f dem  K o n z il ha tte  B i­
schof A lb e rt den G ip fe lp u n k t dieser E n tw ick lu n g  erleben können. D er A b ­
la u f der geschilderten Ereignisse, besonders der D inge  im  Norden, konnte  
ih n  unm ög lich  g le ichgü ltig  lassen. M it  einem Besuch am H o fe  F riedrichs 
im  F rü h lin g  121 6 225 nahm  er d ie  Beziehungen zum  K ö n ig tu m  w ieder auf, 
d ie  er seit de r Belehnung du rch  K ö n ig  P h ilip p  im  Jahre 1207 wegen des 
Thronstre ites  ha tte  ruhen lassen. Dem  K önige  m ag er v ie lle ic h t von der 
U nters tü tzung  des Ordens du rch  F ried richs  Gegner O tto  b e rich te t und 
ganz a llgem ein  um  H ilfe  nachgesucht haben; d ie  C hron ik  b e rich te t nur, 
daß er von K ö n ig  F rie d r ic h  „ge trös te t worden sei“ . E rns tliche  U n te r­
stützung w ar v ö llig  unm öglich . —
In  B ischof A lberts  und D ie trichs  Abwesenheit w a r d ie  E roberung des 
Estenlandes w e ite r fo rtgeschritten . D urch  P ilge r und O rdensbrüder w ar 
im  W in te r  1215/16 Sontagana erobert, danach d ie  T au fe  begonnen worden. 
D ie  R igischen unternahm en m it  U nters tü tzung  der L ive n  und L e tten  noch 
einen erfo lg losen ersten Zug nach O se l226.
A lle in  waren d ie  Esten zum  W iders tande  zu schwach. So suchten sie ein 
Bündnis m it  den Russen, m it  W la d im ir  von Polozk. D ie  Pleskauer, die 
selber ö fte rs  in  Estland e in fie len, konnten  sie n ich t gu t zu H ilfe  b itten . 
W la d im ir  aber konn te  im  Bunde m it  den Esten d ie  deutsche M ach t in  die 
Zange nehmen, daher g ing  er a u f ih re  Pläne ein. D ie  wachsende M acht 
der Deutschen m uß te  ih m  bedroh lich  erscheinen. Doch über den V o r­
bere itungen zum  Feldzug starb er, w o m it der P lan e iner ersten gem ein­
samen estnisch-russischen U nternehm ung gegen die Deutschen zusammen­
b ra c h 227.
Nach B ischof A lberts  R ückkehr w urde  sogleich eine T e ilun g  Estlands 
zwischen den Bischöfen und  dem  O rden verabredet, d ie  v ie lle ich t durch 
eine Regelung des b isherigen Streites a u f dem  K o n z il in  Rom veranlaßt, 
aber n ic h t von Bestand w ar. E ine E in igung  zwischen B ischof und O rden 
w ar aber e rfo lg t, so daß e in  gemeinsamer Zug in  das noch n ich t bekehrte 
H a rrie n  unternom m en werden k o n n te 228. D ie  E rfo lge  der Deutschen, d ie

225 Heinr. chron. X X , 1. Friedrich I I .  war 1216, Jan. und M ärz 20., in Hagenau (B. F .).
226 Ebd. X IX , 8, 9.
227 Ebd. X IX , 10.
228 Ebd. X X , 2.
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nach der E innahm e der W ie k , Saccalas und Ugauniens die E roberung 
Estlands w e ite r Vortrieben, übten  a u f d ie  Russen von Pleskau und N ow ­
gorod, d ie  nach d e r Beendigung inn e re r S tre itig ke iten  als d ie  g e fä h rlich ­
sten Gegner der K o lon ie  au fzu tre ten  begannen, ih re  W irk u n g . Pleskau w ar 
der Sam m elpunkt a lle r russischen Ansprüche geworden. H ie rh in  so ll sich 
nach e iner Hypothese der F ü rs t W sevolod von G erzike zurückgezogen 
haben229. W la d im ir  von Pleskau hatte  nach seiner R ückkehr aus L iv la n d  
eine a k tive  P o lit ik  gegen d ie  Deutschen m it  P lilfe  seines Bruders M stis law  
von N ow gorod au fgenom m en230.
Seit 1208 hatten d ie  Russen begonnen, d ie  L e tten  in  Tolowa, das ihnen 
z in sp flich tig  w ar, zu taufen. Auch be im  Kriegszuge M stislavs von N ow ­
gorod und W la d im irs  von Pleskau vo r Odenpäh 1210 w urde außer e iner 
T rib u tza h lu n g  d ie  T au fe  e in ige r Esten durchgesetzt und  versprochen, P rie ­
ster zu senden, d ie  aber n ie  kam en. D ie  Beziehungen zwischen Deutschen 
und Pleskau w aren aber anfangs so gut, daß die Pleskauer sich am ersten 
Zuge der Deutschen in  d ie  W ie k  1210 be te ilig ten . Dies E invernehm en 
m it  den Deutschen w urde  augenscheinlich du rch  W la d im ir  von Pleskau 
ge fö rde rt, aber gegen den W ille n  seines Bruders in  Nowgorod. Denn 1212 
un te rnahm  M stis law  einen Feldzug nach M itte le s tlan d  gegen d ie  D eu t­
schen. Diese hatten  k u rz  vo rhe r jene Landschaften (W aiga, Jerven, Mocha, 
Nurm egunde) verw üstet. A n  diesem Zug be te ilig ten  sich auch Russen aus 
Pleskau, doch ohne W la d im ir , während d ie  Esten un te r L e m b it einen 
Rachezug nach Pleskau unternahm en. W la d im irs  freund liche  Beziehungen 
zu den Deutschen fü h rte n  aber zu seiner V e rtre ibu ng  aus Pleskau. E r 
begab sich zuerst nach R iga zu seinem Schwiegersohn D ie tr ich  von Bux- 
hövden, B ischof A lberts  B ruder, w urde  als V og t in  Idum ea eingesetzt, 
ve rune in ig te  sich aber 1214 m it  den Deutschen, denen seine östlichen 
Verw altungsm ethoden n ic h t paßten, und ke h rte  nach Pleskau zurück. D ie  
T au fe  der Deutschen in  U gaunien löste den U n w ille n  der Pleskauer aus, 
d ie  1214 in  To low a e rleb t hatten, daß dadurch d ie  deutsche H errscha ft 
begründet w urde. D aher bedrohten sie d ie  U gaun ier m it  K rieg , w e il sie 
d ie  T au fe  d e r L a te in e r angenommen hatten, und ve rlangten  Z ins und 
T r ib u t231. D ie  Esten waren den Russen b isher n ich t un te rw o rfen  gewesen, 
verschiedene Versuche zu e iner russischen T rib u th e rrsch a ft hatten  die 
Esten sch ließ lich  im m e r w ieder abgewehrt.
D ie  nunm ehrige  größere A k t iv itä t  der Russen e rk lä r t sich durch  d ie  zu­
nehmende M ach t der Deutschen, d ie  z. B. im  L iv e n - und Le tten lande die 
russische T rib u th e rrs c h a ft a llm äh lich  zerbröckeln  ließ . In  Estland aber

229 Vgl. v. Taube, „Dünafürsten“ , S. 438 ff.
230 Heinr. chron. X I ,  7. Zum folgenden ebd. X IV , 2, 10, X V , 7, 8, 10, 13.
231 Ebd. X V I I I ,  2, X X , 3.
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so llte  den Deutschen ein R iegel vorgeschoben werden. K e ine  Kreuzzugs­
und M issionsidee, w ie  be i den Deutschen, stand dabei h in te r den U n te r­

nehmungen der Russen232 233 * 235.
W egen der russischen D rohungen baten d ie  U gaun ier B ischof und  O rden 
u m  H ilfe , d ie  ihnen zugesagt w urde. D ie  N o tw end igke it e iner A bw ehr der 
russischen Ansprüche lag  vo r. V o rhe r aber w o llte n  d ie  B ischöfe und der 
O rden zum  Zweck e iner reibungslosen Zusam m enarbeit in  e iner noch­
m aligen gerechten T e ilun g  Estlands d ie  Voraussetzung d a fü r schaffen. Das 
bere its eroberte und getaufte  G ebiet w urde  ge te ilt, aber n ic h t d ie  L a n d ­
schaften selbst, sondern d ie  E in k ü n fte  w urden  zu je  e inem  D r it te l B ischof 
A lb e rt, B ischof D ie tr ic h  und  dem  O rden zugesprochen. D er O rden m ußte  
darau f eingehen, da ja  diese Gebiete gemeinsam e robe rt w orden waren - 3o.
D ie  Auseinandersetzung m it  den Russen kam  dann end lich  zum Austiag . 
Im  F eb rua r 1217 rüste ten M stis law , der besonders durch  einen von U gau- 
n ie rn  veranlaßten Zug der Deutschen in  sein G ebiet im  Januar 1217 ge­
re iz t w orden w ar, und  W la d im ir  von Pleskau zum  A n g r if f .  D iesm al tra fen  
sie ih re  V orbere itungen  so rg fä ltig e r denn je. D ie  Esten w urden  au f ge­
fo rd e rt, sich ebenfalls zu erheben 23L E in  gewaltiges Estenheer umschloß 
das von den Deutschen besetzte Odenpäh. D e r Zusammenstoß eines deu t­
schen Ersatzheeres m it  den Russen zeigte deren Ü berm acht, d ie  D eu t­
schen w ichen aus und ließen sich m it  der Besatzung in  Odenpäh e in ­
schließen. Beide T e ile  waren sch ließ lich  durch  H ungersnot zum  F rieden 
gezwungen. D ie  Deutschen m ußten die Burg räum en und  abziehen. D er 

E rfo lg  w ar au f Seiten der Russen.
D ieser erste größere Zusammenstoß m it  den Russen und ih ren  estnischen 
Bundesgenossen g ing  also fü r  d ie  Deutschen ungünstig  aus 23°. D ie  U n te r­
w e rfu ng  Estlands w ar nun fra g lic h  geworden, da d ie  Saccaler abgefa llen 
w aren ; auch a u f U gaunien m uß ten  'd ie  Deutschen verzichten. B ischof 
A lb e rt schien Estland aufgeben zu müssen, zu dessen Behauptung d ie  deu t­
schen K rä fte  n ic h t ausgereicht h a tte n 236. Es w ar zu be fürch ten, daß die 
Russen u n te r A u fw iege lung  der e inheim ischen V ö lkerscha ften  die D e u t­
schen ganz aus dem  Lande  hinausdrängen w ürden. In  dieser höchsten N o t 
begab sich B ischof A lb e rt im  F rü h ja h r 1217 nach Deutschland, um  H ilfe  

zu suchen237.

232 Ammann a. a. 0 .,  S. 156 ff., vgl. dazu Arbusow im  „Kyrios“ I ,  S. 203 ff.
233 Heinr. chron. X X , 4, vgl. Pabst a. a. O., S. 220, Anm. 4, Hildebrand, S. 104, Laak­

mann, S. 83.
231 Heinr. chron. X X , 5, 6.
235 Ebd. X X , 7, 8.
236 Hildebrand a. a. O., S. 164.
237 Heinr. chron. X X I ,  1.
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IV .  K a p i t e l

Livland zwischen Dänem ark, dem Reich und der K urie

W ährend  B ischof A lb e rt in  Deutschland U nters tü tzung  suchte, t r a f  im  
F rü h lin g  1217 A lb re ch t von O rlam ünde, K ön ig  W aldem ars treu e r Vasall, 
in  L iv la n d  m it  e iner Anzahl K re uz fa h re r e in 238 239 *. E r hatte  den seit länge­
rem  geplanten Kreuzzug, den H onorius I I I .  durch  Dispens seines Gefolges 
von der angelobten Je rusa lem fahrt u n te rs tü tz t hatte  249, sicher n ic h t ohne 
Zusam menhang m it  der dänischen O s tp o lit ik  unternom m en. Sein Versuch, 
d ie  Deutschen zur E roberung von ö se l zu veranlassen, fü r  das W a lde ­
m a r I I .  sich seit 1206 in teressierte , v e rrä t v ie lle ich t etwas von den H in te r ­
g ründen  seiner P ilg e r fa h r t241.
D ie  drohende G efahr, derentwegen A lb e rt im  Reich H ilfe  suchte, konnte  
durch  die N iede rw erfung  der Esten vo r ih re r  V ere in igung  m it  den zu

238 Das folgende Kapitel ist nur in ganz groben Zügen skizziert worden, um den Gang der 
Entwicklung bis zu der nochmaligen Lehnsnahme Bischof Alberts im  Jahre 122o zu ver­
anschaulichen. Für die nur angedeuteten Einzelfragen der später auszuarbeitenden D ar­
stellung nenne ich folgende Schriften: Für die Beziehungen Dänemarks zum Reich vor 
allem  Usinger, Deutsch-dänische Geschichte, sowie die einschlägigen Kapitel bei W inkel­
mann, Kaiser Friedrich I I .  Die Politik der Reichsregierung, die seit 1219 zum erstenmal 
sich dem Ostbaltikum zuwendet, beleuchten die betreffenden Urkunden Friedrichs I I .  im  
UB. 3, 42 a (1219). 1, 112 (1224). 1, 90 (1226), 3, 93 b (1227) und Heinrichs V I I .  im  
UB. 1, 64, 67 (1225), 1, 100 (1228), 6, 2718 (1228). über E. Caspars und G. A. Donners 
Ansichten betreffs des Kaisermanifests von 1224 für die ostbaltischen Völker s. unten. 
Uber Heinrich ( V I I . )  s. das von der K r it ik  (außer E. Rosenstock, „Reich, Staat und 
Stadt in Deutschland von 1230— 1235“, M IÖ G . 44, 1930, S. 401— 416) m it größter Zu­
rückhaltung aufgenommene Buch E. F r a n z e i s ,  Kg. H . V I I .  von Hohenstaufen, Stu­
dien zur Geschichte des „Staates in Deutschland“ , 1929, und das hierauf aufgebaute Buch 
H . Stoltes, Deutschland wider Sizilien; die Empörung H.s V I I .  von Hohenstaufen, 1937 
(vgl. H . Mitteis in der ZRG. 62, Germ., 1942, S. 34, Anm. 79). Im  Vergleich m it der 
kaiserlichen Politik ist die der Kurie zu berücksichtigen; außer dem Urkundenmaterial in  
UB., Hildebrands „Livonica“ und L . Arbusows Römischen Arbeitsberichten sind die 
Arbeiten über den Legaten W ilhelm  von Modena von G. A. Donner und H . Fieberg 
(Maschinenschrift) heranzuziehen, daneben auch das im  einzelnen überspitzte Buch von 
Ammann. Für die Darstellung der Ereignisse im  Lande selbst sind, außer den Quellen, 
Laakmann, BL. I ,  S. 246 ff, und A. Bauer, BL. I ,  S. 308 ff. zu benutzen. Die Literatur 
über Einzelprobleme, wie die Landesteilung von 1224, führe ich hier nicht mehr an.
232 Heinr. chron. X X I ,  1. Uber Albrecht von Orlamünde s. A. v. Transehe, M itte i­
lungen 21, S. 322 f.
24° UB. I ,  39 =  M . G. Epistolae pontificum ed. Rodenberg I ,  13.
241 Heinr. chron. X X I ,  5, vgl. X , 13.
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H ilfe  gerufenen Russen von der gesamten S tre itm ach t de r Deutschen an 
der Pala überw unden werden. Das Zögern der Russen w ar dadurch ve r­
ursacht worden, daß M stis lav von N ow gorod in  einen K rie g  m it  U ngarn  
wegen Galiziens ve rw icke lt w ar und sein S te llve rtre te r Sviatoslav erst im  
August 1217 in  N ow gorod e in tra f242. O bw ohl d ie  U n te rw e rfun g  des Landes 
auch w e ite rh in  F o rtsch ritte  m ach te243, beschloß B ischof A lb e rt, sicher auch 
ve ran laß t durch  d ie  steten Reibungen m it  dem  Orden, den im m e r s tä rke r 
werdenden A n g r iffe n  der Russen und der aufsässigen Esten dadurch zu 
begegnen, daß er ihnen einen neuen Gegner im  Lande entgegenstellte. 
D aher begab er sich m it  B ischof D ie tr ic h  von Estland und Bernhard, dem 
ehemaligen A b t von D ünam ünde, den er zum  B ischof von Selonien (Sem- 
gallen) gew eih t hatte, von Deutschland aus in  Begle itung des he im gekehr­
ten A lb re ch t von O rlam ünde, der den Bischöfen zu diesem S ch ritt auch 
noch geraten haben w ird , im  M ärz 1218 zu W a ldem ar und  ba t ih n  um  
sein E ing re ifen  in  Estland fü r  das Ja h r 1219, da er a lle in  es gegen Russen 
und  Esten n ich t behaupten zu können m einte. Dem  dänischen K ön ig  w ar 
diese B itte  n u r zu w illk o m m e n 244. Es gelang aber in  diesem Sommer den 
L iv lä n d e rn , ohne H ilfe  der Dänen d ie  angre ifenden Russen zu schlagen, 
wenngleich diese an einzelnen O rten  t ie f  ins Land  e ingedrungen w aren 245.
Im  F rü h lin g  1219, nach zw e ijäh rig e r Abwesenheit, keh rte  B ischof A lb e rt 
zurück. Ih n  beg le itete  der H erzog A lb re ch t von Sachsen246. Z u r selben 
Z e it landete W a ldem ar m it  e iner großen F lo tte  im  N orden Estlands bei 
Lyndanisse, dem  heutigen Reval. E r w ar von e iner Schar seiner m äch­
tigen  deutschen Vasallen b eg le ite t; m it  ih m  kam  auch der E rzb ischof 
Andreas Sunesson von L u n d  an d e r Spitze zahlre icher G eistlicher, um  die 
kü n ftig e n  Eroberungen des Königs der dänischen K irchenp rov inz  e inzu­
ordnen. Bei W a ldem ar befand sich auch D ie tr ic h  von Estland, der m it  
H ilfe  der Dänen nun endlich sein estländisches B istum  zu erlangen ho ffte . 
Das U nternehm en W aldem ars w urde  durch  einen nächtlichen Ü b e rfa ll 
der Esten in  Frage geste llt. E rs t in  le tz te r Stunde gelang es W iz la w  von 
Rügen, seinem kön ig lichen  Lehnsherrn  H ilfe  und  d a m it den Sieg un te r 
dem Sym bol des neuen „D anebrog“ , d e r dänischen K reuzfahne, zu b r in ­
g en 247. Im  V e rla u f der Schlacht w ar B ischof D ie tr ich , von den Esten

2i2 Heinr. chron. X X I,  2.
243 Ebel. X X I ,  5, 6.
244 Ebd. X X I I ,  I .  Vgl. Winkclmann a. a. O. und besonders R. Hausmann.
245 Heinr. chron. X X I I ,  2— 9.
246 Ebd. X X I I I ,  1. über die noch nicht ganz geklärte politische Rolle des Herzogs im  
Lande (übte er, vom Kaiser beauftragt, oberherrliche Rechte aus?) vgl. v. Transehe, 
M itt., Bd. X X I ,  S. 325 ff.
247 Vgl., trotz vielem übertrieben Hypothetischem, u. a. auch M . v. Taube, Internationale 
und kirchenpolitische Wandlungen, S. 21.
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fü r  den K ön ig  gehalten, getö te t worden. D a ra u fh in  setzte W a ldem ar seinen 
K ap lan  W eszelin zum B ischof von N ord -E s tland  ein. Nach d e r Abreise 
des Königs b lieb  E rzb ischof Andreas m it  e iner M annschaft in  Reval zu­
rück , und  es gelang ihm , d ie  Landschaft Revele zu u n te rw e rfe n 248. B i­
schof A lb e rt w a r durch  d ie  neuen m ilitä risch en  E rfo lge , d ie  er m it  H ilfe  
der K re uz fa h re r u n te r F üh rung  des Herzogs A lb  rech t von Sachsen e rz ie lt 
hatte , w ieder sicher geworden und versuchte, den Ansprüchen der Dänen 
a u f Estland durch  E rnennung seines Bruders H erm ann (A b t zu St. Paul 
be i Bremen) zum  B ischof von Estland (1219) entgegenzutre ten249. 
H erm ann w urde  vom  Erzb ischof von M agdeburg geweiht, w odurch d ie  
Lösung von der brem ischen M etropo le  un te rstrichen werden sollte. Brem en 
hatte  seinerseits schon 1218 den L iv la n d fa h re rn  H indernisse be re ite t und 
seine a lten M etropo litan rech te  au frech tzuerha lten  versucht, was H onorius I I I .  
in  m ehreren scharfen Schreiben zu rückw ies250. In  M agdeburg w ar u n te r­
dessen ein neues Interesse an L iv la n d  erwacht. Im  A p r il  1217 hatte  der 
Papst ve ro rdne t, daß alles Land, was der E rzb ischof von M agdeburg in  
L iv la n d  den H eiden abgewinnen w ürde, seinem M e tro po lita n re ch t u n te r­
stehen s o llte 251. Zw ei Jahre später, im  M ärz 1219, schenkte F rie d r ich  I I .  
der M agdeburger K irch e  a lle  Länder jenseits L iv lands, d ie  durch  sie be­
k e h rt werden w ü rd e n 252. An diesem P riv ile g  w ird  E rzb ischof A lb e rt, eine 
Stütze des Staufers, n ic h t u n b e te ilig t gewesen sein.
In  L iv la n d  w ar inzw ischen un te r der F ührung  von Herzog A lb re ch t von 
Sachsen d ie  E roberung Semgallens, das un te r L ita u e rd ru c k  stand, aufge­
nom men, d ie  B urg  Mesothen an d e r Aa 1219 e rs tü rm t, 1220 endgü ltig  
besetzt w o rd e n 253. Auch in  Estland sch ritten  E roberung und  Bekehrung 
fo r t . Dabei m uß te  es no tw end ig  zu Zusammenstößen m it  den Dänen 
kom m en, d ie  von Reval aus H a rr ie n  und W ie rla n d  und  Jerw en un te r 
ih re  M acht brachten. D e r K o n f lik t  m it  den Dänen sp itz te  sich a u f diese 
W eise im m e r m eh r zu. W a ldem ar, d e r n a tü rlic h  n u r  s e i n e n  B ischof von 
Estland anerkennen w o llte , sperrte  dem in  M agdeburg geweihten deu t­
schen B ischof H erm ann den H afen  von Lübeck. E r  konnte  vo re rs t n ich t 
nach L iv la n d  gelangen254. D ie  in  W ie rla n d  taufenden deutschen P riester

24:8 Heinr. chron. X X I I I ,  2.
249 Ebd. X X III, 11. Das Recht, Bischöfe einzusetzen, hatte Albert bereits dank der Bulle 
Honorius’ I I I .  vom 30. Sept. 1217 (UB. I ,  40) bei der Weihe Bischof Bernhards von 
Selonien ausgenutzt.
.250 UB. I ,  41, 44, 57 (1218— 1223); Hildebrand, Livonica N r. 2 (1218, A pril 30.).
25i Hildebrand, Livonica N r. 1. M . G., Epp. pont. 1, 30.
262 UB. I I I ,  42 a, B. F. 1001. Vgl. Winkelmann, Friedrich I I . ,  1, 1889, S. 419 f. V ie l­
leicht hing dies Privileg auch noch m it der Livlandfahrt Herzog Albrechts von Sachsen 
zusammen ?
253 Heinr. chron. X X I I I ,  3, 4, 8, 9. X X IV , 1, 2.
254 Ebd. X X I I I ,  11.
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stießen sch ließ lich  a u f so ernsten W iders tand  der Dänen, daß sie bei E rz ­
b ischof Andreas, dem  S ta ttha lte r des Königs in  Reval, vorsprachen. H ie r ­
bei ergab sich ein W iderspruch  in  der Auffassung der Deutschen und der 
Dänen über d ie  von B ischof A lb e rt dem  dänischen K ö n ig  seinerzeit in  
Schleswig 1218 gemachten Zusagen. Andreas behauptete, ganz Estland sei 
den Dänen abgetreten worden, w ährend B ischof A lb e rt Jerw en und W ie r-  
land, d ie  schon von d e r deutschen M acht gewonnen waren, fü r  sich in  
Anspruch nahm  255. W a ldem ar lu d  B ischof A lb e rt und  auch den O rden 
an seinen H o f. D e r B ischof kam  n ich t, e ilte  nach Rom  um  H ilfe . D e r 
O rden zeigte sich nachgiebig, söhnte sich m it  d e r dänischen P o lit ik  aus 
und e rh ie lt vom  K ö n ig  Saccala und  U gaunien m it  den angrenzenden 
Landschaften als sein ih m  zustehendes D r it te l von Estland, wobei B ischof 
A lb e rt und  sein B rude r H erm ann ausgeschlossen w urden  (1220). Das ve r- 
anlaßte aber den ta tk rä ft ig e n  B ischof B ernhard  von Selonien zu Verhand­
lungen m it  dem  O rden, w odurch  den B ischöflichen aberm als ih re  zwei 
D r it te l von Estland zugestanden w u rd e n 256.
B ischof A lberts  Anklagen in  Rom  hatten  ke inen großen E rfo lg . Plono- 
r iu s  I I I .  e rließ  n u r Erm ahnungen an W a ldem ar, den nach L iv la n d  ziehen­
den K re uz fa h re rn  ke ine  H indernisse zu b e re ite n 257, aber zu w e ite re r U n te r­
stützung fa nd  er sich in fo lg e  d e r Gegenaktion dänischer Gesandter n ich t 
bere it. D ie  E rhöhung seines B istum s zur M etropo le  w urde dem B ischof 
von R iga v o rlä u fig  abgeschlagen258. Schwächer als Innozenz I I I . ,  aber 
dennoch in  derselben L in ie , ve rh a rrte  H onorius I I I .  be i der P o lit ik , die 
D inge in  L iv la n d  von Rom aus d ire k t zu le iten.
V om  Papst begab sich B ischof A lb e rt, w ie  schon frü h e r 1215/16, zu dem 
am  22 N ovem ber 1220 zum  K a iser gekrönten, damals in  U n te r ita lie n  
w eilenden F rie d r ic h  I I .  und ba t ih n  au f G rund  des seit 1207 bestehenden 
Lehnsverhältnisses L iv lands  zum Reich um  H ilfe  gegen D änem ark und die 
Russen. D e r K a iser aber wünschte ke ine V e rw ick lungen  m it  dem  n o rd i­
schen N achbar; er selbst w ar doch m it  dem  versprochenen K reuzzug be­
schä ftig t; er verw ies A lb e rt daher a u f ein E in lenken gegenüber den Dänen 
w ie  den Russen 259. So b lieb  B ischof A lb e rt n ich ts anderes ü b rig , als sich 
K ö n ig  W a ldem ar zu un te rw erfen . M it  seinem B rude r H erm ann erschien 
er 1221 vo r W a ldem ar und  übe rließ  ih m  d ie  O berherrschaft über L iv ­
land  und Estland, vorausgesetzt f re il ic h  d ie  E in w illig u n g  der Rigischen,

255 Heinr. chroń. X X IV , 2. Zu der ganzen Angelegenheit s. R. Hausmann a. a. 0 .  und 
P. Johansen, Estlandliste.
256 Heinr. chroń. X X IV , 2.
257 UB. I ,  46, 52. Krarup 1, 145, 150 (1219, Okt. 29, 1220, A pril 18.).
ms UB. I ,  47 (1219, Nov. 7.).
253 Heinr. chroń. X X IV , 4.
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der P rä la ten  und Vasallen, w ie  der L e tten  und der L iven . D ieser V o rbeha lt 
entsprach z. T . den lehnsrechtlichen B indungen, d ie  be i Änderung der 
Lehnsbeziehung d ie  Z ustim m ung der U ntervasa llen e rfo rd e rte n 260. Als 
A lb e rt aber im  F rü h ja h r  1221 nach L iv la n d  zurückkehrte , entstand ein 
S tu rm  der E n trüs tung  über d ie  von ih m  eingegangenen Abm achungen m it  
W a ldem ar. D ie  N ach rich t von dem W iderstande  ganz L iv lands  gegen die 
D änenherrschaft gelangte auch zu Andreas von L un d , der sich n u r  m ü h ­
sam, von den Esten h a rt bedrängt, in  Reval h ie lt. In  der E rkenn tn is , daß 
d ie  dänische M ach t n ic h t ausreichte und dauernd der H ilfe  der Deutschen 
bedurfte , bahnte er Verhandlungen m it  B ischof A lb e r t an, wobei er v e r­
sprach, d a fü r zu sorgen, daß L iv lands  B indung an D änem ark gelöst 
w ürde, doch so, daß ein Bündnis der Deutschen und Dänen gegen Russen 
und  H eiden geschlossen werden sollte. Saccala und U gaunien verb lieben 
dem O rden, dem  B ischof A lb e rt n u r  d ie  S p iritu a lie n  dase lbst261.
Im  vorhergehenden Som mer hatte  eine w eite re  M ach t e in ge g riffe n : K ön ig  
Johann von Schweden ha tte  vorübergehend d ie  W ie k  besetzt, w ar aber 
von den öse lem  geschlagen worden. N un  schoben sich d ie  Dänen rasch 
vo r, und  so g ing  d a m it auch d ie  W ie k  fü r  d ie  Deutschen ve rlo ren  262. 
Das Jahr 1222 brachte  den Deutschen eine große E ntlastung an der l iv -  
ländischen O s tfro n t: der T a ta re n e in fa ll in  R uß land lähm te  d ie  fü r  L iv ­
land  im m e r ge fäh rliche r gewordene russische M a c h t263.
Im  F rü h lin g  1222 w ar W a ldem ar I I .  m it  A lb re ch t von O rlam ünde  nach 
ö se l aufgebrochen und hatte  nun end lich  diese Inse l besetzt. Zu  ih m  be­
gaben sich je tz t B ischof A lb e rt und der O rdensm eister m it  e in igen L ive n  
und  anderen. Nach A nhörung des Protestes der L iv lä n d e r gegen d ie  Ü ber­
lassung L iv la nd s  an D änem ark gab W a ldem ar I I .  L iv la n d  w ieder fre i. 
D ie  Abm achungen m it  Andreas von X u n d  bestätigte er s ä m tlich 264. D er 
O rden aber fa nd  be im  K önige  du rch  U nte rs te llung  u n te r ih n  einen neuen 
R ückha lt gegen d ie  B ischöfe265.
Nach der Abreise W aldem ars brach in  einem A ufs tand  der öse le r die 
ganze dänische S te llung a u f der Inse l w ieder zusammen. A ber n ic h t n u r 
d ie  Dänen, sondern auch d ie  Deutschen, B ischof und  O rden, w urden von 
dem Aufstande, d e r a u f d ie  übrigen  estnischen Landschaften Ü b e rg r iff und 
alsbald von m ehreren russischen Fürsten  u n te rs tü tz t w urde, aufs schwerste

260 Heinr. chron. X X IV , 4. M itteis a. a. O., S. 505, der erwähnt, daß hei Verlängerung 
der Lchnskcttc gelegentlich die Zustimmung der Untervasallen gefordert wurde. Das gilt 
m. E. auch fü r den hier vorliegenden Fall.
261 Heinr. chron. X X V , 1— 6.
«62 Ebd. X X IV , 3.
263 Ebd. X X V I,  1.
26t Ebd. X X V I,  2.
265 Ebd. X X V I,  2, 3.
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bedroht. D ie  gemeinsame G efahr fü h r te  d ie  riva lis ie renden  Deutschen zu ­
sammen. In  e iner T e ilun g  des Estenlandes, d ie  den Bischöfen von R iga 
und Estland je  e in  D r it te l zusicherte und  das le tz te  D r it te l dem O rden 
zusprach, w urde  das aus der N o t geborene Bündnis b e k rä ft ig t. Im  F rü h ­
lin g  1223 w urde  an d ie  N iede rw erfung  der Esten gegangen. A ber der un te r 
der F üh rung  B ischof Bernhards von Selonien durch  d ie  E roberung der 
starken B u rg  F e llin  gewonnene E r fo lg  w urde  du rch  einen Zug d e r Russen 
bedroht. M it  U nters tü tzung  seines Bruders in  Susdal rück ten  M stis lav von 
N ow gorod und  d e r F ü rs t von Pleskau in  Estland ein. Sie begingen aber 
den taktischen Fehler, a u f Veranlassung der öse le r sich zunächst gegen 
d ie  Dänen in  Reval zu wenden. T ro tz  langer Belagerung konnten  sie diese 
B urg  aber n ic h t nehmen. A ber ebenso gelang es den Deutschen n ich t, 
D o rpa t zu erobern, wo sich W ia tschko, der früh e re  F ü rs t von Kokenhusen, 
au f Nowgorods U nters tü tzung  h in  niedergelassen h a tte 266.
Inzw ischen w ar aber in  D änem ark ein E re ignis e ingetreten, das auch fü r  
L iv la n d  von g röß te r T ragw e ite  war. A m  7. M a i 1223 w ar W a ldem ar durch  
den G rafen  H e in rich  von Schwerin gefangengenommen und dadurch  fü r  
längere Z e it als p o litische r F a k to r ausgeschaltet worden. F ü r  B ischof H e r­
m ann w ar der W eg nach L iv la n d  nun end lich  fre i. M it  B ischof A lb e rt 
zusammen suchte er noch im  F rü h ja h r 1224 den dänischen K ö n ig  im  
Gefängnis zu Dannenberg auf, der n ic h t anders konnte, als seine Z u s tim ­
m ung zu der Besetzung des deutschen Bistum s im  Estenlande m it  H e r­
m ann zu geben, a lle rd ings gegen das Treuegelöbnis des B ischofs267. Nach 
der R ückkehr de r beiden B ischöfe nach Estland w urde  die große T e ilung  
Estlands von 1224 vollzogen, a u f G rund  deren B ischof H erm ann sich m it  
dem O rden in  das Land  te ilte . D ie  W ie k  aber beh ie lt B ischof A lb e r t fü r  
sich. So hatten  d ie  deutschen M achthaber sich vo r dem  E n dka m p f gegen 
d ie  noch im m e r von den Russen besetzte Estenhauptburg D o rpa t geeinigt. 
Im  ganzen w ar es fü r  den O rden eine po litische  N iederlage, da er ge­
zwungen w urde, seine Ansprüche au f das lange u m kä m p fte  D r it te l E st­
lands zurückzuschrauben und du rch  d ie  Z u te ilung  estländischer Gebiete 
an B ischof A lb e rt und  seinen B rude r in  eine ungünstige Position  k a m 268. 
Damals w urde auch m it  den Russen, d ie  durch  d ie  Tataren  im m e r s tä rke r 
gebunden w urden, F rieden  geschlossen. E in  le tz te r großer A n g r if f  der 
Deutschen a u f D o r p a t  brachte  sch ließ lich  im  August 1224 auch diese 
estnische H auptfeste  in  ih re  Hand. A lsbald  warben außer Russen auch A b ­
gesandte d e r Esten der W ie k  und Osels, Sem galler und  L ita u e r in  R iga

266 Heinr. cshron X X V I,  2, 3, 4, 5, 13.
267 Ebd. X X V I I I ,  1; vgl. schon, auf 1224 vorgreifend, X X I I I ,  11. Winkelmann, Fried ­
rich I I . ,  1, S. 420, 424, 433 f., z. T . gegen Hausmann a. a. O., S. 58.
268 Heinr. chron. X X V I I I ,  2, 9. UB. 1, 61— 63 (1224, Juli 2 2 .-2 4 .) .  Laakmann a. a. O.
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um  Frieden. D e r zog, e rzäh lt der C hron ist, nach v ie rz ig jäh rigen  K äm pfen  
end lich  ins Land. —
Nach der Ausschaltung K ö n ig  W aldem ars, k u rz  vo r der Z e it, als m it  D o r­
pa t das le tz te  H em m nis der deutschen H errscha ft und M ission in  Süd- 
und M itte les tland  fie l,  schien das Schutzm anifest K a iser F ried richs  I I .  aus 
Catania vom  M ärz 1224, w o rin  er a llen  V ö lke rn  L iv lands, Estlands, P reu­
ßens usw. ih re  F re ih e it garan tie rte  und  sie ausschließlich dem  Gehorsam 
der K irch e  und  des Römischen Reiches un te rs te llte , eine neue, a k tive  T e il­
nahme der Reichsregierung an den baltischen D ingen zu bekunden 269.

269 UB. 1, 112 =  Preuß. UB. 52, B.-F. 1517.
Völlig entgegengesetzte Ansichten darüber vertreten C a s p a r  (Hermann von Salza) und 
D o n n e r  (M itte il. d. Westpreuß. Gesch.-Ver. 1928).
Nach Caspar ist das (wie er annimmt, auf Veranlassung Salzas verfaßte) Manifest ein 
Erzeugnis der kaiserlichen publizistischen Propaganda im  hierm it beginnenden d i p l o m a ­
t i s c h e n  K a m p f  gegen die Kurie, um ihr im  Interesse des Reichs durch Nachahmung 
ihrer eignen D iktatm ittel stilistischer (Benutzung der Arenga „Ad hoc“ ) und missions­
theoretischer A rt im  ostbaltischen Raum den Rang abzulaufen.
Nach Donner dagegen ist es vielmehr nicht das Erzeugnis eines Wettstreits m it der Kurie, 
sondern eines (damals, Frühjahr 1224, tatsächlich noch sehr gut möglichen) Z u s a m m e n ­
w i r k e n s  m it ihr zur Förderung der ostbaltischen Mission auch durch kaiserliche Auto­
rität, eine Parallele zum gleichzeitigen Ketzererlaß Friedrichs I I .  gegen die Lombarden 
(MG. Const. I I ,  n. 100, ebenfalls aus Catania,"1224, März).
Donners Ansicht verdient Zustimmung, besonders auf Grund eines neuen Arguments: 
Caspar nämlich erklärte im  Zuge seiner Deutung des als aggressiv aufgefaßten Manifests 
die Entsendung des Legaten W ilhelm  nach Livland (UB. 69 =  Preuß. UB. 53, Potthast 
7337) und das päpstliche Schutzprivileg fü r die Neophyten (UB. 1, 71 =  Preuß. UB. 54, 
Potthast 7343) als direkte Antwort des Papstes gegen das Kaisermanifest, wozu aber zu­
nächst die Angabe von Heinr. Chron. X X IX , 2: daß die Legation auf Bitten Bischof 
Alberts erfolgte, weggeräumt werden mußte. Caspar erklärte also diese Angabe fü r ein 
Mißverständnis, eine Verwechslung m it Alberts Bitte nach Rom um Bestätigung der durch 
ihn vorgenommenen Lim itation des neuen Bistums Selonien (vgl. UB. 1, 65. Potthast 
'7313, 1224, Nov. 14, wo freilich als Petent der neue Bischof selbst erscheint). Aber ein 
bisher von allen übersehenes Zeugnis des Papstes selbst bestätigt Heinrichs Angabe über 
Alberts Bitte um einen Legaten, vgl. Honorius I I I .  an die Bischöfe von R im ini und 
Brescia, 1225, Juni 9 (MG. Epp. pont. ed. Rodenberg 1, 264): „Cum . . .  Mutinensem 
(episcopum) desiderantem ab olim  portale nomen Domini Jesu Christi coram ducibus et 
gentibus Prutenorum et n u p e r  a f i d e l i b u s ,  q u i  s u n t  i n  p a r t i b u s  i l l i s ,  i n -  
s t a n t i s s i m e  p o s t u l a t u m ,  illuc duximus destinandum.“ Folglich war Wilhelms Le­
gation keine durch kaiserliche Propaganda herausgeforderte Antwort des Papstes, dessen 
Neophytenprivileg kein Erzeugnis des Wettstreites m it dem Kaisermanifest, letzteres 
seinerseits ein Zeugnis kaiserlich-päpstlicher Zusammenarbeit, und seine von Caspar ent­
deckte enge Anlehnung an D iktat, Sprachgebrauch und Gedankengänge kurialer Erlasse 
eine auch sonst seit dem 12. Jh. o ft nachzuweisende (und bei unserer Erklärung sachlich 
besonders berechtigte) Erscheinung, vgl. zuletzt K . H e l l e i n e r ,  Der Einfluß der Papst­
urkunde auf die Diplome der deutschen Könige im  12. Jh., MÖ'JG. 44, 1930, S. 21— 56, 
bes. S. 33, 38, 41 („Ad hoc“ , ein sehr häufiges päpstliches Exordium, vgl. Stumpf 3400, 
Jaffe-Löwenfeld 7963).
Daß der Kaiser die ostbaltischen Neophyten „a servitute . . . .  et jurisdictione r e g u m ,  
ducum et principum, comitum et ceterorum magnatum“ fre i wissen wollte, kann dabei seiner­
seits gemäß üblicher Auffassung (vgl. Winkelmann, Friedrich I I . ,  1, S. 444) sehr wohl gegen
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A ber n ich t n u r  das K a ise rtum , sondern, in fo lg e  von B ischof A lberts  B itte  
um  einen päpstlichen Legaten, alsbald auch d ie  K u r ie  w urde  u nm itte lb a re r 
als b isher in  d ie  E n tw ick lu n g  der D inge in  L iv la n d  (das übrigens auch als 
e in  Aufm arschgebie t gegen d ie  russisch-griechische K irch e  galt) h in e in ­
gezogen: am 31. Dezember 1224 ernannte H onorius I I I . ,  der B itte  A lberts  
w illfa h re n d , den B ischof W ilh e lm  von M odena zu seinem Legaten fü r  
jene Gebiete, der im  F rü h lin g  1225 in  R iga e in tra f.
U m  jene Z e it w a r es, daß B ischof A lb e rt w ie  auch sein B rude r H erm ann, 
der B ischof von D orpa t, d ie  du rch  d ie  Lehnsnahme vom  Dänenkönige 
geschwächte V e rb indung  zum  Reich neu knüp ften . Im  Jahre 1225 sandte 
A lb e rt den B ischof H erm ann nach Deutschland, der am 6. Novem ber in  
W im p fe n  von K ö n ig  H e in rich  (V II . )  d ie  In v e s titu r  m it  den Regalien fü r  
sein B is tum  D o rp a t em p fing  und dadurch R eichsfürst wurde. E inen M onat 
später, am 1. Dezember 1225, e rw irk te  H erm ann in  N ürnbe rg  vom  Könige 
auch fü r  B ischof A lb e rt d ie  Belehnung m it  den Reichsregalien, ve rm u tlich  
a u f der G rundlage d e r bereits 1207 von K ön ig  P h ilip p  gewährten Rechte 
(s. E xku rs  I ,  I I ) .

E x k u r s  I .

D ie  d re i U rkunden  K ö n ig  H e in richs  (V II . )  von 1225 Nov. 6 (UB. I ,  64; 
BF. 3991), 1225 Dez. 1 (UB. I ,  68; BF. 3996) fü r  B ischof H erm ann und 
1225 Dez. 1 (UB. I ,  67; BF. 3995) fü r  B ischof A lb e rt sind lange ein Gegen­
stand w issenschaftlicher Kontroverse  gewesen, d ie noch n ich t e indeutig  
entschieden ist.
Im  O rig in a l is t n u r d ie  U rkunde  fü r  B ischof A lb e rt, UB. 67, e rh a lte n 270. 
Das O rig in a l b e finde t sich im  H auptstaa tsarch iv zu W arschau. E in  A b ­
d ruck  nach dem  O rig in a l m it  der Beschreibung desselben, e iner x\ufZäh­
lung  der Transsum pte und  a lle r vorhergehenden D rucke steht von L . A r -  
busow zu erw arten, der m ir  E ins ich t in  sein M an usk rip t gew ährt hat. F ü r 
d ie  nachfolgende U ntersuchung lag  m ir  außerdem  eine Photokopie  vor. 
D ie  Z w e ife l an der E ch the it dieser U rkunde  w urden a u f G rund  der äuße­
ren Erscheinung erhoben, nachdem d ie  D a tie rung  als r ic h tig  fe s ts te h t271.

die bisherigen Ambitionen D ä n e m a r k s  gerichtet sein (sogar der päpstliche Nuntius 
Balduin bestimmte 1230 betreffs der kurischen Neophyten: „ita quod nee Dacie, nee 
Suescie subicientur, UB. 103); daß er die Neophyten „nonnisi . . . .  m atri ecclesie ac 
Romano imperio“ , das Papstmanifest hingegen „null(i) ali(o) quam soli Christo . . . .  et 
obedientie ecclesie Romane“ unterstellte, braucht sich noch nicht durch eine allgemeine1 
päpstliche Polemik gegen das Kaisermanifest, sondern kann sich auch durch den häufigen 
Mangel der Reziprozität zwischen Kaiser- und Papstschutzverhältnissen erklären.
270 Den Text der Urkunde von 1225 vgl. unten in der Beilage.
271 Abschließend zur Frage der Datierung Winkelmann, M itt., Bd. X I ,  S. 322, u. BF. 3995.
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Das O rig in a l is t a u f grobem  Pergam ent von der Größe 14,8 -f- P lica  
1 ,8 x 1 6 ,5  bis 17,0 cm  geschrieben, m it  den ro ten  und  gelben Seidenfäden 
des je tz t fehlenden S iegels272. D ie  S ch rift, d ie  dem 13. Jahrh. angehört, 
lä u ft  durch  das ganze D ip lom , m it  der In t itu la t io  beginnend, g le ichm äßig  
in  16 Zeilen fo r t  und sch ließt m it  der D atie rung. E ine L in iie ru n g  is t an 
H and der Photographie  n ic h t festzustellen.
Nach den b isherigen Feststellungen über das Urkundenwesen der S taufer 
und  speziell H e in richs (V II . )  g ib t d ie  äußere Erscheinung d e r U rkunde  
ke inen An laß  zum  Z w e ife l. E in  kleineres F o rm a t fü r  P riv ile g ie n  ko m m t 
seit 1159 auf, und  nach 1220 fin d e n  sich Ausnahmen von der carta trans­
versa, d ie  durch  d ie  sizilianische T ra d it io n  F ried richs  I I .  sich w ieder 
s tä rke r durchgesetzt hatte, im m e r h ä u fig e r273. Jedenfa lls b ie te t das Q uer­
fo rm a t ke inen A nha ltspunk t zur A n z w e iflu n g 274. Besonders in  den ersten 
Jahren H e in richs (V II . )  finden  sich a lle  m öglichen U rk u n d e n fo rm e n 275. 
Im  vorliegenden D ip lo m  is t der Nam e des Königs abgekürzt, es feh len  
Chrism on, Invoca tio  und jede kanzle im äß ige U n te rfe rtig u n g , w ie  es in  
den einfachen P riv ile g ie n  o ft  ü b lich  w ar, be i denen doch in  sachlicher 
H in s ich t ke in  U nterschied zu den fe ie r lic h  ausgestatteten P riv ile g ie n  be­
s tand276. Im  D a tum  fo lg t der Ortsangabe N orenberg n u r der M onatstag 
k l. decembr. und die In d ik t io n  X I I I I .  Auch dies en tsp rich t den einfachen 
P riv ile g ie n  jene r Z e it277. Geschrieben is t d ie U rkunde  von e iner H and des 
13. Jahrhunderts. E inen Schreiber der K anz le i H e in richs (V I I . )  festzu­
stellen, is t nach den m ir  zu r V e rfügung  stehenden U nterlagen  n ic h t m ög­
l ic h 278. Nach P h ilip p i fin de n  sich in  den U rkunden  H e in richs (V II . )  
S ch riften  allerverschiedensten Charakters, was w oh l m it  der in  der stau­
fischen Z e it e ingetretenen V erm ehrung  der E m pfängerurkunden  zusammen­
h ä n g t279. Es is t a u f G rund  des unscheinbaren Äußeren des D ip lom s an­
zunehmen, daß auch h ie r eine E m pfängerausfertigung  v o r l ie g t280. E in

272 Beschreibung nach dem Manuskript L . Arbusows, dort nach Kollation von A. Bauer.
273 \V . Erben, Urkundenlehre I .  Kaiser- und Königsurkunderi des Mittelalters, 1907, S. 196.
274 H . Breßlau, Handbuch der Urkundenlehre, Bd. I I ,  2. Aufl., aus dem Nachlaß heraus­
gegeben von H . \V . Klewitz, 1931, S. 495.
275 F. Philippi, Zur Geschichte der Reichskanzlei unter den letzten Staufern, 1885, Sp. 46.
276 H . Breßlau a. a. O., Bd. I ,  1912, S. 64, Anm. 2; Philippi a. a. O., Sp. 14, Sp. 46.
277 Philippi a. a. O., Sp. 14. Der Zahl nach herrschten in der Zeit Heinrichs ( V I I . )  die 
einfach ausgeführten Ausfertigungen vor. Vgl. Sp. 47.
27» Abbildungen bei Philippi a. a. O., Tafe l V , BF. 4306; Tafel X I I ,  BF. 3895, 4165, 4351. 
Sickel, Kaiserurkunden in Abbildungen, Lieferung V I ,  Tafe l X V I I Ic ,  BF. 4013; Tafel X X , 
BF. 3845, sowie BF. 4105, von der ich eine Photokopie besitze. Die Faksimilia der älteren 
bei BF. verzeichneten W erke können zur K ritik  der Schrift nicht benutzt werden.
279 H . Breßlau a. a. O., I ,  S. 462; Philippi a. a. O., Sp. 21 u. 47.
280 Philippi, Sp. 47: „ . . . i n  der wohl größten Zahl von Fällen sind die Urkunden der 
Kanzlei (König Heinrichs [ V I I . ] )  fertig geschrieben vorgelegt und von derselben nur be­
siegelt worden.“
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S ch riftve rg le ich  is t n ich t m ög lich , da n ich t m ehrere  O rig ina le  desselben 
Em pfängers vorliegen.
Das sicherste M e rkm a l fü r  d ie  E ch th e it e iner E m pfängerurkunde  is t d ie  
Besiegelung, das a lle in ige  Beglaub igungsm itte l der U rk u n d e 281, das in  der 
F o rm  des Hängesiegels e infachen und  fe ie rlichen  P riv ile g ie n  gleicherm aßen 
anhäng t282. D em  vorliegenden O rig in a l fe h lt  das Siegel, aber Beschrei­
bungen desselben sind erhalten. Im  T ranssum pt von 1519 w ird  es 
fo lgenderm aßen beschrieben: „s ig illo  (H enric i Bom . regis) ro tundo cerae 
glauce impresso, in  cordu la  serica rube i et g lauci coloris im pendente, in  
cujus c ircu m fe ren tia  hec verba re p e rie b a n tu r: H E N B IC U S  D E I G R A T IA  
RO M  R E X  semper AUGUSTUS, in  m edio vero s ig il l i  con tinebatur irnago 
regis in  solio reg io sedentis, dextera  sceptrum  regale, s in is tra  vero m anibus 
pom um  gerentis“ . Im  Transsum pt von 1393 la u te t d ie  Siegelbeschreibung: 
„e ra t ro tunde  fo rm e  et de sera a lb i coloris, in  cujus s ig il l i  m edio rex  in  
solio erectis brachiis, regalibus vestibus indutus, coronatus sedens apparu it, 
in  m anu autem  dextra  sceptrum  et in  s in is tra  pom um  tenebat; in  sum m i- 
ta tibus  sceptri et p o m i s ignum  crucis em icu it. C ircum ferencia les lit te re  
hu jus  s ig il l i  fu e ru n t tales: H in ricu s  D e i gra. Roman. Rex et sp. Augu- 
stus“ 283. A u f ' G rund  der von m ir  verg lichenen S iege labbildungen284 und 
-beschreibungen 283 286 e rg ib t sich, daß dieser U rkunde  das von H e in rich  (V II. )  
in  jene r Z e it gebrauchte S iege l288 angehangen h a t287. D ie  erhaltenen roten 
und  gelben Siegelschnüre entsprechen der G ew ohnheit d e r Reichskanzlei 
in  der ersten H ä lfte  des 13. Ja h rhu nd e rts288. D a s  P r i v i l e g  H e i n ­
r i c h s  (V II . )  f ü r  B i s c h o f  A l b e r t  v o m  1. D e z e m b e r  1225 (UB. 67) 
i s t  d a h e r  m i t  S i c h e r h e i t  a l s  e c h t  a n z u s e h e n .
D ie  beiden U rkunden  H e in richs (V II . )  fü r  B ischof Herm ann, UB. 64 und 
68, sind aus äußeren und inneren G ründen angezweife lt, ö fte rs auch v e r­

281 H . Breßlau a. a. O., I ,  S. 692.
282 Philippi a. a. O., Sp. 14.
233 Nach L . Arbusows Manuskript.
28i Pistorius, Amoenitates historico-iuridicae Frankfurt/Leipzig  1739 V I I  (nicht I ,  wie 
Zitat bei Heffner, S. 65), S. 2216, Tafel ad I b  2216; W . Günther, Cod. dipl. Rhen., Mos., 
Koblenz 1823, I I ,  Tafel I ,  3; C. Heffner, Die deutschen Kaiser- und Königssiegel, 1875, 
Tafe l IX ,  52; R. Wilmanns, Die Kaiserurkunden der Provinz Westfalen, 1881, Bd. I I ,  
Abt. 1, Taf. IV , 30; Philippi a. a. O., T af. IX ,  1, 2, 3, 4, 5 a u. b, 6 u. T ite lb latt;
O. Posse, Die Siegel der deutschen Kaiser und Könige, 751 1913 (1909 1913), Bd. I ,
T af. X X X I,  1— 7, Bd. IV ,  Taf. L X X IV , 8, 9.
286 H effner a. a. O., S. 15; Philippi a. a. O., S. 66; Posse a. a. O., Bd. V , S. 29.
286 Zu den Siegeln Heinrich ( V I I . )  vgl. Philippi a. a. O., Sp.60, 61, S. 66; BF. 4158;
Winkelmann, Kaiser Friedrich I I . ,  Bd I I ,  1897, S. 500; Posse a. a. O., Bd. V , S. 29.
287 Die Lesart von 1393: H IN R IC U S  ist zugunsten der jüngeren, richtigen von 1519 

zu verwerfen.
288 Breßlau a. a. 0 .,  I ,  S. 591; Philippi a. a. O., Sp. 57.
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te id ig t worden. E ine  neue U ntersuchung ha t sich m it  der b isherigen 
A rgum en ta tion  auseinanderzusetzen.
Gegen die E ch the it von UB. 64 und 68 w urde  von Ed. W in ke lm an n  die 
ungewöhnliche D a tie rung  angeführt. Beide U rkunden  haben n u r d ie  Jahres­
zahl 1224, d ie  fa lsch is t (die U rkunden  gehören gle ich der m it  der In d ik ­
tio n  X I I I I  da tie rten  U rkunde  UB. 67 in  das Jahr 1225), w ährend die 
U rkunden  H e in richs (V II . )  von 1225 w oh l d ie In d ik t io n , aber n ie  d ie  
Jahreszahl a lle in  haben289. Dieses A rgum en t e n tk rä fte te  Bienemann m it  
dem H inw eis  a u f analoge F ä lle  von 1222 A p r il  27, 1224 M ai, 1226 M a i 10 
und  Sept. 26, sowie dam it, daß d ie  K anz le i 1225 w oh l n u r z u fä llig  ke ine 
U rkunde  m it  der Jahreszahl a lle in  d a tie rt h a t290. E in  zw e ite r E inw and 
W inke lm anns b e tra f d ie  R eihenfolge in  der Zeugenreihe in  UB. 68. An 
der Spitze der zahlre ichen Zeugen stehen d ie  Erzbischöfe von Salzburg 
und  T r ie r , ge fo lg t von den Bischöfen von Augsburg und W ü rzb u rg  u. a. m . 
D ie  V oranste llung des Salzburgers und Augsburgers is t a u ffä llig . In  den 
U rkunden  H e in richs (V II . )  ko m m t sie n iemals vo r, w oh l aber bei F rie d ­
r ic h  I I .  1237 (BF. 2215, 2224), wo der Salzburger E rzb ischof vo rangeste llt 
is t, w e il d ie  U rkunden  im  Salzburger Sprengel ausgestellt s in d 291. Das 
D ip lo m  UB. 67 fü r  B ischof A lb e rt vom  gleichen Tage h a t d ie  rich tig e  
R e ihen fo lge292.
F. Bienemann hat als weiteres A rgum en t fü r  d ie  U nechthe it von UB. 68 
darau f hingewiesen, daß UB. 68 bei fas t gle ichem  W o rtla u t m it  UB. 67 
in  der W a h l und  S te llung e inzelner W o rte  grundlos von der echten U r ­
kunde a bw e ich t293. E ine  P rü fu n g  in  bezug au f Anwendung des Cursus 
m uß te  erfo lgen, da be i Gebrauch desselben in  UB. 67 hätte  festgeste llt 
werden können, ob durch  d ie  v ie len  U m ste llungen und den Gebrauch 
anderer sinn entsprechender W o rte  der rhythm ische Satzbau in  UB. 68 
unterbrochen w orden is t. Bei pos itivem  Ergebnis hätte  sich ein w e ite re r 
entscheidender G rund  fü r  den Z w e ife l an der E ch the it ergeben.
D er Gebrauch des C ursus294 in  den U rkunden  H e in richs (V II . )  is t wech­
selnd. Neben e iner großen Zah l von U rkunden , in  denen der Cursus ve lox

289 E. Winkelmann, M itt. 1868, Bd. X I ,  S. 322.
290 E. Bienemann, M itt. 1868, Bd. X I ,  S. 365 ff. Aus Böhmer-Fickers Regesta Im p e riiV , 2, 
1882, ergab sich auch ein Stück von 1225, Jan. 23., BF. 3963, das ebenfalls nur m it der 
Jahreszahl 1224 datiert ist.
291 W inkelmann a. a. O., S. 322 ff. Winkelmanns Angaben habe ich an Hand der Neu­
bearbeitung der Regesta Im perii V , 2, 1882, die W . noch nicht vorlag, durchgeprüft 
und bestätigt gefunden.
292 über die Rangordnung der Zeugen vgl. J. Ficker, Reichsfürstenstand, Bd. I ,  § 115 ff., 
besonders § 123.
293 Bienemann a. a. O., S. 367.
294 über den Cursus vgl. Breßlau I I ,  S. 361 ff.
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fas t regelm äß ig  am Satzschluß a u f t r i t t 295, fin de n  sich eine Reihe, deren 
Sprache unbeholfener is t und in  denen der Cursus seltener angewandt 
w ir d 296. Es fin de n  sich auch d ire k te  Verstöße gegen ihn , d ie  durch  W o r t­
um ste llung  le ich t hätten  bese itig t werden können. Das beweist, daß der 
be tr. D ik ta to r  den Cursus n ich t gekannt h a t297. Das Kanzle ipersonal H e in ­
richs (V II . )  w a r also n ic h t e in he itlich  m it  dem Gebrauch des Cursus 
ve rtra u t.
V on  den sechs U rkunden  H e in richs (V II . )  f ü r  L iv la n d  is t in  UB. I ,  129 
(1233 Nov. 20) fü r  B ischof H erm ann der Cursus durchgehend angewandt. 
In  UB. I ,  100 (1228 J u li  1) fü r  den S chw ertritte ro rden  zeigen die Satz­
schlüsse exaltanda d im icando und expers e rit, daß der Cursus ve lox, planus 
und  ta rdus n i c h t  konsequent angewandt w ird . In  den v ie r  üb rigen  D i­
p lom en UB. V I ,  2718, fü r  B ischof G o tfr id  von Oesel und UB. I ,  64, 67, 68 
kann eine bewußte Anw endung des Cursus ebenfalls n i c j r t  bewiesen w er­
d e n 298. D ie  Abweichungen des W ortlau tes  in  UB. 68 von UB. 67 können 
daher n i c h t  in  V e rb indung  m it  der Anw endung des Cursus zur K r i t ik  
ve rw and t w e rde n 299.
Daß in  UB. 68 ta tsächlich  Abweichungen und U m ste llungen gegenüber 
UB. 67 vorliegen, d ie  in  d e r üb lichen  U rkundensprache abgefaßt is t 300,

299 Ich habe nur die leicht zugänglichen Urkunden in  Winkelmanns Acta Im perii inedita, 
Bd. I  u. I I ,  1880 u. 1885, und J. F . Böhmer, Acta Im perii selecta, Innsbruck 1870, 
insgesamt 58. Urkunden, durchgeprüft. Der Cursus ist in folgenden Urkunden als ange­
wandt vorauszusetzen: W . I ,  444, 445, 446, 449, 450, 453, 454, 456, 457. 458, 460, 
462, 463, 464, 465!, 467, 470, 471; W . I I ,  63, 64, 65, 72; B. 317, 323, 326, 334, 335 (27). 
286 Vgl. folgende Urkunden: W . I ,  447, 451, 452, 459, 461, 466; W . I I ,  67, 68, 69, 70; 
B. 315, 316, 319, 322, 324, 327, 328, 329, 331, 333. Bei diesen Urkunden ist es fraglich,
ob der D iktator den Cursus gekannt hat.
297 W . I ; 452, disponere liceat; 455: Der Cursus wird überall durchgeführt, nur im  
Schluß der Corroboratio steht roborari fecimus! Vielleicht war hier eine andere Hand 
,am W erk. W . I I ,  66, im  selben Satz w ird erst dicimini contraxisse gebraucht, gleich 
darauf heißt es contraxisse dicim ini; 77; B. 318, 320, 321, 330 wird bis auf infringere 
audeat und molestare audeat das Gesetz des Cursus beachtet; 332.
298 Vgl. folgende Satzschlüsse: UB. 2718 credimus esse gaudendum; UB. 67 fieri ppor- 
tuerit; UB. 68 fieri oportet, jugo christi subjugetur; UB. 64 fidelitatis juramentum; 
UB. 64, 67, 68 gemeinsam: omittere volumus, was der D iktator von BF. 4143 (vgl. 
unten Anm. 300) durch obmittere cupientes =  Cursus velox vermeidet.
299 Anzumerken ist, daß in  vier Fällen durch die Änderungen in UB. 68 gegen das 
rhythmische Gesetz des Cursus, das wohl nur zufällig in UB. 67 Ausdruck gefunden hat, 
verstoßen w ird: 1) UB. 67 munificentia regali concessimus =  Cursus tardus; UB. 68 
principum (mun. reg. fehlt) concessimus. 2) UB. 67 faciendi monetam =  Cursus planus 
—• UB. 68 monetam faciendi. 3) UB. 67 omnia intendatis =  Cursus velox —  UB. 68 
omnia obediatis. 4) UB. 67 cultui subjugetur =  Cursus velox —  UB, 68 iugo christi 
subjugetur.
soo F ü r  die Sprache Heinrichs ( V I I . )  in den Urkunden für die Bischöfe von Riga, 
Dorpat und Oesel gibt es eine Parallele in  BF. 4143, wo der König den Geistlichen und 
Laien von Lüttich anzeigt, daß er m it Wissen seines Rates und nach Spruch der Fürsten
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e rg ib t sich aus dem Verg le ich  der unten nebeneinander abgedruckten 
Texte. Besonders a u ffä llig  is t h ie rbe i d ie  V erb indung  in  de r In t itu la d o : 
f f .  dei g ra tia  Rom anorum  rex a c  semper Augustus, d ie  in  a llen  von m ir  
gelesenen U rkunden  H e in richs (V II . )  n iem als zu finden  is t. Dieses ac t r i t t  
im  Gegensatz zum  et noch an e iner w eite ren  Stelle auf. D ie  Ortsangabe 
A pud  N orim bergam  m it  der lateinischen A kkusativendung  ko m m t eben­
fa lls  n i e m a l s  vor.

Z u r K r i t ik  aus äußeren G ründen an der E ch the it von UB. 68 ble iben, nach­
dem d ie  durch  d ie  D a tie rung  hervorgerufenen Z w e ife l von Bienemann 
fü r  UB. 64 und UB. 68 bese itig t sind, d ie  a u ffä llig e n  Abweichungen des 
Textes von der echten U rkunde  UB. 67, wozu auch d ie  U m ste llungen in  
der Zeugenliste zu rechnen sind.
D a fü r, daß UB. 64 und 68 Fälschungen sind, fü h r te  W in ke lm an n  an, daß 
B ischof H erm ann in  beiden U rkunden  den T ite l B ischof von D o rp a t fü h r t, 
obw ohl ih m  dieser T ite l erst seit dem  8. Januar 1235 gebühre und  er 
vo rher auch n ic h t so genannt werde. Den Zweck der Fälschung fand  
W in ke lm an n  darin , daß un te r den Gebieten des Bistums, d ie  K ön ig  H e in ­
r ic h  (V II . )  dem  B ischof H e in rich  bestätigte, d ie  Landschaft A lem pois ge­
nannt sei, d ie  B ischof H erm ann n ich t, w ie  H ildeb rand  behaup te301, in  den 
V erträgen über d ie  Landeste ilung vom  24. J u li 1224 erhalten h a tte 302.

B ienem ann303, G. v. B unge304 und Ph. S chw artz305 w iderlegen W in k e l­
manns A rgum en t wegen des n ich t zu tre ffenden  T ite ls  und  ste llen als w a h r­
scheinlich h in , daß B ischof H erm ann bereits seit 1225 m it  Recht versucht 
habe, seinen T ite l aus Lealensis in  Torpatensis zu ändern, seine T ite lände- 
rung  bei der K u r ie  jedoch erst am 8. Januar 1235 durchsetzte, als in  H e in ­
r ic h  I .  e in B ischof fü r  öse l und d ie  W ie k  m it  L e a l  eingesetzt w u rd e 306, 
ü b e r  die Nennung der Landschaft A lem pois ha t Johansen m eh r K la rh e it 
geschaffen: Im  Te ilungsvertrage  von 1224 und seiner Bestätigung 1230

den Erwählten Johann m it dem Bistum belehnt hat, 1229, Dez. 13. Winkelmann, Acta 
Im perii inedita I I ,  64, wo bei strenger Anwendung des Cursus velox weitgehend die­
selben Wendungen gebraucht werden.
301 H . Hildebrand, Die Chronik Heinrichs von Lettland, 1867, S. 171 if.
302 Winkelmann, M itt., Bd. X I ,  S. 323 ff.
303 Bienemann, M itt., Bd. X I ,  S. 371 ff.
304 G. y. Bunge, UB. V I ,  S. 141 ad lieg. 80 d. Bunge nim m t zu Unrecht an, daß 
Winkelmann auch UB. 67 anzweifle. Derselbe Irrtu m  auch in Bunges „Livland, die
Wiege der deutschen Weihbischöfe“ , 1875, S. 29, Anm. 102.
306 Est- und livländische Brieflade I I I ,  Chronologie, hrsg. a. d. Nachlaß R. v. Tolls von 
Ph. Schwartz, Riga 1879, S. 335 ff.
306 Zum Gebrauch der beiden T ite l „Lealensis“ und „Dorpatensis“ kann auch auf das 
Beispiel Bischof B e r n h a r d s  hingewiesen werden, der von der Kurie stets ,,ep. Selo- 
niensis“ , in Heinrichs Chronik aber —  d. h. also in Livland —  konsequent „Semigallensis“ 
genannt wird.
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Jan. 4 durch  G regor IX . fe h lte  sie bestim m t, tauch t aber in  einem Trans- 
sum pt dieses Vertrages, das B ischof H erm ann 1234 veranlaßte, als E in ­
schiebsel a u f307. Johansen nahm  an, daß B ischof H erm ann sich durch 
diese „fo rm a le , wenn auch n ic h t in h a ltlich e  Fälschung1' gegen Ansprüche 
des päpstlichen V izelegaten B a ldu in  von A lna  schützen w ollte , der in  der 
Z e it von 1230 Jan. 4 b is September 1232, als der Schw ertbrüderorden 
A lem pois un te r seinen übrigen  Besitzungen von F rie d r ich  I I .  bestätigen 
ließ  308, diese Landschaft in  d ie  sog. „K le in e  Estland lis te “  —  nach Jo- 
hansens Hypothese das P rogram m  der durch  B a ldu in  dem päpstlichen 
S tuh l unterzuordnenden Länder —  a u fn a h m 309. Diese These Johansens 
w ide rle g t H . Laakm ann nach K o rre k tu r  der D a tie rung  des Transsum pts 
von B ischof H erm ann in  „1235 nach Jan. 8“ , da damals Balduins T e i­
lungspläne bedeutungslos geworden waren und som it d ie  Fälschung n ich t 
gegen diesen, sondern gegen den am 10. Sept. 1234 ernannten B ischof 
H e in rich  von Ö se l-W iek  ge rich te t w ar, dem durch d ie  vom  Legaten 
W ilh e lm  festgesetzte G renzführung  d ie  Landschaft A lem pois, als n ö rd lich  
der Pala gelegen, zu fa llen  sollte. Zu  g le icher Z e it sollen auch d ie  F ä l­
schungen UB. 64 und 68, fü r  d ie  nach Laakm anns Ansicht „d e r  letzte 
Z w e ife l geschwunden sei“ , entstanden se in310.
Gegen Laakm ann hat aber w iederum  Johansen b r ie f lic h  eingewendet, daß 
A lem pois auch schon in  e inem  echten D ip lo m  H e in richs (V II . )  von 1225 
gestanden haben könnte, von wo aus es in  d ie  übrigen  be tre ffenden  U r ­
kunden eingeschwärzt worden w ä re 311.
F ü r  d ie  Tatsache, daß B ischof A lb e rt u n d  H erm ann 1225 b e i d e  zu 
Be ichsfürsten e rnannt w orden sind, g ib t es nun einen b isher n ic h t be­
achteten Beweis: d ie  U rkunde  H e in richs (V II . )  fü r  B ischof G o tfr id  von 
ösel, 1228 O kt. 1 (UB. V I ,  2718), w o rin  es von ih m  h e iß t: „c u m  om nium  
iu r is  et honoris in teg rita te , q u e m  h a b e n t  a l i i  L i v o n i e n s e s  e p i s -  
c o p i ,  s ib i suisque successoribus auc to rita te  rega li in  pe rpe tuum  c o n fir -  
m antes“ . D a m it steht u rk u n d lic h  fest, daß sowohl fü r  B ischof A lb e rt als 
auch fü r  B ischof H erm ann im  H erbst 1228 Regalienerte ilungen H e in ­
richs (V II . )  e x is tie rt haben312. Es b le ib t nun noch d ie  Frage zu klären ,

307 p. Johansen, Estlandliste 1933, 1, S. 108, Anm. 4, S. 109.
308 UB. 1, 127 (B. F. 1997).
309 P. Johansen a. a. O.
310 H . Laakmann, Zur ältesten Geschichte des Bistums Oescl-Wiek, Verhandlungen der
Gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat, 1938, X X X , Liber Saecularis Bd. I ,  S. 322. 
3lt Briefliche M itteilung P. Johansens an L . Arbusow, der m ir davon Kenntnis gab.
312 Eine Bestätigung betreffs UB. 67 (fü r Bischof Albert) findet sich auch noch in der 
päpstlichen Anklageschrift gegen Bischof Nikolaus von Riga, 1234, Nov. 20., Hildebrand, 
Livonica N r. 21, § 7: . . . quod pro m a r c h i o n e  se gerens in partibus Livonie. Bischof 
Hermann von Dorpat hinwieder heißt in einem, allerdings ebenfalls angezweifelten Schutz­
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ob UI3. 64 und 68, v ie lle ich t n u r  eine von b e ide n 313, als Fälschung au f 
G rund  e iner e c h t e n  V o r l a g e  anzusehen sind oder ob sie selbst in  der 
ü be rlie fe rten  Fassung echt sind. Gegen UB. 64 besteht der V erdacht e inei 
Fälschung a u f G rund  echter Vorlage n u r wegen der E rw ähnung der L a n d ­

schaft A lem pois 314.
D ie  Annahme Johansens, daß A lem pois in  einem echten D ip lo m  H e in ­
richs (V II . )  gestanden haben k a n n ,  is t be i Annahme fo lgender V e r­
kn ü p fu n g  der Ereignisse g u t m ög lich :
Im  Novem ber 1225 ließ  sich B ischof H erm ann von K ön ig  H e in rich  (V II . )  
m it  den Regalien fü r  sein B istum  D orpa t, wozu d ie  P rovinzen Ugenois 
cum  W aige l, Sobolitz, Saccala cum  M oicke, A lum bus ( =  A lem pois) et 
N urm egunde nach dem von B ischof A lb e rt bestätigten Te ilungsvertrag  
von 1224 J u li 24 gehörten, belehnen und le istete den T reue id . Bei dieser 
A u fzäh lung  hatte  er A lem pois (A lum bus) m it  erw ähnt, das weder in  dem 
Te ilungsvertrag  m it  dem O rden vom  23. J u li 1224315 noch in  de r eben 
erwähnten Bestätigung B ischof A lb e rts 316 genannt w ird . Diese Landschaft 
w a r 1224 w ahrsche in lich  als zu Saccala gehörig  angesehen und  vom  Orden 
in  Besitz genommen worden. E rs t nach träg lich  is t d ie  U nabhäng igke it 
dieses W aldgaues von Saccala bem erk t worden. B ischof H erm ann konnte 
infolgedessen A lem pois zu seiner Diözese rechnen317. E r  w ird  v ie lle ich t 
gep lant haben, seinen Anspruch a u f den Besitz dieser Landschaft anzu­
melden. Fürs erste b lieb  er längere Z e it in  Deutschland, v ie lle ic h t wegen 
Spannungen m it  dem O rd e n 318. D ie  päpstliche Bestätigung des Te ilungs­
vertrages zwischen H erm ann und  dem  O rden von 1230 Jan. 4 319 320 nennt 
A lem pois n i c h t ,  da sie w oh l an H and der U rkunde  von 1224 (UB. 62) 
ausgestellt is t. Jedenfa lls ha t B ischof H erm ann sich n ic h t bem üht, d ie  
Frage wegen A lem pois anzuschneiden. Ende 1230 kehrte  er nach L iv la n d  
zurück, wo er ze itw e ilig  in  der Um gebung Balduins von A lna  nachzu­
weisen is t 320. Ü berhaup t waren nach P. Johansen seine Beziehungen zu 
diesem päpstlichen Legaten g u t321. In  den Jahren 1230 1232 ha t es v ie l­

brief König Heinrichs ( V I I . )  vom 20. Nov. 1233 (s. unten) „dilectus princeps noster“ 

(UB. 1, 129).
313 So Bienemanns Ansicht, M itt., Bd. X I ,  S. 366.
SU Die Möglichkeit einer echten Vorlage betonen BF. 3991 und Winkelmann, Kaiser 
Friedrich I I . ,  Bd. I ,  S. 446, Anm. 1, der gegen Bienemann seine Einwände aufrechterhält. 
Letzteren schließt sich an F. Schonebohm, M itt. 20, 1910, S. 336, Anm. 244.
315 UB. I ,  62.
316 UB. I ,  63.
3ii Johansen a. a. O., S. 108.
318 Bunge, „Weihbischöfe“ , S. 30, Anm. 105.
319 UB. V I ,  2719.
320 E r ist Zeuge von zwei Urkunden Balduins von Alna (UB. I ,  103. 104).
321 Johansen a. a. O., S. 724, 728.
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le ich t S tre itig ke iten  um  A le inpo is gegeben, da jeden fa lls  d e r O rden im  
Septem ber 1232 seine Besitzungen von F rie d r ic h  I I .  bestätigen ließ  und 
som it auch einen R ech ts tite l f ü r  diesen Gau, den er in  der A u fzäh lung  
seiner Besitzungen a u fg e fü h rt hat, e rh ie lt 322. Nach Johansens Annahm e 
w ar es B a ldu in  von A lna, der k u rz  vo rhe r A lem pois in  das Verzeichnis 
der (undatierten) sog. „k le in e n  E stland lis te “  m it  der Bem erkung aufge­
nom m en hätte , der O rden habe sich diese Landschaft unrechtm äß ig  an­
gem aßt und ke inen sicheren B es itz tite l d a fü r vorzuweisen 323. A lem pois 
bedeutete fü r  B a ldu in  den Verbindungsweg zwischen Jerwen und  W ie r-  
land, den Landschaften, d ie  er sich namens des Papstes im  Jahre 1230 
hatte  zuweisen lassen, und  der W ie k , d ie  ih m  als V e rtre te r des zum  L e ­
gaten O tto  nach D änem ark gereisten R igaer Bischofs N iko laus unterstanden 
habe 32t. W ie w e it eine V e rb indung  B ischof Herm anns m it  B a ldu in  e x is tie rt 
hat, wissen w ir  n ich t. Herm anns Beziehungen zum  O r d e n  hatten sich an­
scheinend w e ite rh in  n ic h t günstig  gesta lte t: im  Jahre 1233 begab er sich 
nach D eutschland und e rw irk te  am  20. N ovem ber einen Schutzbrie f H e in ­
richs (V II . )  an R at und Bürger von Lübeck und d ie  K a u fle u te  in  G o t­
land  und L iv la n d , d ie  ih n  „n o n  ta n tum  contra  paganos, ve rum  etiam  
contra  quoslibet m alefactores suos“  in  Schutz nehmen so llten  325. V ie lle ich t 
waren m it  den m alefactores d ie  S ch w e rtr itte r gem eint. Im  Jahre 1234 
keh rte  H erm ann nach L iv la n d  zu rück 326̂  wo Balduins P läne gescheitert 
w aren 32i. A m  20. Novem ber 1234 e rh ie lt H erm ann, ep. Lealensis et T a r-  
batensis Lealensis diócesis, den päpstlichen A u ftra g , den B ischof N iko laus 
von Riga, den M e is te r und d ie  R it te r  des Ordens und die Rigaschen B ür­
ger nach Rom  vorzu laden 328̂  wo d ie  Anklagen Balduins von A lna  v e r­
hande lt werden sollten, d ie  u. a. vom  O rden den Nachweis über seine 
Besitzrechte u. a. an A lem pois ve rlangten  329. A ls der zum  zw eitenm al 
zum  päpstlichen Legaten ernannte W ilh e lm  von M odena in  L iv la n d  e in ­
g e tro ffen  w ar und am  10. Septem ber 1234 den neuen B ischof H e in rich  322 323 * * * 327 328 329

322 UB. I ,  127. (BF. 1997.)
323 Johansen a. a. O., S. 106— 109.
321 Ebd., S. 109 u. S. 718.
*'2° UB. I ,  129. Auch dieses nur in Transsumpt aus dem letzten D ritte l des 15. Jh. über­
lieferte Diplom Heinrichs ( V I I . )  w ird von Winkelmann, M itt., Bd. X I ,  S. 323, wegen 
Hermanns T ite l „Tarbataris episcopus“ , für gefälscht erklärt. M it Bienemann, Mitteilungen, 
Bd. X I ,  S. 370 (vgl. auch Bunge, „Weihbischöfe“ , n. 112), wird es als echt anzunehmen 
sein. (Einen Vergleich der formalen Bestandteile dieser Urkunde m it UB. 68 konnte der 
Verfasser nicht mehr ausführen. Die korrespondierenden Teile wurden wenigstens in der 
Beilage I  den übrigen Texten hinzugefügt.)
320 Bunge, „Weihbischöfe“, S. 32, Anm. 134. Toll, Brieflade 3, 220.
327 Zur Geschichte Balduins v. Alna vgl. Johansen a. a. O., S. 106— 112, S. 716__730.
N. Busch, Geschichte u. Verfassung des Bistums ösel, 1933, S. 11 ff.
328 UB. I I I ,  Reg. 154 a; H . Hildebrand, Livonica, N r. 20.
329 Hildebrand, Livonica, N r. 21, § 29.
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von ö se l und  der W ie k  ernannt h a tte 330, ergab sich fü r  H erm ann eine 
neue Lage. D ie  Grenzen des neuen B istum s, d ie  d e r Lega t selbst fe s t­
gesetzt hatte, bezogen auch das n ö rd lich  der Pala gelegene A lem pois 
e in 331. N un lag ih m  daran, seinen T ite l o ff iz ie ll zu ändern, was W ilh e lm  
von M odena gestattete (Bienemann a. a. O., S. 375; UB. V I ,  2716). Als 
B ischof von D o rp a t transsum ierte  H erm ann 1234 den T e ilungsvertrag  von 
1224 J u li 2 3 332, d a m it durch  d ie  Nam ensänderung „diocesis Tarbatensis“  
s ta tt „d ioc . Lealensis“  ke in  Z w e ife l an jen e r V ere inbarung entstehe. Dabei 
schob er A lem pois, das er seit 1225 zu seiner K irche np rov inz  gerechnet 
hatte, in  d ie  Reihe der ih m  gehörigen Besitzungen ein. U m  dieselbe Z e it 
w ird  er auch UB. 68 an H and von UB. 67 haben fälschen lassen, da gegen 
diese U rku nd e  (UB. 68), abgesehen von dem  n ic h t entscheidenden E in ­
w and wegen A lem pois, doch schwere Z w e ife l bestehen ble iben. Herm anns 
Zw eck w ird  h ie rbe i, g le ichw ie  be i de r Verfä lschung von UB. 62 in  dem 
Transsum pt von 1234, e in Versuch gewesen sein, sich gegen den neuen 
B ischof H erm ann von Ö se l-W iek  zu w eh re n 333. D urch  ein Zeugnis, daß 
K ö n ig  H e in rich  (V II . )  auch über s e i n  B is tum  eine M a rk  des Reiches e r­
r ic h te t und  ih m  dieselben H oheitsrechte  w ie  an A lb e rt verliehen habe, 
w o llte  er seine S te llung und  Besitzansprüche festigen.
Es e rg ib t sich som it, daß d ie  E rw ähnung  von A lem pois in  UB. 64 und 68 
a lle in  ke in  Beweis fü r  eine Fälschung zu sein b raucht. D a m it entsteht aber 
d ie  Frage nach der A bhäng igke it der d re i U rkunden  untere inander. Da die 
O rig ina le  von UB. 64 und 68 n ic h t e rhalten sind, kann m an led ig lich  aus 
dem T e x t e in ige Folgerungen ziehen.
A m  6. N ovem ber 1225 e rh ie lt B ischof H erm ann von K ön ig  H e in rich  die 
Belehnung m it  den Regalien. E rs t ungefähr einen M onat später w urde 
d ie  U rkunde  fü r  B ischof A lb e rt ausgestellt (UB. 67). A ls V orlage (V o r­
u rkunde) fü r  diese le tz te re  U rku nd e  is t w ahrsche in lich  ein D ip lo m  P h i­
lip p s  von Schwaben von 1207 anzunehmen, aus dem v ie lle ic h t d ie  A u f­
zählung der einzelnen H oheitsrechte  fü r  B ischof A lb e rt übernom m en w o r­
den is t334. D e r ü b rige  T e il von UB. 67 is t w ahrsche in lich  im  Anschluß 
an UB. 64, h ie rm it fas t w ö r t l i c h  ü b e r e i n s t i m m e n d ,  von Herm ann, 
der d ie  E m pfängeru rkunde  UB. 67 aufsetzen ließ , ausgearbeitet worden. 
Bei seiner späteren (v ie lle ich t 1234 ge fe rtig ten ) Fälschung von UB. 68 hat 
B ischof H erm ann jeden fa lls  UB. 67 als Vorlage benutz t und d ie  gesuchten

330 UB. V I ,  2721.
331 Laakmann a. a. O., S. 322.
332 UB. I ,  140, vgl. 62. Nach Johansen, S. 108, Anm., f e h l t  in den 2 auf Bf. Hermanns 
Transsumpt von 1234 zurückgehenden Abschriften von UB. 62 Alempois.
833 Vgl. oben S. 64 die Auseinandersetzung Laakmann-Johansen.
334 Vgl. Exkurs I I .
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Abweichungen von diesem T ext, wahrsche in lich  um  der Fälschung einen 
größeren Selbständigke itscharakter zu geben, h ine ingebracht. Es is t zu be­
achten, daß d ie  Änderungen sich a u f keine wesentlichen Form u lie rungen  
der Rechte erstrecken, d ie a lle  w ö rtlic h  m it  UB. übere instim m en. D ie  
gelegentlichen W ortum ste llungen  gefährden ebenfalls n ich t den Rechts­
inh a lt. W ahrsche in lich  ha t F ierm ann auch bei der Fälschung von UB. 68 
UB. 64, seine e c h t e  K önigsurkunde, ebenfalls als Vorlage benutzt, da er 
bei E rw ähnung der Regalienverle ihung aus UB. 67 die F orm e l m u n if i-  
centia  rega li n ich t übe rn im m t, w e il diese R egalienerte ilung schon in  seiner 
echten U rku nd e  UB. 64 genannt war.
Es is t also festzuhalten, daß UB. 64 und 67 in  der uns ü be rlie fe rten  F o rm  
und  In h a lt echt sind, während UB. 68 eine Fälschung B ischof Herm anns 
aus der Z e it um  Januar 1235 ist, d ie  au f G rund  von UB. 67 und 64 aus­
g e fü h rt ist.

E x k u r s  I I .

Schon Ed. W in ke lm an n  ha t d ie  V e rm u tung  geäußert, daß in  der Beleh­
nungsurkunde fü r  B ischof A lb e rt von 1225 Dez. 1 (UB. 67) eine verlorene 
U rkunde  P h ilip ps  von Schwaben über d ie  Belehnung von 1207 w iederho lt 
worden ist, ohne daß er d a fü r G ründe a n fü h r t335.
Nach B re ß la u 336 lassen sich k e i n e  sicheren Beweise fü r  eine N euausfe rti­
gung von U rkunden  frü h e re r H errscher durch  d ie  N ach fo lger feststellen. 
G ew öhnlich w urden d ie  D ip lom e  ä lte re r Z e it transsum iert oder durch  
In se rtion  bestä tig t. Doch sind F ä lle  e iner N euausfertigung der Bestätigung 
sicher o f t  vorgekom m en 337. D ie  zu r N e u b e s t ä t i g u n g  vorgelegten U r ­
kunden w urden auch in  dem  F a ll, wo ke ine Bestätigung durch  In se rtion  
e rfo lg te , als Vorlagen fü r  d ie  N e u f a s s u n g  des Textes benutzt, da sich 
diese frühe ren  U rkunden, an denselben E m pfänger adressiert, m eh r dazu 
eigneten als F o rm u la re 338 * *.
Anha ltspunkte  fü r  eine 1207 ausgestellte Vorlage b ieten sich im  In h a lt 
des D ip lom s von 1225 Dez. 1, UB. 67, dar. D ie  d o rt aufgezählten H ohe its­
rechte B ischof A lberts  besaß er bereits vo r 1225. In  UB. 67 w ird  ih m  das 
M ünzrecht verliehen, aber schon 1211 regelte  er das Münzwesen in  seinem 
V e rkeh rsp riv ileg  fü r  d ie frem den  K a u fle u te  in  der S tadt (civitas) R iga 333, 
und aus derselben U rku nd e  e rg ib t sich, daß er d ie  hohe G erich tsbarke it

335 W inkelmann, Friedrich I I . ,  Bd. I ,  S. 445, Anm. 6.
336 Breßlau, Bd. I I ,  S. 312.
337 Vgl. J. Ficker, Beiträge zur Urkundenlehre, Innsbruck 1877, Bd. I ,  § 174 ff.
333 Ficker a. a. O., § 178.
333 UB. I ,  20, § 6 u. 7; vgl. auch A. v. Bulmcrincq, Der Ursprung der Stadtverfassung
Bigas, 1894, S. 44 u. 45, Anm. 2.

68



besaß340, d ie  ih m  im  D ip lo m  von 1225 als Reichsfürsten ebenfalls v e r­
liehen  w ird . Auch p aß t es zu 1207 v ie l besser als fü r  1225, daß über sein 
T e rr ito r iu m  (B istum ) eine M a rk  des Reiches e rr ich te t w ird . Das Bergregal 
w ird  er w oh l auch schon 1207 erhalten haben, wenngleich es bei der p ra k ­
tischen W e rtlo s ig ke it desselben in  L iv la n d  z. B. in  dem vo r UB. 67 liegen ­
den P riv ile g  fü r  den B ischof H erm ann von D o rp a t UB. 64 n ic h t v o r­
kom m t.
In  UB. 67 e rhä lt A lb e rt fe rn e r das Recht, eine S tadt in  R iga und an ande­
ren ih m  geeignet erscheinenden O rten  zu gründen. D ie  Entstehung der 
städtischen Verfassung Rigas —- der Stadt in  rech tlichem  Sinne durch  das 
ius c iv ita tis  —  g laub t Bunge erst fü r  d ie  Z e it nach 1225 m it  der Begrün­
dung festlegen zu können, das erst in  diesem Ja h r B ischof A lb e rt das ius 
fu n d a n d i c iv ita tem  e rh ie lt341. M it  v. B u lm erincq  und  der ganzen neueren 
Stadtgeschichtsforschung is t aber anzunehm en342, daß d ie  A usb ildung der 
Stadtverfassung Rigas a llm äh lich  gewachsen is t, im  K a m p f m it  dem 

Bischof.
In  jedem  F a ll e rg ib t sich aus der E n tw ick lu n g  der Rechtsverhältnisse 
Rigas ke in e rle i G rund  gegen die Annahme, A lb e rt habe das ius fundand i 
c iv ita tem  bereits 1207, wenngleich auch dann noch nachträg lich , verliehen 

erhalten.343.
A n  äußeren G ründen fü r  d ie  Benutzung e iner K ön igsurkunde  von 1207 
als Vorlage fü r  UB. 67 lä ß t sich n ichts Sicheres anführen. Daß H e in rich  
in  seiner C h ron ik  U rkunden, wenn auch obe rfläch lich , ve rw and t hat, is t 
b e k a n n t344. D ie  präzise W iedergabe des Belehnungsinhalts be i de r Ü be r­
lassung eines D ritte ls  von L iv la n d  an den Schw ertbrüderorden von 1207 in  
de r C h ro n ik 345 lä ß t nun v ie lle ic h t den Schluß zu, daß der C hron ist eine 
U rkunde  von 1207 gekannt hat. Bei d e r Landeste ilung von 1207 e rzäh lt 
er näm lich , daß B ischof A lb e rt den d r it te n  T e il von L iv la n d  cum omni 
ju re  et dom in io , also m it  demselben Recht dem  Orden überlassen habe, 
w ie  er es selbst (1207) cum  om n i dom in io  et ju re  ab im pera to re  receperat. 
H ie rzu  lä ß t sich bem erken, daß in  e iner U rkunde  von 1202 Nov. 8 (BF. 73),

3 «  UB. I ,  20, § 2, 4, 8.
3U G. v. Bunge, Die Stadt Riga im  13. u. 14. Jahrhundert, S. 12.
342 A. v. Bulmerincq a. a. O., S. 1 7 ff.;  d e r s e l b e ,  Die Verfassung der Stadt Riga, 1898.
343 Vgl. folgenden Satz in den einleitenden W orten der rigaischen Bürger bei der M it ­
teilung ihres Rechtes an Reval (um 1227), UB. 1, 77; . . . quod iura civ[it]alia , que cives 
Rigenses obtinuerunt et scripto commendaverunt, concedente domino Alberto, Rigensi epis- 
copo, ab initio conversionis Livonice . . . Dem entspricht Bischof Alberts eigne Auskunft 
vor dem Legaten W ilhelm  im  Dez. 1225, UB. 75: quod a constitutione civitatis concessit 
civibus in genere jus Gutorum, et specialiter libertatem a duello, usw.
344 Hildebrand, Die Chronik Heinrichs von Lettland, S. 22 ff.
345 Vgl. oben S. 25 ff. Heinr. Chron. X I ,  3, wo übrigens das Rubrum lautet: De donacione 
tercie partis Lyvonie fratribus milicie.
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in  der P h ilip p  von Schwaben d ie  A b te i C herlieu  m it  M on tign y  belehnt, 
sich dieser selbe Ausdruck cum  om n i dom in io  et iu re  w iede rfinde t, der 
m ir  in  ke in e r der zahlre ichen von m ir  durchgesehenen U rkunden  von P h i­
lip p s  N achfo lgern  O tto  IV . und  H e in rich  (V II . )  vorgekom m en ist. A ber 
im  übrigen  lassen sich aus der Sprache des D ip lom s UB. 67 bei dem heu­
tigen  Stande der Forschung ke ine sicher begründeten Schlußfo lgerungen 
a u f eine aus der K anz le i P h ilip ps  von Schwaben stammende Vorlage 
ziehen.
Bei Annahm e e iner solchen aus i n h a l t l i c h e n  G ründen w ürde in  UB. 67 
d ie  E rw e ite ru n g  der M a rk  des Beiches a u f das durch  d ie  Eroberungen 
seit 1207 ve rg rößerte  T e rr ito r iu m  A lberts , näm lich  von L ivo n ia m  a lle in  
a u f „L iv o n ia m  v ide lice t et L e ttia m , Lea le  et te rras m a ritim a s “ , s ta tt­
gefunden haben, d ie  A u fzäh lung  d e r einzelnen H oheitsrechte, S tad tg rün ­
dungsrecht, M ünz- und Bergregal, d ie  in  der U rkunde  UB. 64 fü r  B ischof 
H erm ann f e h l e n ,  aus der Vorlage von 1207 übernom m en, und der Schluß 
der D ispositio  in  UB. 64 und 67 ebenfalls nach der U rkunde  von 1207 
ausgearbeitet se in346.
Zusammenfassend lä ß t sich also festste llen, daß sehr gew ichtige G ründe 
fü r  eine Vorlage  von 1207 fü r  d ie  U rkunde  von 1225 sprechen, doch ein 
absolut s icherer Beweis sich n ic h t fü h ren  läß t.

346 Vg], auch oben S. 67 f.
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